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d. V. 



VORWORT, 



Uie deutsche Schachliteratur bietet für das rein 
praktische Spiel nur äusserst spärliche Leistungen, 
während die theoretische Ausbildung in Lehrbüchern 
wie Einzelschriften zu einem hohen Grade klarer 
und reicher Entwickelung gelangt ist. Zwar offiien 
in neuester Zeit die periodischen Blätter der Praxis 
willig ihre Spalten, jedoch ohne sorgsame Aus- 
wahl und strenge Beherrschung des zugesandten 
Stoffes. Auch borgen sie ohne Unterschied von 
einander, und der Grundsatz ausschliesslicher Ori- 
ginalmittheilung ist kaum noch gekannt. Nun darf 
wol zugegeben werden, dass die Natur jener Blät- 
ter eine weniger exclusive Verwendung und leich- 
tere Behandlung ihres Materials gestatte. Allein 
hieraua folgt für harmonische Abrundung des Stoffes 
und wahre Fortbildung des Spieles sehr bald ein 
Mangel, welcher um so fühlbarer wird, je länger 
jene Blätter die einzige Quelle der Praxis bleiben. 
Daher fehlt die eigentlich fruchtbare Wechsel- 
beziehung zwischen Theorie und Praxis, welche 
jener eine Veranschaulichung ihrer Lehren an einem 



VIII VORWORT. 

Hülfsmittel für praktische Uebung an die Hand 
gibt. Auf Grundlage dieser Erfahrungen ist nun 
der Plan für die Zusammenstellung der vorliegen- 
den Partien entv^rorfen. Sie bieten eine Anleitung 
für das Studium des praktischen Spieles und geben 
einen Beitrag für die Fortbildung der Theorie; 
dabei soll zu gleicher Zeit der eine Zweck an dem 
andern erreicht werden. In ersterer Beziehung lag 
es nahe, Spiele mit einzelnen interessanteren Com- 
binationen auszuwählen, in letzterer Hinsicht wird 
der Kenner fast bei jedem Abschnitte begründete 
Novitäten vorfinden. Auf diesen Doppelzweck stützt 
sich wesentlich die Beachtung des angedeuteten 
Grundsatzes, welcher theoretische Neuerungen im 
praktischen Spiele zu üben empfiehlt. Dabei woUen 
wir aber als Verfasser die theoretische Seite mit 
besonderem Nachdruck hervorheben und auf ihre 
Berücksichtigung dem wahren Kenner gegenüber 
ein vorzügliches Gewicht legen. 

Im Januar 1857. 
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4. 



c2 — c4 

e7— e6. 



1. 



Weiss. 

1. 62 — e4 

2. d2 — d4 

3. c4 — d5: 

4. c2 — c4^ 
6. Sbl — c8* 

6. a2 — »8* 

7. b2 — c8: 

8. c4 — d5: 

9. Sgl — fS 
40. c8 — d4: 
44. Lei — e8 
12. Lfl — d8 7 

43. Boehirt 

44. Tfl— el« 

45. LdS — f5i 

46. Ddl— e2»» 



Schwarz. 

67 — eS » 
d7 — d5 
e6— d5:2 

Lf8 — b4-h 
c7 — c5 
Lb4 — e8f 
Sg8 — 67 
Dd8— d5: 
c5 — d4: 
Sb8-— e6^ 
Boohirt 
Se7*-i6 8 
Tf8 — d8 
»7 — g6 
Le8-^f5: 
Lf5— g4 
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Weiss. Schwarz. 

i8. Tdl — d2 Ta8 — d8 

49. Tel — dl tl — tb 

20. Ii2 — h8 Lg4- fS: 

21. De2— fS: '» Dd5— f3: 

22. g2 — f3: f5 — f4 

23. Le3— f4: Td7 — d4: 

24. Td2 — d4: Td8-d4: 

25. Tdl — d4: Sc6 — d4: 

26. Kgl — g2 »2 b7 — b5 

27. Lf4 — e3 Sd4 — c6 
2S. f3 — f4 Kg8 — f7 

29. Kg2 — fS Ki7 — f6 

30. Kf3 — e4 »^ Kf6-e6 
3i. f2— fS a7 — a5 

32. LeS — c5 b5 — b4 

33. a8 — b4: aö — b4: 

34. Lc5 — eS b4— bS 
3ö. LeS — cl Sc6 — e7 '^ 

36. Lei- b2 8e7 — f5 

37. Lb2 — cl Sf5 — g3+ 

38. Ke4 — d4 •* KeS- f5 

39. Kd4 — c4 SgS — e2 

40. Lei- b2 Kf5 — f4: 

41. Ke4 — b8: Kf4 — fS: 

42. hS — h4 h7 — h5 

43. Lb3 — fö K£8— g4 

44. KbS — c4 Se2 — f4 

45. Kc4 — d4 Sf4 — g2 und gewinnt. 



^ Der Anfang 4. e2 — e4e7 — e6 soll von den fran- 
zösischen Spielern besonders häufig angewendet werden 
und trägt daher die oben gegebene Benennung. Er gilt 
als die bestmögliche Eröffnung für beide Parteien. Für 
den Anziehenden öffnet der um zwei Schritt gezogene Kö- 
nigsbauer sowol Dame wie Königslaufer freien Ausgang 
und ermöglicht hierdurch den Angriff auf den schwachen 
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Punkt f 7. Diesem Plane tritt der um einen Schritt bewegte 
schwarze Königsbauer unmittelbar entgegen und gewährt 
deshalb die sicherste Yertheidigung. Freilich wird nun ein 
gleichförmiges weniger interessantes als correctes Spiel die 
Folge sein. Für die Frische des praktischen Spieles mag des- 
halb die Eröffnung. 4. et — e4e7 — e5, welche die Mög- 
lichkeit vielseitigerer Angriffe bietet, den Vorzug verdienen. 
^ Die gegebenen Züge bilden die beste Fortsetzung für 
beide Parteien. Es kann nun ein auf beiden Seiten glei- 
ches Spiel entstehen, wie die Entwickelung 4. Sgl — f3 
Sg8 — f6; 5. Lf4— d3 Lf8— d6; 6. Rochirt Lc8 — e6; 

7. Lei — e3 Rochirt u. s. w. deutlich zeigt. — Schwach 
wäre namentlich im dritten Zuge das Vorrücken des Königs- 
bauers 3. ei — e 5 gewesen. Dadurch wird das weisse 
Spiel, noch ehe seine Stellung in der Entwickelung det 
Hauptfiguren genügenden Halt gewonnen hat, zu frei geöff- 
net , dem Gegner aber der erfolgreiche Angriff: 3. *c 7 — c 6 ; 
4. c2 — c3 SbS— c 6 gestattet. Geschieht nun 5. Sgl — f3, 
so folgt Dd8 — b6; 6. Lf4— d3 Lc8 — d7; 7. Ld3 — c2 
Ta 8 — c 8 ; 8. Rochirt und Schwarz kann sich darauf durch 

8. f7 — f6 besser stellen, wie die Fortsetzung 9. h% — b3 
c5— d4: 10. c3 — d4: f6 — e6: H. d4 — e5: Lf8 — c5 
beweist. Noch weniger hilft 5. f2 — f 4 zum Schutze des 
Königsbnuers auf e5, da 5. Dd8 — b6; 6. Sgl — f3 
Lc8 — d7; 7, Lf I — e2 Sg8 — h6; 8. Rochirt c5 — d4: 

9. c3— d4: Sc6 — d4: 40. Sf3— d4: Sh6 — f5 oder 
8. b2 — b3 c5 — d4: 9. c3 — d4: Lf8 — b4 + .die 
schwarze Partei in Vortheil bringt. 

^ Dieser etwas frühzeitige Zug, statt dessen die vorher 
angegebene solide Entwickelung der Königsfigureh vorzu- 
ziehen ist^ scheint dennoch für die Praxis ziemlich em- 
))fehlenswerth. Ueber seine Behandlung vergleiche man 
vorzüglich die dritte Partie; die hier versuchte Vertheidi- 
gung möchte für das praktische Spiel viel günstige Chancen 
bieten. 

* Deckt statt dessen der Laufer 5. L c 4 — d 2 , so kommt 
Schwarz durch 5. Dd8 — e74- in Positionsvortheil. Am 
- • "^-"^fiptzungie. Dd4— e2 
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Le6 — d5: 9. Sgl— f3 ShS—cC; 40. De2 — e3 
Ld5 — f3: i\. Sd«--f3: Rochirt; 42. Tal— d4 
De7 — b4-{-; 43. De3— d2 Sc6— d4: 17. Sf3— d4: 
Td8 — d4: oder 47. Dd8 — b4: Sd4 — c2+ zum Vor- 
theil von Schwarz. 

* Durch diesen Zug sucht Weiss sich die Stellung sei- 
ner Bauern in der Mitte zu erhalten. Geschieht z. B. 
6. Sg4— f3 so könnte nun 6. Sb8 — c6;'7. Lc4 — e3 
Sg8 — e7; 8. Lf4— «2 Rochirt; 9. Rochirt c5 — d4: 
40. Sf3 — d4: Lb4 — c3: 44. b2— c3: Lc8 — e6 das 
Spiel schnell auflösen. Ein gleiches Resultat würde bei 
6. Lc4— d2 Sg8 — e7; 7. Sc3— d5: Lb4 — dÄf 
8.Dd4— d2: Se7— d5: 9. c4— d5: Dd8 — dS: d4 — 
c5: Dd5 — c5: 4 4. Ta4— c4 Dc5 — e5+ 4 2. Lf4— et 
Rochirt u. s. w. sich ergeben. Bei 6. c4 — d5: endlich 
könnte 6. DdS — d5: 7. a« — a3 Lb4 — c3: 8. bSl — c3: 
Sg8 — e 7 in die Variante der vorliegenden Partie zurück- 
führen oder man könnte folgende von uns in einer prakti- 
schen Partie gespielte Gombination wählen: 

Dd8 — d5: 
Lb4— a5 
.Dd5 — e6 + 
c5 — b4: 
Sb8 — c6 
Lc8 — d7 
Sc6 — bi: 
Sb4 — d3 + 
De6 — b3-|-und Matt. 

^ Die folgende Entwickelung bietet einen Kampf um 
den freien Mittelbauer der Weissen, welcher an und für 
sich einen Positionsvortheü für seine Partei begründet. Es 
handelt sich deshalb für Weiss um die Möglichkeit, jenen 
Bauer zu erhalten. Hierauf stützt sich wesentlich die Frage 
nach der Correctheit des vierten Zuges c 2 — c 4 , welcher 
die gegenwärtige Situation zur strengen Folge hat und in 



6. 


c4- 


-d5: 


7. 


a2- 


-a3 


8. 


b2- 


-b4 


9. 


Sc3 


— e2 


10. 


Lc4 


— d2 


41. 


Dd4 


a4 


42. 


a3- 


.b4: 


43. 


Da4 


— ao: 


4 4. 


Kel 


- d4 
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Partie versucht. Unriehtig wäre \f, Tai — c\ wegen 
it. Dd5 — a5+ nebst 13. Da5 — a3: u. s. w. 

^ Man könnte 12. Lc8 — f5 für stärker halten. Doch 
Weiss wird dann die Laufer nicht sogleich tauschen, son- 
dern durch 13. Rochirt Ta8 — d8; 44. Tai— c4 Lf5 — 
d3: 45. Dd4— d3: Se7 — f5; 46. Tf4— d4 seinen 
Bauer sicher stellen. 

^ Weiss droht hierdurch bei 4 4. Sf5 — d4: folgendes 
hübsche Manoeuvre: 45. Sf3— d4: Sc6 — d4:Le3 — d4: 
Dd5 — d4: 47.Te4— e8-f- Td8 — e8: 48. Ld3 — h7 f 
nebst Eroberung der feindlichen Dame. Deshalb geschieht 
44. g7 — g6. 

lö Auf U. h2— h3 könnte Lf5— e4; 47. Sf3 — h4 
Sc6 — d4: 48. f2— f3Ld5— c2 und auf 46. Dd4— a4 
würde 4 6. b 7 — b5 erfolgen. 

^^ Schwächer wäre 2 4 . g 2 — f 3 : worauf Schwarz durch 
f5— f4; 22. Le3 — f4: Sc6— d4; die Quaütät gewinnt. 

1* Auf 26. Lf4 — e3 könnte Schwarz durch Sd4— f3 'j 
27. Kg4— g2 Sf3 — e4-+- 28. Kg2 — f4 Se4— c2 
in Yortheil kommen. 

1' Bei 30. Kf 3 — g 4 stellt sich Schwarz besser durch 30. 
h7— h5; 34. K'g4 — h4 Kf6 — f5; 32. f2— f3 a7 — a5; 
33. Le3 — d2 b5 — b4; 34. a3— b4: a5 — b4: 35. 
Ld2— e3 b4— b3;,36. Le3 — c4 Sc6 — a5 u, s. f. 

1* Nicht gut wäre hier S c 6 — a 5 wegen 36. Ke4 — d4 
Ke6 — f5; 37. Kd4 — c5 Sa5— b7-»-; 38. Kc5— b4 
Sb7— d8; 39. Kb4— b3: Sd8— e6; 40. Kb3— c3 
Se6— f4; 41. h3 — h4. h7— h5; 42. Kc3 — d2 Sf4-- 
g2; 43. Kd2 — e2 Sg2— h4: 44. Ke 2 — f 2 und Schwarz 
wird schwerlich den Sieg erzwingen. 

1* Falsch wäre 38. Ke4— e3 wegen Kc6— f5; 
39. Ke3 — f2 Sg3 — h5 u. s. w. Auch hätte vorher 
37. Lb2 — e5 (wegen Sf5 — g3-f- u. s. wl) die Partie 
für. Weiss nicht mehr gerettet; auf 37. Ke4 — d4 aber 
würde 37. Ke6— f5; 38. Kd4 — c4 b3— b2 39. Lc4 — 
b2: Kf5 — f4: u. s. w. entschieden haben. 
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2. 



Gespielt zu Haue im März 4856, 



Weiss. 
Herr Diaconus Sickel. 
\, e2— «4 

2. d2 — d4 

3. e4— dö: 

4. o2 — e4 

5. Sbl — c8 

6. a2^a3 

7. b2--o8: 

8. c4 — d5:i 

9. Lei — e8 
<0. c8 — d4; 
W. Sgl — f8 
^2. Lfl — e2 2 
13. Sochirt 

U. Ddl — d25 
45. SfS — d4: 
16. Tal— dl 
M. Dd2 — e2: 

48. Tdl — d8: 

49. Tfl— dl 
20. LeS — a7: 
24. La7 — c5 

22. Lc5 — b4 

23. f2 — f8 

24. Kgl— hl 

Partie remise bei gleicher 
ungleicher Farbe. 



Schwarz 

e7— e6 
d7 — d5 

«e — dö: 
Lf8— b4-*- 
c7 — c5 
'Lb4 — o8t 
8g8--e7 
Dd8 — d5: 
c5 — d4: 
Sb8 — c8 
Boebirt 
Se7— fö 
Tf8 — d8 
See — d4: 
Sf5 — d4: 
Sd4-e2t 
Dd5--a5 
Da5 — d8: 
Dd8 — e8 
Lc8 — e6 
De8 — e6 
Leo — d5 
De6— b6-f- 
Ld5 — o6 

Figurenanzabl und Läufern von 



^ Schwach wäre 8. d4 — c5: wegen Dd 8 — a5. Ge- 
schieht nun 9. Dd 4 — d4, so kann Sb8 — c6; 40. Dd4 — 
eS d5 — d4 folgen oder bei 4 0. Dd4 — g7: Schwarz sich 
besserstellen durch 40. Th8 — g8; 44. Dg7 — f6 dö — 
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d4; 12. Lc4— d2 Da5— c5: U. c3 — d4: Dc5 — d4: 
14. Df6— d4; Sc6— d4: <5. Lfl — d3 Lc8 — f5; 
ie. Ld3— f5: Se7— f5: 47. Ta4— c4 Rochirt auf c8; 
18. g2— gS Tg8 — e8-+- u. s. w. 

^ Weiss kann statt dessen 4 2. Ddl — a4 ziehen, um 
dann den Laufer sogleich auf c4 zu setzen. Es folgt aber 
12. Lc8 — e6; 43. Ta4— c« Se7 — f5; 44. Lf4 — c4 
Dd5 — e4; 45. Tc4 — c3 Sc6 — d4: oder 45. Lo4 — e6: 
Sfo — e3: zum Vortheil von Schwarz. 

3 Auf 4 4. Dd4— a4 könnte nun 4 4. Lc8 — d7; 
45. Le2 — c4 Sc6 — d4: 46. Lc4 — d5: Ld7 — a4: 
47. Ld5— b7: Sd4— e2-h 48. Kgl— h4 Ta8— b8; 
49. Lb7 — a6 Sf5 — e3: 20. f2--e3: La4 — b5 La6 — 
b5: Tb8 — b5: mit guter Stellung für Schwarz folgen. Hier 
würde bei 45. Da4 — b5 Schwarz durch 45. Dd5 — b5: 
4 6. Le2 — b5: Sc6 — d4: den Bauer erobern. — üebrigens 
vergleiche man wegen des Anfanges noch meine Kritik der 
Eröffnungen Kap. 5. und mein Lehrbuch §. 2 42. 



3. 

Gespielt zu Halle im März 4856. 

Weiss. Schwarz. 

Herr Diaconus Sickel. M. L. 

4. e2 — e4 e7 — e8 

2. d2 — d4 dT — dö 

3. e4 — d5: e6 — dö: 

4. c2 — c4 * Lo8--e6 
ö. Ddl — bS« 8b8 — 06 

6. Lol— eS Lf8 — b4-+- 

7. Sbl— o3 Sg8— e7 

8. a2— aS Lb4 — a5 
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• Weiss. 


Schwarz 


^\. c4— dö:^ 


Se7— d5: 


42. Db8— 02^ 


h7— h6 


43. Boohirt ' 


f7 — f5 


44. Tal — dl 


Kg8 — h8 


45. Sc8— 62» 


I>d8 — f6 


46. b2— b4 


g7 — g5 


47. h2 — h8 


f5— f4 


48. Le8 — cl 


h6 — h5 


49. Lei — b2 


g5 — g4 


20. h8 — g4:« 


li5 — g4: 


24. Sf8— eö 


Sc6 — e5: 


22. d4— e5: 


Df6— li4 


23. Lb2 — d4 


g4-g8 


24. f2— g8: 


f4 — g8: 


25. Tfl — f8 


Dh4 — h2-f 


26. Kgl — fl 


Dh2 — hl-f- 


27. Ld4— gl 


Sd5— e8-f- 


Aufgegeben. 





^ Die Lehrbücher tadeln diesen Zug als frühzeitigen 
Angriff und geben dessen beste Benutzung für den Nach- 
ziehendeninder consequentenEntwickelung 4. Lf8 — b4-f- 
5. Sb4 — c3 SgS — e7 oder SgS — f6. Das Handbuch des 
Schachspiels von v. BÜguer und v, d, Lasa führt in der Va- 
riante No. 2 über diese Eröffnung die Fortsetzung 4. c 2 — c4 
LfS — b4-h 5. Sb4— c3 Sg8— f6; 6. Dd4 — b3 
Sb8 — c6 u. s. w. zu Gunsten des Nachziehenden aus. 
Dagegen möchte aber die Variante 6. c4 — d5: Sf6 — d5: 
7. Lc4— d2 Rochirt; 8. Lf4— c4 Tf8 — e8-h 9.Sg4 — 
e2Lb4 — c3f 4 0. b2 — c3:ein anderes Resultat erge- 
ben. Auch kann wol bei 4. c2 — c4 Lf8 — b4-f- 5.Sbl — 
c3 SgS — e7; 6.a2— a3 Lb4 — c3: 7. b2 — c3: Rochirt; 
8.c4— d5:Se7 — d5:9.c3-- c4Tf8— e8+; 4 0.Lf4 — 
e 2 der Anziehende sich ebenfalls günstig stellen. In beiden 
Fällen gewinnt dieser zwei vortheUhafte Mittelbauern und 
möchte deshalb bei sonst gleicher Entwickelung im Voi^ 
theile stehen. Günstiger erscheint die in den vorigen bei- 
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den Partien gewählte Entwickelung durch 4. cl — c4 
Lf8 — b4-f- 5. Sb4— c3 c7 — c5. Am meisten möchte 
aber die neue in dieser Partie versuchte Behandlung durch 
4. Lg 8 — e6 Beachtung verdienen. Mangelhaft wären auf 
der andern Seite namentüch die Züge 4. c7 — c6 und 
4. c7 — c5. In BetreflF des ersteren sehe man folgende von 
uns im Anzüge gespielte Partie : 

4. c2 — c4 c7 — c6 

5. Ddi— b3 Lf8 — e7 

6. Lei— f4 Le7— f6 

7. Lf4 — b8: Ta8— b8: 

8. c4 — d5: Lf6--d4: 

9. d5 — c6: Dd8 — f6 
10. Sgl— f3 Ld4 — b2: 
n. c6 — c7 Tb8 — a8 
42. Lfl— b5+ Ke8 — f8 

13. Rochirt Lb2— a1: 

14. Tfl— d< Lc8--e6 

15. Db3 — a3-h Df6 — e7 

16. Tdl— d8+ Ta8— d8: 

17. c7 — d8: D-j-u. M. 

Der andere Zug 4. c7 — c5 kann bei 5. Sbl — c3 
Sg8— f6; 6. c4— d5: Sf6 — d5: 7. Lfl— c4 dem An- 
ziehenden sofort Positionsvortheil bringen; interessant ist 
hier aber folgende Wendung einer von uns im Nachzuge 
gespielten Partie: 

4. c2 — c4 c7 — c5 

5. Sbl— c3 , Sg8 — f6 

6. c4— d5: Sf6 — do: 

7. Lfl— b5-f- Sb8--c6 

8. Sgl — f3 c5 — d4: 

9. Ddl— d4: Lc8 — e6 

10. Sf3 — e5 Sd5— -c3: 

11. Se5— c6: Dd8 — d4: 

Bei 11.Dd4 — c3: kann sich der Nachziehende durch 
' ^'^— ./.6+ b7 — c6: 13. Dc3 — c6f Ddö— c6: 
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42. Sc6 — dif Sc3 — bö: 

43. Sd4 — bö Lf8— b4-4- 

44. Lc4— d2 Ld4— b2f 

4 5. Ke 4 — d 2: Rochirt auf c 8 -|- 

46. Kd2— e4 Le6 — c4 

47. Ta4— c4 Th8 — e8-f-u. M. 

^ Nach V. Jaenisch's Analyse nouvelle der beste Zug auf 
Lc8 — e6 in dieser Eröffnung. Geschieht statt dessen 
5. Sb4— c3, sokannLfS— b4; 6. Dd4— b3 Sb8 — c6 
in dieselbe Variante hinüberführen , da bei 6. a 2 — a 3 
Lb4 — c3f 7. b2— c3: d5 — c4: 8. Dd4 — a4-h 
D d 8 — d 7 Schwarz einen Bauer erobert. Auf 5. c 4 — d 5 : 
Le6 — d5: 6. Sb4 — c3 kannc7 — c« oder 6. Lf8 — b4; 
7. a2— -a3Lb4 — a>5 folgen. Bei 5. L c 4 — e 3 endlich stellt 
sich Schwarz mit Lf8 — b4H- 6. Sb4— c3 Sg8 — e7 
ebenfalls gut. 

^ Jetzt wäre D b 3 — b 7 : falsch wegen T a 8 — b 8 nebst 
Tb8— b6. 

^ Hier könnte 4 0. Lf 4 — e2 geschehen. Es folgt dann 
La5 — b6; 4 4. c4 — d5: Se7 — d5: 42. Db3 — d4 
h7~h6; 43. Rochirt f7 —f5; 44. h2— h3 (umLe6 — 
g4 abzuhalten) f5 — f4; 4 5. Le3 — c4 Sd5 — e7 zum 
Vortheile von Schwarz. Bei 4 2. Sc 3 — d5: aber ergibt 
sich ein gleiches Resultat durch Le6— -dS: 43. Db3 — d4 
Ld5 — f3: 4 4. Le2 — f3: Lb6 — d4: 4 5. Lf3 — c6: 
Ld4--e3: 4 6. Lcd — b7 Ta8 — b8; 4 7. Lb7 — a6 
Le3 — d4 u. s. w.; oderLe2 — f2: nebst Dd8 — f6. 

^ Es droht jetzt d 5 — c4: nebst Sc 6 — a5. Auf 4 4. c4 — 
c 5 aber geschähe Lb6 — cR: 42. d4 — c5: d5 — d4; 
4 3. Db3 — c2 d4— e3: 4 4. Ld3 — h7f Kg8 — h8; 

45. f2-"e3: g7— g6; 46. Ta4— d4 Dd8 — e8; 
47. Sf3 — g5Le6— f5; 48. Dc2— f2 f7 — f'6; 49.Df2 — 
h4 Kh8 — g7 oder 48. e3— e4 f7— f6; 49. e4 — f5: 
f6 — g5: zum Vortheil von Schwarz. Erfolgt hier sogleich 

46. Sf3 — g5 so entsteht bei Le6 — f5; 47. e3 — e4 
Dd8 — d4; 48. e4— f5:Dd4 — e3; 49. Dc2 — e2 
De3— g5; 20. f5 — g6: f7— g6: 2 4.Sc3— e4 Dg5 — 
h 6 ein gleiches Resultat. 
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® Falsch wäre 4 2. Ld3 — c4 wegen Sc 6 — a5. Beach- 
tung verdient aber 42. Sc3 — d5: Le6 — d5: worauf bei 

43. Db3— d4 Schwarz durch 43. Ld5--f3: 4 4. Dd4 — 
f3: Lb6 — d4: 45. Ta4 — d4 Dd8 — e7 einen Bauer ge- 
winnt oder bei 4 3. Db3 — c2 sich besser stellt durch 
Ld5 — f3: 4 4. g2 — f3; Sc6 — d4: 4 5. Ld3 — hTf 
Kg8 — h8; 4 6. Le3 — d4: Dd8— d4: 4 7. Lh7 — e4 
f7— f5; 48.Le4 — fö: Tf8 — f5: 49.Dc2— f5: Ta8 — 
e8. Geschähe hier 4 6. Dc2 — e4, so folgt Sd4 — f3; 
4 7. De4 — f3: Lb6 — e3: 4 8. f2 — e3: Dd8— h4-f- 
u. s. w. 

'' Weiss könnte 4 3. Ld3 — f5 versuchen, um das Vor- 
rücken des f Bauer zu verhindern. Es folgt 4 3. Le6 — f5: 

44. Dc2— f5: Tf8 — e8 20. Df5--d3 Sc6— d4: oder 
20. Ke4— f2 Sc6 — d4: 24. e3 — d4: Lb6 — d4t 
22. Sf3 — d4: Dd8 — d4f 23. Kf2 — f4 Te8 — e5 
u. s. w. — Schwach wäre auch 4 3. Sc 3 — d5: wegen 
Le6 — d5: 44. Ld3— e4 Ld5— •e4: 45. Dc2 — e4: 
Tf8 — e8 nebst Eroberung des weissen Damenbauers. Der 
Zug 4 3. Ta 4 — d4 endlich würde später in das Hauptspiel 
zurückführen. 

® Hier könnte 4 5. Tf4 — e4 geschehen; doch wird 
auch in diesem Falle Schwarz durch Dd 8 — f 6 ; 4 6. L d 3 — 
c4 Ta8 — d8; 47. Sc3— e2 g7 — g5; 48. b2— b4 
f5 — f4; 49. Le3— c4 g5 — g4; 20. Sf3 — e5Sc6 — 
e5: 24. d4— e5: Df6 — h4 ein gutes Spiel erlangen. 

* Auch wenn statt dessen sogleich 20. Sf3 — e5 ge- 
schieht, wird Schwarz durch Df6 — h4 den Sieg erringen. 
Es folgt dann (nach 20. Sf3 — eo Sc6 — e5: 24. d4 — e5: 
Df6 — h4)ambesten22.Ld3 — c4Tf8— g8;23.Lc4 — 
d5: g4 — h3; 24. Td4— d3 h3— g2: 25. Ld5 — g2: 
Tg8 — g2f 26. Kg4— g2: Ta8— g8-|- 27. Se2— g3 
fi — g3: 28. f2— g3: Le6 — d5-f- nebst Matt in drei 
Zügen. 
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4, 

Gespielt zu Berlin im Februar 4853. 

(Aas dem Turnier der Berliner SchacligeseUschaft. ) 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr Eliason. 

4. e2 — e4 e7 — e6 

2. da— d4 b7— b6 ^ 

3. Sgl— f3 Lo8 — b7 

4. Lfl— dS Lf8 — e7 

5. Bochirt Sg8 — f6 

6. Sbl— c3 h7—h« 

7. e4— e5 Sfö— d5 

8. SeS — d5: Lb7^d5: 

9. e2— o4 Ld5-^f3: 
10. Ddl— f8: Sb8 — e6 
U. DfS— g8 g7— g5 ^ 

42. d4— d5 Se6-d4 

43. Lei— eS Sd4— f6 

44. Ld8 — f5: e6— f5: 

45. Le8— d4 f5 — f4 

46. DgS— f8 Th8— g8 

47. Tal — el Tg8— gö 

48. DfS— li5 Xe8— f8 

49. Ld4— eS Kf8— g8 
20. e5 — eö d7-de 
24. eö— f7t * Kg8 — f7: 

22. Tel — eS Dd8 — g8 

23. Tfl — el - Ta8— e8 

Man sehe das Diagramm unter Note 2. 

^ Hiermit versucht der Nachziehende eine andere we- 
niger günstige Entwickelung als 2. d7 — d5 in den vorigen 
Partien. Als ein Flügelspiel auf Seite der Dame trägt die- 
ser Anfang in der Theorie wol den Namftn «Än/»lu»///* ^i 
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nutzung dieser Nacbtheile, wie namentlich das Endspiel 
zeigen mticlile. Die Partie ist aus dem Turnier der Berliner 
Schachgesellschaft, welches im Frühjahre 1S53 unter 1t 
ihrer MitgUeder ausgefochten wurde. 

^ Von diesem Zuge an ist das Spiel gezwungen, und es 
ergiebt sich im 23.Zuge folgende bemerkenswerthe Position: 

Schwarz, 



Weiss. 

Schwarz ist hier trotz ganz gleicher Streitkräfte in sei- 
nen Bewegungen so gehemmt , dass er fast keine Figur be- 
^wegen und Weiss in Ruhe das Hatt vorbereiten kann. Es 
geschah deshalb in der Partie 

S*. gS — g3 DgS— h7 

85. Kgl — hl Dhl—gS 

36. g3— f4: g5~f4: 

-^vorauf Weiss ein Matt in drei Zügen ankündigte, nämlich 

37. Dh5 — f5+Tg6— f6oderLe7— f6; 28. Te6 — f6: 

nebst 89. Dfö— f6: oder 89. Tf6 — f7+u. M. 



IL 
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e2 — «4 



c7 — e5. 



5. 



Gespielt in Leipzig am 40, August 4856. 



Weiss. 

M. L. 

1. e2— e4 

2. Sgl— f8 

3. Sbl-cS 

4. d2 — d4 

5. SfS— d4: 

6. Lei — eS 

7. Lfl — d3 

8. Sc3 — e2 

9. Bochirt 
40. h2— hS 
W. f2— f4 
12. Ddl— dS: 

43. Sd4 — f3 s 

44. Tal — dl 
4Ö. Le3— a7: 



Schwarz. 

Herr Lepge. 
c7 — c5 ^ 
e7 — «6 
a7— a62 . 

c5— d4: 
Lf8 — c5 
Lc5— a7 3 
Sb8^c6 
d7— d6 
Sg8 — fe 
Sc6 — e5 * 
Se5 — d3: 
Boehirt 
b7— b5 
Dd8--c7 
Dc7— a7t 
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Weiss. 


Schwarz 


4 6. K8rl~h3 


de— d5 


47. e4— e5 


Sf6— e4 


48. Sf8— g5 


f7 — fS«^ 


19. 8g5— ©4: 


f5— e4: 


20. DdS— bS 


Da7— f7 


21. SeS-'-d4 


Lc8~d7 


22. g2— gr4 


g7— g6 


23. DbS— gS 


Kg8— h8 


24. f4 — f5 


g6-f5: 


25. g4 — f5: 


e6 — f5: 


26. e5— eS' 


£5-f4 


27. Dg3— g5« 


Df7— f6 


28. Dg5— d5: 


Df6— h4 


29. Ddö — e5-h 


Tf8 — fö 


30. Sd4— f5 


Dli4— g5 


34. ee — d7: 


Ta8— g8 


32. Tfl— gl 


Aufgegeben. 



^ Man findet diese Eröffnung schon in den älteren ita- 
lienischen Werken angegeben; doch wurde sie erst durch 
Sarratt bekannt, welcher einige Partien dieses Anfanges aus 
einer alten italienischen Handschrift entlehnt und in seiner 
Uebersetzung der Schriften des Damiano^ Lopez und Salvio 
zuerst mitgetheilt hat. Er fand jene Eröffnung giuoco sici- 
liano. benannt, und man hat sie unter diesem Namen später 
in die Theorie aufgenommen. In neuester Zeit hat dieser 
Anfang grosse Beachtung gefunden, v, Jaenisch erklärte ihn 
in seiner AneUyse nouveüe geradezu für die beste Eröffnung, 
und diesem Urtheile schloss sich später das deutsche Hand- 
buch mehr oder weniger an. Gleichwol bietet er nach un- 
serer Ansicht nicht die vollkommene Gorrectheit der fran- 
zösischen Eröffnung, da der Nachziehende in dem Zuge 
c 7 — c 5 ein wichtiges Tempo zur schnellen Entwickelung 
der für den Anfang so wichtigen Königsfiguren einbüsst; 
ausserdem wird nicht selten der Damenbauer rückständig 

^__ Anziehende nun auch seiner- 



— .,.•»_ 
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schleunigen £ntwickelung seiner Figuren sich bestreben. 
Hiervon bietet die gegenwärtige Partie ein geeignetes Bei- 
spiel. Falsch aber sind namentlich Züge wie 2. f2 — f4 
und 2. Lt\ — c4, wodurch früher oder später wieder 
Tempi eingebüsst werden. 

^ Schwarz sucht Springer und Laufer das Feld b5 
zu wehren, welches letzterer z. B. bei 3. Sb8 — c6 durch 
4. Lfl — b5 mit Vortheil bezogen hätte. So geht durch 
3. a7 — a6 noch ein Tempo verloren, und daher kommt 
es, dass Weiss im 7. Zuge bereits drei Figuren mehr in 
Thätigkeit hat als der Gegner. 

^ Nothwendig, um ohne Nachtheil Sb8 ins Spiel zu 
bringen; noch schwächer wäre der Tausch 6. Lc5 — d4: 
7. Le3 — d4:, wodurch Weiss viel Terrain gewinnt. 

* Schwarz sucht auf jeden Fall einen der Laufer ein- 
zutauschen, um seine gedrückte Stellung dadurch etwas 
zu erleichtern. 

* Jetzt wird der rückständige Damenbauer auf d 6 zu 
einem schwachen Punkte, weshalb die nächsten sinnrei- 
chen Züge von Schwarz erklärlich werden. 

® Dieser jetzt nothwendige Zug schwächt den Punkt 
e6 vollkommen und hemmt dadurch die Wirksamkeil des 
Laufers in hohem Grade. 

^ Der entscheidende Zug, wodurch Weiss einen Offi- 
cier gewinnt. EskannLd? — e6: 27. Dg3 — e5^-Df7 — 
f6; 28. De5 — e6: Df6 — e6: 29. Sd4 — e6: geschehen, 
worauf Tf8 — f6; 3a. Se6 — f4 der weissen Partei den 
Sieg sichert. 

^ Statt dessen könnte auch 27. Dg3 — c3 b5 — b4; 
28. Dc3 — c7 Ld7— .e6: 29. Dc7— eö-4- Df7— f6; 
30. Deö—eG: Df6--e6: 34. Sd4— e6: u. s. w. den 
Anziehenden zum Siege führen. — üebrigens vergleiche 
man noch wegen der Eröffnung vorzüglich mein Lehrbudi 
§.296 — 298. 
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Gespidt zu Leipzig am 26. September 48S€. 



Weiss. 


Schwarz. 


M. L. 


Herr Ma|^istratsrath Ma 
Ansback. 


4. e3 — e4 


c7— c5 


2. 8gl-~f8 


e7— e6 


3. Sbl— c8 


8b8— eS 


4. in— b5 


8gr8-.e7 


5. Bofhirt 


BdS— c7 ' 


6. d2— d4 


c5— d4r 


7. SfS— d4: 


8e7— g« 


8. 8d4--e2 


lf8— c5 


9. a2 — aS 


Bochirt 


10. bSf— b4 


lc5 — e7' 


11. f2 — f4 


Ie7— f6 3 


42. Ddl— d2 


d7— de 


4 3. Icl— b2 


Tf8— d8 


U. Tal — dl 


b7--bÖ * 


45. Lb5 — o6: 


Dc7 — c6: 


46. 8e2 — d4 


LfS— d4: 


47. Dd2— d4; 


e6 — e5* 


48. M — e5: 


Lca— g4 


49. e5— d6: 


Lg4— dl: 


20. 8e8-rd5 


£7— f6 


24. Sdö— fSt ^ 


g7— f8: 


22. Tfl— f6: 


Td8— d7 


23: Tfe— g6t 


Ii7-g6: 


24. Dd4— h8-+- 


Kg8— n 


23. Dh8 — g7-h- 


Kf7— e« 


26. Dg7— gSf u.M. 





1 Dieser und der vorige Zug dienen nicht nur zur Ent- 
-wickejung, sondern auch zur Vermeidung eines Doppel- 
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sollte. Der Zug D d8 — c7, zuerst von May et in der gegen- 
wärtigen Eröffnung angewandt, ist überhaupt in dieser Art 
von Spielen zu empfehlen; er wird besonders stark, wenn 
Weiss sich auf unzeitige Attaken , namentlich auf zu frühes 
Vorrücken des Königsbauers einlässt. 

^ Der Laufer geht nach e 7 , weil er auf b 6 der Dame 
dieses Feld nehmen würde, das sie im Falle von f2 — f4 
später vielleicht mit Erfolg einnehmen könnte. Ausserdem 
behindert der Laufer auf b6 die Bewegung des b Bauers 
und schützt auf e 7 den eigenen Königsflügel , namentlich 
den Punkt f 6. 

' Schwarz wdll zu dem frühzeitigen Vorrücken ei — e5 
verleiten, um später seinerseits mit Wirksamkeit durch 
f7 — f6 die Thurmlinie zu öffnen. Weiss zieht vor, durch 
Dd 4 — dt die consequente Entwickelung zu verfolgen und 
zugleich die Punkte c3 und f4 wiederholt sicher zu stellen. 

^ Dieser Zug ist zwar schwach wie die Fortsetzung 
zeigt ; doch fragt sich , ob Schwarz überhaupt besser ziehen 
konnte, um sein beengtes Spiel ohne Nachtheil zu ent- 
wickeln. Nach 45. Lb5— c6: Dc7 — c6:; 46. Se2 — d4 
könnte De 6 — c4 geschehen, worauf jedoch die Verthei- 
digung des schwachen Punktes d6 problematisch werden 
möchte. 

* Wir hätten hier sofort f 7 — f 6 vorgezogen. Nach 
e6 — e5; 4 8. f 4 — e5: darf nun nicht Sg6 — e5: wegen 
49. Dd4--e5: d6 — e5: 20. Td4 — d8: geschehen; bei 
der Gombination Lc8 — g4 übersah aber wohl Schwarz 
die Schwäche des Punktes g7. 

• Hier käme das Damenopfer 24. Dd4 — f6: in Frage, 
womit jedoch Weiss höchstens ein Remis erzwingen würde. 
Bei 24. Dd4 — f6: g7 — f6: 22. Sd5 — f6f Kg8 — g7 
kann zwar 23. Sf6 — g4+ Kg7— g8; 24. Sg4 — h6 
Matt geben, allein 22. Sd5 — f6H- Kg8— f7 wird 
Schwarz bald aus der Verlegenheit helfen. 
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7. 



GupieU zu Leipzig am 40, August 4856. 



Weiss. ' 


Schwarz. 


M. L. 


Iterr Gerichtsvogt E. Scfimidt aus 




Arensburg. 


A, e2'-«4 


ü7 — o5 * 


2. Sgl— fS 


•7— e8 


3. 8bl— eS 


8gr8-e7 


4. d2 — d4 


e5— d4: 


5. 8f8— d4: 


8e7— g6 


6. 8d4~b5 


8b8— e8 


7. 8b5— d8-h 


Lf8— d6: 


8. Ddl — d6: 


Bd8— e7 


9. 8o8^b5 


]>e7— d8: 


40. 8b5— d6t 


Ke8 — e7 


U. 8d6— e4 


b7— b8 


42. b3 — bS 


Le8— b7 


43. Lei— a8H- 


Ke7 — f8 


44. Boehirt(aiifel) 


8e6— e& 


45. 8c4— e5: 


8g8— e5: 


46. f8 — f4 


8e5— g4 


47. Ifl— dS 


8g4 — f8 ' 


4 8. e4— e5+u. M. 





^ Diese kurze, vielleicht nicht uninteressante Partie 
möge ein letztes Beispiel von der Schwäche der eigent- 
lichen sicilianischen Eröffnung geben. Auch hier gewinnt 
der Anziehende durch kräftige Benutzung der ersten Tempi, 
wie in Partie 4. näher auseinandergesetzt worden ist. Man 
yergleiche besonders den 6. und 9. Zug des gegenwärtigen 
Spieles. 

^ Schwarz übersieht in dem Elfer, die Qualität zu er- 
obern, das unscheinbare Bauermatt. Doch hätte er auch 
durch andere Züge entscheidenden Nachtheil nicht mehr 
^ivehren können. 
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8. 

GespM zu BerUn im März 4855* 

(Aas dem Turnier der Berliner Schacbgeseilschaft. ) 



Weiss. 
H. L. 

1. e2 — e4 

2. d2— d4 » 

3. Ddl— d4: 

4. Dd4-dl 

5. Lfl— d3 « 

6. e4 — d5: 

7. Sgl — e2 

8. Bochirt 

9. Lei — f4 
iO. Se2 — f4: 
U. Sbl— c3 

42. h2~h8 

43. Sf4— li5 
U. Ddl— h5: 

45. Tal— dl 

46. Tfl — el 

47. Ld3-c4 

48. Dh5— e2 

49. Tdl— d4 
20. Lo4 — b3 
24. Bc3— dl* 

22. I>e2— d2 

23. c2— c4 

24. Tel — eö:* 

25. Td4 — d5: 

26. Td5— dSf 

27. Dd2 — d8: 

28. c4— c5 

29. Lb3— eÖ: 

30. c5 — c6 * 
34. b2 — b3 



Schwarz. 
Herr J. Diifresne. 
c7 — c5 
c5— d4: 
8b8— e6 
e7 — e6 
d7,— d5 
e6 — d5: 
Sg8 — f6 
Lf8 — d6 
Lde — f4: 
Boiehirt 
Lc8— e6 
Dd8 — d6 
8f6 — h5: 
f7— f5 
Ta8 — dS 
a7 — a6 
Sc6 — e7 
Tf8 — f6 
b7 — b5 
b5— b4 
f5— f4 
a6 — a5 
Be7 — c6 
TfS— eS: 
Dd6 — e7 
De7— d8: 
Sce-d8; 
Kg8— f8 
Sd8— e6: 
Kf8 — e7 
Ke7 — de 
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m 

Weiss. Schwan. 

32. c6— c7 * SeS — c7: 

33. Kgrl~fl Kde— c5 

34. Kfl — e2 Kc5~d4 
3Ö. g2— g3 f4 — g8: 

36. f2— g3: Sc7 — d5 

37. Xe2 — dS Sd5 — f6 

38. gS — g4 SfÖ— e4-f- 

39. Kd2 — o2 g7 — g5 

40. Xo2— cl Se4— c3 
AL 8dl— e3: Xd4 — o3: 

42. Kcl— bl Kc3 — d2 

43. Xbl — b2 Kd2 — e3 

44. a2— a3 Ke3 — f3 
Aufgegeben. 

^ Auch diese Variante ist bei richtiger Fortsetzung 
ziemlich empfehlenswerth. Weiss erhält dadurch ein freies, 
schnell geöffnetes Angriffsspiel. Vgl. mein Lehrb. §. 30 <. 

* Hier ist vielleicht 5. Lc< — e3 vorzuziehen. Es kann 
darauf 5. d7 — d5; 6. e4 — d5: e6 — d5: 7. Sgl -- f 3 
Lf8 — d6; 8. Lfl —dB Sg8 — f6; 9. Rochirt, Rochirt; 
10. c2 — c4 d5— c4: H. Ld3 — c4: Lc8-— e6; <2. 
Lc4 — e6: f7 — e6: 43. Dd< — b3 Dd8— e7; 'I.Sbl — 
c3, oder 40. c2— c4 d5 — d4; 44. Sf3 — d4: Sc6 — 
d4: 42. e3— d4: Ld6— h2f 43. Kg4 — h2: Dd8 — 
d4: 4 4. Ld3 — h7f den Weissen günstig stellen. 

* Durch diesen schwachen Zug kommt Weiss in Nach- 
theil, wie das spätere Endspiel zeigt. Statt dessen hätte 
24. Sc3 — a4 das Spiel zu Gunsten des Anziehenden ge- 
>vejidet. 

'^ Diese nicht uninteressante Combination führt zum 
Abtausch der Ofßciere und zum Endspiel, in welchem 
Weiss für den Fall gesiegt hätte, dass sein Springer statt 
nach e 4 auf a 4 gegangen wäre. Sehr verlockend schien 
übrigens die interessante Variante 24. c4 — d5; um auf 
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€8D-h Tf6 — f8; S9. De8 — et Vortheü zu erringen. 
Schwarz würde hier aber statt S d 4 — f 3 -h besser S d 4 — 
b3: ziehen und sich nach 26. Dd2 — d6: Td8 — d6: 

27. a2— b3: Tf6 — e6: oder 27. e6 — e7 Tf6 — e6; 

28. e7 — e84- Te6 — e8:; 29. Te<--e8f Kg8 — 
f7; 30. Te8 — e4 Sb3 — c< sicherstellen. 

^ Stünde jetzt der weisse Springer auf a 4 , so könnte 
statt dessen 30. Kg 4 — f4 Kf8— e7; 34. Kf4 — eÄ 
Ke7 — d7; 32. Ke2 — d3 Kd7— c6; 33. Kd4 — c4 
u. s. w. zu Gunsten der weissen Partei erfolgen. 

* Besser war wohl sogleich 32. Kg 4 — f 4 , wodurch 
Weiss noch Hoffnung auf Remis behielt. Durch c6 — c7 
werden aber zwei wichtige Tempi eingebüsst, deren Ver- 
säumniss im 44. Zuge entscheidend wirkt. Denn nach 
44. a2 — a3 Ke3 — f3 kommt Schwarz mit seinen Bauern 
zuerst in die Dame, wie die Fortsetzung 45. a3 — b4: 
a5 — b4: 46. Kb2 — c2 Kf3 — g3; 47. Kc2 — d3 
Kg3 — h3: 48. Kd3 — c4 Kh3 — g4: 49. Kc4— b4: 
Kg4 — f3; 50. Kb4 — c4 g5 — g4 u. s. w. deutlich zeigt. 



9. 

Gespielt zu Leipzig am 40. August 4836. 

Weiss. Schwarz. 

Herr Lepge. M> L. 

4. c2— c4 * c7— c5 

2. e2 — eS e7 — e6 

3. Sbl— c3 Sb8 — c6 

4. a2 — a3 g7— -g6 
ö. d2 — d4 c6 — d4: 

6. e8 — d4; LfS—gT 

7. Sgl — f3 Sg8— e7 

8. Lcl-e3 Boehirt 

9. LfX— d3 f7 — fö 
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Weiss, . Schwarz. 

40. LdS— e2 f5— f4 

44. LeS — cl d7--dS 

42. o4— d5: 8e7 — dS: 

43. Boehirt g6— g5 > 
4 4. Ddl— d8 Tf8->f5 

45. BfS — e5 8e6— d4: ' 
4 6. Dd8— d4: Tf5— e5: 
47. Dd4 — dB h7— hS * 

4 8. Dc2— h,7-h Kb8— f8 

49. 8e8 — 64 8d5 — f6 

20. 8»4— f6: DdB— fS: 

i1. Lei— dB Te5— e2 * 

2i. LdB— b4+ Kf8 — f7 

23. Lb4 — e3 e6 — e5 

24. Dh7 — d8& TeS — eB: 
26. Dd8— eS: Le8— f5 

26. DcB — b8-h Kf7— gS 

27. Db8--b7: Ta8— e8 

28. Db7— r7: g5— g4 

29. Tal— dl DfS — h4 

30. Tdl — dB Lg7 — f6 
34. Tfl — dl Lf5 — e4 

32. Da7 — d7 Td8 — d7 

33. Dd7— c8 Kg6— bö ^ 

34. DcB— f8 g4 — g3 

35. f2 — g8: f4 — gB: 

36. hB- hB Dh4 — f4 

37. DfB — f6: Df4 — e3-f- 

38. Kgl— hl Le4— gBf 

39. Khl— g2: DoB — e2-h 

40. Kg2 — gB: Te7 — g7-f- 

44. DfB — g7j De2— eB-f- 

42. XgB — g2 BeB— gB+ 

43. Kg2—gZ: Aufgegeben. ^ 

1 Hier wird das sicilianische Spiel vom Anziehenden 
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und es daher mit grösserem Erfolge unternehmen kann. 
Doch vermag der Nachziehende sofort auf gleiche Weise 
zu entgegnen und damit die leichteste und einfachste Yer- 
theidigung auszufuhren. 

^ Bis zu diesem Zuge war Schwarz im Vortheii der 
Stellung; durch den frühzeitigen Angriff konmit er aber in 
Bedrängniss. 

' Schwach wäre 45. Sc6 — e5: oder Lg7 — e5: 
wegen 46. d4 — e5: nebst 47. Dd3 — e2; im 4 6. Zuge 
war aber 4 6. Lg7 — e5: statt 4 6. Tf5 — -eS: vorzuziehen, 
um dann auf 47. Dd4 — d3 mit 47. Tf5 — f7 sichere 
Stellung zu gewinnen. 

* Hier wäre immer noch 47. Te5 — f5 vorzuziehen; 
durch h7 — h6 setzt sich Schwarz ohne Nothwendigkeit 
einem heftigen Angriff aus. 

* Darauf gewinnt Weiss die Qualität; besser wäre 81. 
Te5— b5. 

•Nicht gut wäre 24. Lc2. — b3-|- wegen Lc8 — e6; 
«5. Lb3— e6't Df6 — e6: 26. Dh7 — d3 De6 — a6 
u. s. w. 

^ Schwarz sucht auf Patt zu spielen, wie die nächst- 
folgenden Züge erkennen lassen, nur hätte hierbei der 
Bauer e 5 besser berücksichtigt werden sollen. 

® Jetzt stände Schwarz vollkommen auf Patt, wenn der 
Bauer e5 nicht wäre, dessen Dasein oder Bewegungsfähig- 
keit Schwarz wohl bei der Menge der Ofßciere und Com- 
binationen vorher übersehen hatte. 





10. 






Gespielt zu Leip: 


:ig am 


23. 


Januar 4856, 


Weiss. 






Schwarz. 


Herr H. Pollmftcher. 






M. L. 


4. o8 — c4 






e7— e5 > 


2. 68— eS 






SgS— f6 
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Weiss. 

3. 81)1— es 

4. Sgl— e2 

5. aS— aS 

6. bS — eS: 

7. f2— f4 

8. f4— e5: 

9. d2 — d4 « 

40. Se2— gS 

41. Icl— e8: 

42. Kel— d2 » 

43. Kd2— eS: 

44. Ke8 — d2 

45. Xd2 — el 

46. 8g8— e2 * 

47. h2^hZ 

48. Kel — d2 

49. Ddl— bS ^ 
20. Kd2— dl 

Aufgegeben. ^ 



Schwarz. 

Lf8— b4 
d7— d5 

Lb4 — bSf 
Bocbirt 
Sb8— c6 
8e6— e5: 
8e5 — c4: 
Sc4 — e8: 
Tf8— e8 
Te8 — e8: 
8f6— g4-f- 

Dd8— g6-h 
Dgö- e8-f- 
Lc8— fö 
Des— f2-l- 
Sg4— eS 
SeS— c4-l- 
Ta8 — e8 



^ Hier wird das siciiianische Spiel ebenfalls vom An- 
ziehenden versucht, und Schwarz bringt dagegen die in 
Note 4 zu Partie 5. empfohlene correcte Entwickelung und 
consequente Angriffsweise mit Erfolg in Anwendung. Man 
beachte vorzüglich die ersten 7 Züge des Schwarzen, durch 
welche in strenger Folge die wichtigsten Figuren in Thä- 
tigkeit gesetzt werden, so dass bald darauf (im 4 0. Zuge) 
die üeberlegenheit der schwarzen Position ein vortheilhaf- 
tes Figurenopfer gestattet. 

^ Weiss bringt ein Baueropfer zur Beschleunigung der 
vorher versäumten Entwicklung und in der Hoffnung, 
Schwarz werde durch Rückzug des Springers auf c 4 Tempi 
einbüssen. Hierbei wird aber das entscheidende Opfer die- 
ses Springers auf eS übersehen. 

^ Deckt die Dame den Laufer, so kann er durch Sf6 — 
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Thurm al verloren; deckt aber 16. Lfl — eS, so büsst 
Weiss bei De3— cSf IT. Kel — fl Sgi — e3+ die 
Dame ein. 

' Die Position bietet mteressanl« Wendungen. Auf 
19. Ddi — e< z. B. würde Se3 — c4+; 30. Kdl— d4 
Df2 — e3; H. Tal— a« De3 — d34-; SS. TaS— dl 
Sei — d3; S3. Kdl— cl De3 — o1+ von Entschei- 
dung sein. 

" Weiss gab mit Becht die Partie auf, da in der 
gegenwärtigen Stellung 

Schwan. 



Weiss. 

sein Spiel durchaus gelähmt ist, so dass entscheidender 
Veriust nicht mehr abgewehrt werden kann , wie eine kurze 
Prüfung der voi^elegten Position bald ergiebt. Schwarz 
drohtLfB — d3 nebst Sei — e3-(- und Weiss darf den 
Springer eS nicht bewegen, so dass selbst bei !l. Db3 — 
at mit LfS— d3 nebst Sei— e3 und Se3 — f 4 : u. s. w. 
der Sieg erzwungen werden kann. 



III. 

DAS KÖNIGSSPRINGERSPIEL. 

Unregelmässige Vertheidigungen. 



11. 

Gespidt zu Berlin im Februar 18S3. 

(Aus dem Turnier der Berliner Schacbgcsellschaft). 



Weiss. 

M. Li, 

i. e2~e4 

2. Sgl— f8 ^ 

3. Lfl — 04 

4. Bochirt . 

5. d2--d4 

6. cl4-d5 

7. Lei — eS 

8. g2 — fS: 

9. f3— f4 
40. f4— e5: 
4r. Sbl — cS 
n. Ddl — d2 
43. f2— f4 
U. teS — f4: 
45. Kgl-hl 



Schwarz. 

Herr Dr. Hoffmaiiu. 
e7— e5 » 
d7— dB 
Lf8 — e7 » 
Lc8 — g4 
Sb8— c6 
8e6— d4 
8d4— fSf 
Lg4 — d7 * 
8g8— fS 
dB — e6: 
Sfß— g4 
Soehirt 
e5— f4: 
Le7 — c5 -4- 
c7— c8 
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Weiss. Schwarz. 

\6. Se3— a4 Sg4 — fi3+ 

17. Tfl — f2: Lc6— f2: 

18. Dd2 — f2: b7 — bö 

19. Tal— gl b5— c4: 

20. Lf4— h6 g7— gö 

21. Df2-d4 f7 — fö 

22. Lh6— f8: Kg8— f8: 

23. d5 — c6: Ld7 — c6: & 

24. Dd4— c5-+- Dd8— e7 

25. Do5— c6: Ta8— -d» 

26. Sa4 — eS Td8— d2 

27. Dc6— o4: De7— e6 

28. Dc4— c8+ Kf8 — g7 

29. Dc8— h3 Td2— c2: 

30. Tgl — dl h7— h5 

31. DhS — gS Deö — e7 

32. Tdl— gl g6 — gö 

33. Tgl — el De7— b4 

34. e4— e5 * Db4 — b7-l- 

35. Sc8-*e4 Tc2 — b2: 

36. e5— föf Kg7-^f7 

37. Dg3— fS K£7-g6 

38. Tel— fl Db7— b8 ^ 
Weiss kündigt Matt in vier Zügen an. 

^ Der Anzug 1. e2 — eA e7 — e5, von welchem nun 
sämmtliche folgende Partien ausgehen werden, bildet die 
eigentliche Königsbauereröffnung und hat den besonders 
ausgezeichneten Namen königliche Eröffnung oder debtU 
royal erhalten. Denn er hat eine grosse Bedeutung für 
Theorie und Praxis und enthält die geistvollsten Spielarten, 
welche im Schach möglich sind. Zwar bietet er nicht die 
Correctheit der französischen Eröffnung, da er dem An- 
griff auf den schwachen Punkt f7 vollen Spielraum lässt 
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denden Nachtheil, sondern nur eine mehr oder weniger 
schwierige Yertheidigung zur Folge. Daher gieht dieser 
Anfang ein besonderes Bildungsmittel fui das Studium, wie 
die ergiebigste Quelle für interessante praktische Spiele. 

^ Das Königspringerspiel ist eine der stärksten Fort- 
setzungen des besprochenen Anfanges, da hier der An- 
ziehende mit Entwickelung der Königsfiguren zugleich 
einen directen Angriff auf den feindlichen Königsbauer ver- 
bindet. Die einfachste und beste Yertheidigung auf ä. 
Sg4 — f3 bietet der Damenspringer 8. Sb8 — c6, wel- 
cher dem weissen Königsspringer auf den beiden Mittel- 
punkten d4 und e5 direct entgegenwirkt. Alle andern Ge- 
genzüge fassen wir unter dem Namen der unregelmässigen 
Yertheidigungen des Springerspieles zusammen. Unter 
ihnen bietet sich der in dieser Partie zunächst angewandte 
Yertheidigungszug 2. d7 — d6 am natürlichsten dar; ja er 
wurde einst von Philidor mit der Fortsetzung 3. d2 — d4 
f 7 — f5 als die überhaupt beste Yertheidigung empfohlen. 
Sie hat aber den Uebelstand, dass der Königslaufer f8 lange 
eingeschlossen bleibt. PhiUdor führte freilich die Combi- 
natioD 3. d2— d4 f7— f5 durch 4. d4 — eö: f5 — e4: 
5. Sf3— g5 de — d5; 6. f2— f4 Lf8 — c5 zum Vortheüc 
der Yertheidigung aus. In neuerer Zeit ist indess das Spiel 
durch 6. e5 — e6 Sg8 — h6; 7. f2 — f3 zu Gunsten des 
Angriffs verstärkt worden, obwol sich auch hier noch 
manche günstige Wendung für den Nachziehenden auffin- 
den lässt, wie die folgende Partie 18. beweist. Wir ziehen 
deshalb nach 3. d2 — d4 f7 — f5 den Zug 4. Lf4 — c4 
vor und reduciren dadurch das Spiel auf die schon lange 
für den Angriff empfohlene Yariante 3, Lfi — c4 f7 — f5; 
4. df — d4. Es ist bemerkenswerth, dass an diese leichte 
Umstellung, welche die Gombination Phüidor*s sofcH't zu- 
rückweist, selbst in der neuen Auflage des Handbuches 
nicht gedacht wird. Ueberhaupt müssen wir aber statt 
3. d2 — d4 schon den Zug 3. Lfl — c4 für stärker er- 
klären und deshalb auch auf die vorliegende Partie ver- 
weisen. 

^ Dieser Zug wird in der Populär IniroducHon von Bo- 
den (<85^) empfohlen und die Fortsetzung 4. d2 — d4 
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e5— di: 6. Sf3 — d4: Sg«^f6; 6. Sb4— c3 Rochirt; 
7. Rochirt Sf6 — e4: 8. Sc 3 — ei d6 — d5 u. s. w. ange- 
geben. Vielleicht wird hier aber 5. c2 — c3 d4 — c3: 

6. Dd4 — b3 vom Anziehenden mit Vortheil versucht. Der 
in der vorliegenden Partie angeVandte Zug 5. Sb8 — c6 
möchte deshalb Vorzug verdienen. Uebrigens bekundet 
3. LfS — e7 deutlich die vorher gerügte Schwäche des 
schwarzen Spieles, da dieser jetzt mehr oder weniger ein- 
geschlossene Laufer seinen wichtigeren Posten c5 nicht 
unmittelbar beziehen kann. Unter andern Gegenzügen ver- 
dient deshalb besonders 3. Lc8 — g4 Beachtung. Doch 
wird auch hier Weiss durch 4. et — c3 Lg4 — fS: 5. 
Dd4— f3: Sg8 — f6; 6. d2-— d4 das freiere und beque- 
mere Spiel erhalten. Ein gleiches Resultat ergiebt 3. Lc8 — 
e6 wegen 4. Lc4 — e6: nebstcS — c3 und d2 — d4. End- 
lich 3. c7 — c 6 gestattet dem Weissen Vortheil durch 4. d2 — 
d4 d6— d5 5. e4--d6: e5— e4; 6. Sf3 — e5 c6— d5: 

7. Lc4 — b5-H Sb8— d7; 8. Sb4— c3 oder 7. Lc8 — 
d7 8. Dd4— h5 g7 — g6; 9. Se5--g6: f7 — g6: 10. 
Dh5— e5+ Ke8— f7; M. De5 — dö: Kf7— g7; 45. 
Ddö — b7, wodurch entweder noch ein Bauer oder der 
Thurm gegen den Laufer auf b 5 gewonnen wird. 

* Der beste Rückzug des Laufers, da sonst L c 4 — b 5 + 
droht. 

^ Schwarz giebt einen Ofßcier auf, um zum Angriff zu 
kommen und bei der offenen Stellung des weissen Königs 
mögticher Weise ein Remis zu erlangen. Denn geschähe 
z. B. 23. Ld7 — e6, so würde Weiss durch 24. c2 — c3 
Dd8— e7; 25. Sa4 — c5 Le6 — f7 26. Scö— -d7 Kf8 — 
g7; 27.Tg1 — f^ unmittelbar einen unwiderstehlichen An- 
griff erlangt und damit den Sieg sofort erstritten haben. 

^ Hierauf wird das Matt von Weiss erzwungen durch 
39. Df3— f5-H Kg6 — f7; 40. Df5-d7-4- Kf7 — g6 
44. Dd7 — g7-f-u. M. oderKf7— f8; 44. Dd7 — e7-h 
nebst 42. De7 — g7-|- u. M. 
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12. 

Gespielt zu Halle im März 4856. 

Weiss. Schwarz. 

Herr Dr. Beeck. M. L. 

4. c2 — e4 e7— e5 

2. Sgl— fS d7— de 

3. d2 — d4 f7— f5 

4. d4— e5: « fö— e4: 

5. SfS— g5 d6 — d5 

6. e5— e6 Sg8 — h6 

7. f2— fS 2 Lf8 — c5 

8. fS — e4: Boehirt 

9. e4 — dö: ^ Tf8 — f5 

40. Sbl— c8 T£5 — e6-|- * 

44. Sc8 — e4: * Te5— dS: 

42. Lcl^d2 Le8 — e6: 

43. Sg5— e6: ^ ])d8 — h4+ 

44. 864— gS Td5 — e5+ 

45. Lfl— e2 T65— e6: 

46. Ld2— h6: SbS— a6 ^ 

47. Lh6— d2 Ta8— d8 

48. Ddl— cl« Te6— e2t 

49. Kel — e2: I)h4— g4-4- 
20. Ke2— fl* Td8 — f8-f- 
24. Kfl— el Lc5— f2-f- 

22. Kel — fl Lf2 — g8t 

23. Kfl— gl Lg8 — f2-f- 

24. Kgl — fl Dg4 — c4-f- u. M. 

^ Der stärkere Zug ist hier, wie in der vorigen Partie 
schon angedeutet wurde, 4. Lfl — c4. Damit ergiebt sieb 
dieselbe Variante wie durch 3.Lf4 — c4f7 — f5; 4.d2 — 
d 4 , deren Fortsetzung sich für Weiss günstig zeigt. Denn 
bei 4. 15 — e4; gewinnt Weiss durch 5. Sf3 — e5: d6 — 
e5: 6. Dd4— h5-|- unmittelbar, bei 4. eö — d4: aber 

3 
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durch 5. Sf3— g5 Sg8— h6; 6. Sg5— h7:, da nun bei 
Th8 — h7: sofort 7. Dd<— h5+ Ke8 — d7; 8. Lc4 — 
h6: entscheidet. Das Handbuch lässt hier zunächst 8. 
Dh5 — g6 geschehen, welchen Zug wir aber für unnöthig 
halten. Denn bei 8. Lc< — h6: Th7 — h6: entscheidet 
nun augenhlickUch 9. Dh5 — f5-+-; derselbe Zug gewinnt 
bei 8. Lei — h6: Dd8 — e7 den Thurm auf h7 und 
sichert endUch bei 8. Lei — h6: Dd8 — f6 dem Anzie- 
henden durch 9. Dh5 — fSf Df6— f5: 10. ei — f5: 
Th7 — h6: H. Lc4 — e6: Kd7--d8; 12. Le6 — c8: 
Kd8 — c8: 13. Sbl — d2 d6 — dö; 14. Sd2— f3 
nebst 1 5. Rochade nach der Damenseite Yortheil von Bauer 
und besserer Position. 

* Dieser von Herrn v. d. Lasa zuerst angegebene An- 
griff soll die weisse Partei in Yortheil bringen. Es fragt 
sich aber, ob das auch bei dem in dieser Partie versuchten 
Gegenangriffe Lf8 — c5 der Fall sein wird. Uns scheint 
dadurch das schwarze Spiel zu guter Entwickelung zu ge- 
langen, und wir ziehen deshalb den Angriff 7. Sb 1 — c3 
vor, welcher bei 7. Lf8 — b4 durch 8. Ddl — h5-j-, bei 
7. c7 — c6 aber durch 8. Sg5 — h7: eine für Weiss gün- 
stige Fortsetzung verspricht. 

3 Nicht besser ist 9. Ddl — d5: wegen Lc5 — f2-|- 
10. Kel— e2 Dd8 — e7; H. Sbl— c3 Sb8 — c6 
u. s. w. 

* Schwächer wäre wohl 10. Tf5 — g5:, worauf Weiss 
nach 11. Lei— g5: Dd8 — g5: 12. Ddl— f3 wegen 
seiner Mittelbauern günstig steht. 

* Besser als dieser von Herrn v. d. Lasa selbst ange- 
gebene Zug ist vielleicht 10. Sg5 — e4, wie die nächste 
Partie beweisen möchte. 

* Stärker scheint 13. Lfl — c4, welcher Zug in 
einer andern Partie zwischen denselben Spielern versucht 
wurde : 

13. Lfl— c4 Sb8— a6 

14. Lc4 — d5: Dd8 — d5: 

Jetzt wäre 14. Sg5 — e6: wegen Dd8 —h4-|- nebst 
Dh4 — c4: unrichtig. 
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45. Sei— c5: Sa6--c5: 

16. Sg5— e6: Dd5— g2: 

n. Th4 —fi Sc5 — e6: 

18. Ld2— h6: Se6— frS 

19. Lh6 — gö: Ta8 — e 8-1- u.giebt Matt. 

'^ Nimmt Schwarz den Laufer, so würde er den An- 
griff verlieren. Weiss könnte aber, wie in folgender Par- 
tie, 17. Ddl — d5 versudien: 

16. Ld2— h6: Sb8 — a6 

17. Ddl— d5 Dh4 — Ji6: 

18. Dd5 — b7: Ta8 — e8 

19. Db7 — d5 Kg8— h8 

20. Tal— dl Tee — e2 f 

21. Sg3— e2: Te8— e2't 

22. Kel— e2: Dh6 — e3-i- 

23. Ke2— f1 De3 — f2-hu. M. 

^ Schwarz droht im nächsten Zuge Lc5 — e3, was 
z. B. bei 18. Thi — f1 entscheidend wirkt. Geschähe 
18. Kel — f1, so würde Schwarz durch Dh4 — d4 den 
Sieg erzwingen. Am besten wäre vielleicht noch 18. o 2 — 
c3, um auf Lc5 — e3 dann 19. Ddl — b3 zu spielen; 
doch wird auch hier Schwarz durch Le3 — dSf 20. 
Kel — dl Ld2— g5; 21. Sa6— c5 u. s. w. in Vortheil 
kommen. 

» Auf 20. Ke2— ei entscheidet Td8 — e8-f-; 21. 
Kel — f1 Dg4 — c4-h und im nächsten Zuge Matt. Auf 
gleiche Weise konnte nach 21. Kfl — ei durch 21. Tf8 — 
e8-f- 22. Kel— f1 Dg4 — c4-f- der Sieg erzwungen 
werden. 



3» 
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13. 

Gespidt zu Haue im März 4856. 



Weiss. 

4. e2--e4 

2. Sgl — fS 

3. d2— d4 

4. d4— e5: 

5. SfS — g5 

6. eS — e6 

7. f2— fS 

8. fS— e4: 

9. e4— d5: 
40. 8bl--e8 
44. Sg5— e4 

42. g2~g3 

43. 8e8 — e4: 

44. Ddl — e2 

45. e6-~e7 

46. ])e2-~e7: 

47. Ld2— he 

48. Boehirt 

49. Lfl — c4 
20. De7— d84- 
24. dö— dB* 

22. de— c7; 

23. Dd8— e7-f- 

24. De7— f7t 
26. Tdl — d8 

26. Td8 — a8: 

27. Ta8 — a7: 

Als Remis abgebrochen.. 



Schwarz. 
Herr Dr. Beeck. 
e7— e5 
d7— d6 
f7— f5 
f5 — e4: 
dB— d5 
8g8— hB 
IfB — c5 
Boehirt 
Tf8 — fö 
Tf5 — e5-|- 

Dd8— h4-h 
Te5 — e4f 
Dh4 — e4f 
De4— hl: * 
Lc6— e7: 
Le8— d7 
g7— hB: 
Dhl— f8 
Df8 — f7 
Kg8— g7 
Df7— c4: 
Ld7 — f5 
Dc4— f7 
Kg7— f7: 
Sb8— aB 
SaB— ü7: 
Lf5 — 64 



^ Bei 44. De4~d5: kommt Weiss durch 4 5. e6 
Lc5 — 67: 46. De2 — e7: Lc8 — d7; 47. Lc 4 - 



-e7 
h6: 
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g7 — h6: 48. Lf4— c4 Ddö— c4: 49. Rochirt nach c4 
Dc4 — f7 20. De7 — d8-f- Df7--f8; 24. Td4— d7: 
oder 20. Df7— e8; 24. Dd8 — e8: Ld7 — e8: 22. 
Td4— d8 in Vortheil. 

* Auf 24. Lc4 — b3 stellt sich Schwarz besser durch 
Df7 — e8; 22. Dd8 — h4 De8~-e3-f- 23. Kd4— c4 
Sb8 — a6: 24. Td4— f4 De3 — e5 u. s. w. 



14. 

Gespielt im Juli 1856. 



Weiss. 

M. L. 

4. e2 — e4 

2. Sgl— f3 

3. SfS — e5: 

4. Se5— f8 

5. d2 — d4 

6. Lfl— dS 

7. Bochirt 

8. c2 — c4 

9. Sbl— c3 ^ 
40. SeS — e2 
44. Se2— f4 
i2. d4— d5 

43. Sf4— e6 

44. d5— e6: 

45. Ld3--e4: 

46. SfS — g5; 

47. Ddl — g4 

48. h2— li4 

49. h4— gö: 
20. I)g4— h4 
24. Lei— g5: 



Schwarz. 
Herr Stadtgerichurath Mayet. 
e7— e5 
SgS— fS ^ 
d7— de 
8f6—e4: 
f7— f5 * 
LfS— e7 
Boehirt 
c7 — c6 
LeS — eS 
Le7— f6 
Le6— f7 
g7 — g5* 
Lf7— eS: 
DdS— e7 
f5-^e4: 
LfS — g6: 
h7— hS 
TfS— fö 
De7— eS: 
hS— g5: 
Tf6 — g6 



n 
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Weiss. Schwarz. 

22. Tal — el =• DeÖ— f6 

23. LgS— d2 Df5 — g4 

24. Dh4— dS-f- Kg8— h7 

25. Dd8— e7-i- Kh7 — g8 

26. De7— eSH- Kg8— h7 

27. g2— gS Bg4— e6 * 

28. Tel — e4: De6— e8: 

29. Te4— e8: Tg6— g8 

30. Tfl — el 8b8— aö ' 
34. Tel — e7H- Kh7— gS 

32. Te8 — g8-f- Ta8— g8: 

33. Te7 — e6-^ Kge— f5 

34. Te6 — d6: Sa6— c5 

35. Ld2 — e3 Sc5 — e4 

36. Tdö — d7 b7 — bö 

37. Td7— a7: c6 — c6 

38. Ta7— b7 Tg8 — g8 

39. Kgl— g2 Tg6— c8 

40. Le8 — f4 Se4 — f6 
44. Kg2-f3 Kf5 — e8 

42. Lf4 — c7 SfB— d7 

43. Kf3— e4 Keö— e7 

44. Le7— e6 Tc6— hö 

45. f2— f4 Th6--h2 

46. Ke4— f5 Tli2— h5-f- 

47. Kf5— gS Th5— h2 

48. £4 — f5 Th2— f2 

49. f5 — f6-+- Ke7— e6 

50. Tb7 — d7: Ke6 — d7: 
54. KgS — g7 Tf2— f5 

52. f8-f7 Kd7— e8 

53. f7 — f8D Tf5 — f8: 

54. Kg7— f8: Ke6 — e5: 

55. KfS— e7 Aufgegeben. 

* Dieser Gegenzug war in neuerer Zeit durch die rus- 
sischen Meister v. Petroff und v. Jaenisch in Aufnahme ge- 
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kommen. Ersterer schlug dagegen die interessante Com- 
bination 3. d3 — d4 vor, welche bei 3. Sf6 — e4: 4. 
Lf4 — d3 d7— d5; ß. d4 — e5: Sb8 — c6 u. s. w. dem 
Nachziehenden eine leichte Yertheidigang gestattet. Jaenisch 
theilte in der französischen Zeitschrift fe Patom^'d« von 4 Sit 
umfassende Analysen über die Variante 3. Sf3 — e5: 
d7 — d6; 4. Se5 — f3 Sf6 — e4; 6. dJ— d4 d6 d5 
u. s. w. mit und suchte dadurch die Yertheidigung des 
Springerspiels mit 8. Sg8 — f6 als beste zu begründen. 
Doch konnte er eine gewisse Schwäche in dieser Verthei- 
digung, wie sie z. B. in der für den Anziehenden günstigen 
Fortsetzung 6. Lfl — d3 Lf8 — d6;7. Rochirt, Rochirt: 
S.ca— c4 Lc8 — e6: 9. Dd4— b3 d5 — c4: 40.Ld3 — 
c4: u. s. w. hervortritt, sich nicht verhehlen und gab dar- 
über in seiner Analyse nouvelle von 4 843 specielle Ausfüh- 
rungen. In demselben Jahre versuchte Paris jene Yerthei- 
digung in seiner Correspondenzpartie gegen Pesth, und 
jetzt wurde durch die sinnreiche Behandlung der Pesther 
Meister (vorzüglich Szen, Löwenthal, Grimm) die Unzu- 
länglichkeit der Yertheidigung 2. Sg8 — f6 vollkommen 
klar. Pesth setzte nach den Zügen 4. e2 — e4 e7 — e5; 
2. Sg4— f3 Sg8— f6; 3. Sf3 — e5: d7— d6; 4. Seö— 
f3 Sf6 — e4: 5. d2 — d4 d6— dß; 6. Lf4— d3 Lf8 — 
d6; 7. Rochirt. Rochirt; 8. c2 — c4 Lc8 — e6 die Partie 
mit 9. Dd4 — c2 fort, eroberte darauf nach 9. f7 — fß; 
40. Dc2 — b3 dß — c4: 44. Db3— .b7: c7 — c6; 42. 
Ld3 — e4: fß— e4; 43.tSf3— gß Le6 — f7 44. Sb4 — 
c3 Dd8 — d7; 4ß. Db7— d7: Sb8 — d7: 46. Sgß — e4: 
in consequenter Folge einen Bauer nebst besserer Position 
und entschied schliesslich die Partie zu seinen Gunsten. 
Die Stärke des Zuges 9. Dd4 — c2 liegt darin, dass er 
zunächst f7 — fß erzwingt, worauf nach 4 0. Dc8 — b3 
d 5 — c 4 : jetzt 4 4. Db 3 — b 7 : möglich wird , weil nun bei 
Le6 — dß dieser Laufer mit Schach genommen werden 
kann. Das fällt bei 9. Dd4— b3 dß — c4: 40.Db3— b7: 
fort, und auf Le6'— dß; 4 4. Db7 — dß: vdrd nun Ld6 — 
h2 f, d. h. die Eroberung der weissen Dame, von Ent- 
scheidung. Der Pesther Angriff 9. Dd4 — c2 ist deshalb 
von grosser Bedeutung für die Widerlegung der Yertheidi- 
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gung 2. Sg8 — f6. Der innere Grund ihrer Schwäche liegt 
aber darin, dass Schwarz mit diesem Gegenzuge, welcher 
den gleichen Gegenangriff zum Zwecke hat, ohne Weiteres 
in der gleichartigen Entwickelung fortfährt. Letztere konnte 
wohl in der französischen Eröffnung ohne Gefahr erreicht 
werden, wie die Note t. in der Partie 1. gezeigt hat. Diese 
Eröffnung berücksichtigt aber bereits in dem ersten Zuge 
[i. e 7 — e 6 ) die Yertheidigung gegen den Angriffsvortheil, 
welcher im Anzüge liegt, und giebt deshalb später die Mög- 
lichkeit, auf die einfachste Weise die Positionen auszu- 
gleichen. Das geschieht nun in dem Anfange 4. e2 — e4 
e7 — e5 nicht, sodass hier der Nachziehende bei beharr- 
licher Nachahmung wegen des Angriffsvortheiles im Anzüge 
des Gegners in Nachtheil kommt. Deutlich ergiebt sich 
dies Resultat in der Variante 4 . e 2 — e 4 e 7 — e 5 ; 2. Sg ♦ — 
f3 Sg8 — f6; 3. Sf3 — e5: Sf6— e4: 4. Dd4— eÄ 
Dd8— e7; 5. De2 — e4:, denn 5. d7— d6; 6. d2 — d4 
f7— f6; 7. fSi— f4 d6— e6: 8. f4— e5: f6 — e5: 9. 
De2— e5: oder 7. f2— f4 Sb8— d7; 8. Sb4— c3 wird 
stets den Anziehenden in Yortheil bringen. Man weicht 
deshalb besser schon im dritten Zuge ab durch 3. d7 — d 6; 
indess gewinnt auch hier, also nach 3. Sf3 — e5: d7 — d6 
Weiss bei 4. Se5 — f3 Sf6 — e.4: 5. d2— d4 d6— d5; 
6. Lf<— d3 Lf8 — d6; 7. Rochirt, Rochirt noch ein 
Tempo durch 8. c2 — c4 Se4 — f6, da Lc8 — e6 durch 
den Pesther Zug 9. Ddl — c2 zurückgewiesen wird. Weiss 
steht somit, den Yortheil des Anzuges eingerechnet, nun 
um zwei Tempi in der Entwickelung vor. Der Grund liegt 
in der zweizügigen Bewegung des schwarzen Damenbauers 
(durch 3. d7 — d6 und 5. d6 — d5), welchen der Gegner 
durch 5. d2 — d4 in einem Tempo zwei Schritt gezogen 
hat. Aus diesen Gründen erweist sich also der Gegenzug 
2. Sg8 — f6 nicht besonders empfehlenswerth. 

* Dieser neue Zug, statt dessen 5. d6 — d5 von der 
Theorie empfohlen wird, verdient vielleicht in Yerbindung 
mit Lf8 — e7 und c7 — c6 Beachtung. Denn da nun der 
Damenbauer noch nicht auf d5 steht, so verlieren später 
Züge wie 9. d4 — b3 ihre eigentliche Wirkung. Gleich wol 
kann auch hierbei der Springer auf e 4 nicht gehalten wer- 
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den. Denn nach 6. Lf4 — d3 Lf8 — e7; 7. Rochirt, Ro- 
chirt; 8. c2 — c4 c7 — c6 kann nun 9. Ddl — c8 d6 — 
d5; 10. Dc2 — b3 Kg8 — h8 geschehen, worauf 4 4. 
Sb4 — c3 den Springer nach f6 zurücktreibt, da H. 
Sei — c 3 : durch 42. b 2 — c 3 : die weisse Mitte verstärken 
wurde. 

' Hier wäre der vorher angegebene Zug 9. Dd4 — c2 
vielleicht vorzuziehen. Es kann 9. d6 — d5; 4 0. Dc2 — 
b3 b7 — b6; 44. Sb4— c3 Lc8— e6; 42. c4— d5 
Le6 — d5: 43. Db3 — c2 Se4— c3: 44. b2 — c3 
Ld5 — fS: u. s. w. folgen, oder 40. Dc2 — b3 Lc8 — e6 
14. Db3— b7: d5— c4: 42. Ld3 — e4 f5 — e4: 43. 
Sf3 — e5 Le6 — d5; 44. Sb 4 — c3 den Anziehenden 
gunstig stellen. 

* Dieser frühzeitige Angriff scheitert an der uner- 
warteten Combination von Weiss; besser war zunächst 
12. h7 — h6. 

^ Weiss beabsichtigt den Angriff mit allen Kräften zu 
führen; auf 22. d6 — d5 wäre z. B. 23. f2— f3 De6— f5; 
24. Lg5— 'd2 e4 — f3: 25. Te4— e8-t- von Ent- 
scheidung. 

® Es droht Ld2 — c3, weshalb 27. d6 — d5 nicht an- 
geht. Falsch wäre 27. Tg6 — e6 wegen De8 — f7-f-. 
Durch 27. Dg4 — e6 führt Schwarz Damentausch und da- 
mit einige Erleichterung seiner bedrängten Stellung herbei. 

^ Unrichtig ist 30. Sb8 — d7 wegen 34. Te8— e7-4- 
TgS — g7; 32. Te7 — g7*t nebst 33. Tel — e7+. Das 
Endspiel, welches einen Kampf zwischen Springer und 
Laufer bietet, scheint nicht ohne Interesse; die trefflichen 
Defensivzüge des Schwarzen beweisen dessen anerkannte 
Meisterschaft in Behandlung solcher Endstellungen. 



IV. 
DIE SPANISCHE PARTIE, 

oder 
DAS SPIEL DES Rüy Lopez. 



1. 



e2 — e4 
c7 — e5 



2. 



»gl — f3 
Sb8 — c6 



3. 



Elfi -1>5, 



15. 

Gespielt %u Halle im August i856. 



Weiss. 

M. L. 

1. e2 — e4 

2. Sg4— f3 

3. Lfl— b6 1 

4. Lb5^a4 

5. La4— b3 

6. d2— d4 

7. Sochirt 

8. Tfl— el 

9. LbS— dö: 
iO. Sbl— cS 
M. Sc3— e4: 



Schwarz. 
Herr Diacünus Sickcl. 
e7 — e5 
Sb8— c6 
a7— a6 
b7— b5 
Sg8— fS « 
e6— d4: ^ 
Sf6— e4: * 
d7— d5 
Dd8— d5: 
Dd5— h5 
Lc8— e6 
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Weiss. Schwarz. 

i2. Lei— g5 Lf8— de^ 

43. Se4— dB: c7— dB: 

14. Sf3— d4: Dhö—gS: 

45. 8d4— eB: ' f7— eB: 

46. Tel— eBt ^ SeB — e7 

47. Ddl— f8 TaB— dB* 

48. Tal— el ThB — fB >» 

49. DfS— h5-f- Dg5— h5 
20. TeB— e7-f-u. M. 



^ Im zweiten Kapitel seines Schachwerkes (von 456< ) 
empfiehlt der spanische Geistliche und bekannte Schachmei- 
sler Muy Lopez de Segura diese Fortsetzung (3. Lf4 — b5) 
gegen die von dem Portugiesen Damiano und von den späte- 
ren italienischen Schachlehrem empfohlene beste Yertheidi- 
gung des Springerspieles 2.Sb8 — c6.Er hielt jenen Laufer- 
angriff gegen den deckenden Springer für so stark, dass er 
statt der Deckung 2. Sb8 — c6 die weniger befriedigende 
Entgegnung 2. d7 ~d6 als sicherer vorschlug. Der Angriff 
3. Lf 1 — b5 ist deshalb unter dem Namen Spiel des Ruy 
Lopez oder spanische Partie bekannt geworden. Die ailg%- 
meine Theorie ist aber später jenem Rathe des spanischen 
Meisters nicht vollkommen beigetreten; sie hat vielmehr 
nach Aufrechterhaltung der Vertheidigung 2. Sb8 — c6 
nun bei 3. Lfi — b5 durch di^ von der Berliner Schule 
vorgeschlagene Entgegnung 3. Sg8 — f6 die Spiele schnell 
auszugleichen empfohlen. Der Angriff 3. Lf4 — b5 oder 
die spanische Partie bleibt aber nichtsdestoweniger von 
grosser Krältigkeit für den Anziehenden, und die neuesten 
Autoritäten, wie v, d. Lasa, v. Jaenisch, Staunton, haben 
ihm ganz besondere Beachtung gewidmet. Denn nach 
3. Lf4 — b5 Sg8 — f6 oder a7-— a6 ist es nun nicht 
gerade die Fortsetzung 4. Lb5 — c6: d7 — c6; 5. Sf3 — 
e5;, welche bedenklich erscheint, da 5. Dd8 — d4 den 
Bauer bei gleicher Position zurückerobert; wol aber giebt 
es andere Vortheile im Gefolge des Zuges 3. Lf4 — b5. 
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3. Lf 4 — b5 wird die andere Königsfigur auf ein Feld her- 
ausgebracht, wo sie unter dauernder Bedrohung der Kö- 
nigsbauerdeckung den feindlichen Damenbauer aufhält, 
welcher durch d7 — d5 den Laufer, faJls er auf c 4 gespielt 
v/äre, unter Umständen mit Tempoverlust auf b3 zurück- 
treiben würde. Das wird besonders klar durch die in der 
vorUegenden Partie angewandte Yertheidigung 3. a7 — a6; 

4. Lb5 — a4 hl — b5; 5. La 4 — b3, wodurch der Laufer 
nun ohne Tempoverlust auf b3 kommt, da die vorgerück- 
ten schwarzen Bauern, welche den Thurm entblössen und 
den Damenflügel überhaupt schwächen, keineswegs vor- 
theilhaft stehen. Man vergleiche die Forlsetzung der Partie 
nebst den folgenden Noten. 

* Schwächer wäre jetzt 5. Lf8 — c5 wegen 6, c2 — 
c3, wodurch bei 6. Sg8 — f6 durfeh 7. d2 — d4 e5 — 
d4: 8. e4 — e5 nun statt 8. d7 — d5 der schwächere 
Zug 8. Sf6 — e4 erzwungen wird. Nach 9. Lb3 — d5 

S^e4 — f2: 40.,Ke<— f2: d4 — c3*t H. Kf2 — g3 c3 — 
b^'t 12. Lei— b2: fällt dann auch Sc6 — e7 fort und 
\%. Lc8 — b7 wird nothwendig, sodass 13. Lc4 — f 7 f 
Ke8 — f7: 14. Ddl— dö+ Kf7-— e8; 15. Dd5 — c5: 
den Anziehenden in dauernden Yortheil setzt. 
• 3 Bei 6. Sf6 — e4: führt 7. Rochirt eö — d4: m die 
Variante der vorliegenden Partie zurück; geschähe hier 
7. Rochirt Sc6 — d4:, so folgt 8. Sf3 — d4: e5 — d4: 
9. Lb3 — d5; auf 7. Rochirt d7— -d5 endlich ist 8. Sf3 — 
e5: Lc8 — b7; 9. f2 — f3 Sc6— -eö: 10. f3 — e4: die 
Folge. Bei 6. Sc6 — d4: aber kann 7. Sf3 — d4: e5 — 
d4: 8. e4 — e5 Dd8 — e7; 9. Rochirt Sf6 — e4; 40. 
Lb3 — d5 oder 9. Rochirt Sf6— g8; 10. Dd4— d4: 
c7 — c5; 11. Dd4 — e4 Ta8— b8; 12. Lb3 — d5 nebst 
f2 — f4 den Anziehenden günstig stellen. 

* Nicht gut wäre Lf8 — c5 wegen 8. e4 — e5 Sf6 — 
g4; 9. Lc4 — f7t Ke8 — f7: 10. Sf3— g5-f- nebst 
11. Ddl — g4: u. s. w. Noch schlechter ist d7 — d6 
wegen 8. Sf3 — g5 Sc6 — e5; 9. f2 — f4, oder 8. Sf3 — 
g5 d6 — d5; 9. e4 — d6: Sf6 — d5: 10. Sgö — f7: 
Ke8 — f7: 11. Ddl — f3-1- Kf7 — e6; 12. Tf4 — ei 
Sc6 — eö; 13. Lei— g5 Dd8 — d6 14.Lg5 — f4 u. s. w. 
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* Einfacher und besser wäre zunächst 9. Sf3 — d4: 
worauf bei 9. Sc 6 — d 4 : Weiss durch < 0. D d 4 — d 4 : 
Lc8— b7; \\. f2 — f3 c7--c5; 12. Dd4--e5H- oder 
40. Dd4— d4: Lc8--e6; H. Lb3--d5: nebst Sh\ — 
c3 sich besser stellt. Geschieht aber 9. Sf3 — d4: Lf8 — 
c5; so folgt nicht kO. Sd4 — c6: wegen Dd 8 — f6, son- 
dern 10. Lb3 — d5: was jetzt von unmittelbarer Entschei- 
dung wird, da Tel — e4: oder bei IG. Dd8 — d5: erst 
Sb 1 — c 3 und dann Tel — e 4 :. nachfolgen kann. 

• Auf 12. h7 — h6 könnte 13. Lg5 — f6 nebst Lf6 — 
d4: folgen. 

^ Einfacher und besser wäre 15. Sd4 — c6: wodurch 
Weiss bei vortheilhafter Stellung die Kräfte sofort aus- 
gleicht. 

« Nicht gut ist 16. Ddl —d6: wegen Sc6 — d8. Nach 
16. Tel— e6-f- könnte aber Ke8 — f7 folgen; Weiss 
stellt sich dann durch 17. Dd1--d6: Sc6 — e7; 18. 
Ta4— ei Th8 — e8; 19. f2 — f4 Dg5 — h4; 20. g2 — 
gS besser. 

« Falsch wäre 17. d6 — d5 wegen 18. Tal— ei 
Ta8 — a7; 19. h2— h4 Dg5— h4: 20. Df3— d5: 
Th8 — f8; 21. g2— g3 oder 20. Td8 — d7; 21. Dd5 — 
a8H- Td7 — d8; 22.Da8 — c6-|- Td8 — d7; 23.Dc6 — 
c8H- Td7-rd8; 24. Dc8 — c5 Td8 — d7; 25. g2 — g3 
u. s. w. Besser 2d>er als 17. Ta8 — d8 scheint Ta8 — a7, 
wodurch sich Schwarz vielleicht im Vortheile erhalten 
kann. 

^0 Nichts hilft 18. Td8 — d7 wegen 19. Df3 — a8-^ 
.Td7— d8; 20. Da8 — c6 Td8 — d7; 21. Te6 — d6: 
I^gS — g4; 22. Dc6 — c8-|-; ebensowenig nützt 18. 
d6 — d5 wegen 19. Df3 — a3 Td8 — d7; 20. fSt — f4 
Dg5 — h4; 21.g2— g3. 
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16. 

Gespielt zu Halle im Juni 4855. 



Weiss. 
M. L. 

\. e2— e4 

2. Sgl— fS 

3. Lfl— bö 

4. Bochirt 

5. Tfl— el 

6. d2— d4 

7. d4 — d6 

8. SfS— gö 

9. Lb5~c4 
40. Sbl— c3 
M. Sc3 — e4: 

42. Tel— e4t 

43. Sg6— f7: 
H. Lc4 — döf 

45. Ddl— d5t 

46. Lei — f4 

47. Tal— el 



Schwarz. 
Herr Major Fesca. 
e7— e5 
Sb8— c6 
Sg8— f6 
S£6— e4: » 
Se4— f6 
e5 — e4 
See- e7 2 
Se7— d5; 
c7— c6 
li7— hö 5 
Bfö— e4: 
Lf«— e7 
Ke8— f7: 
c6— d5: 
Kf7— f8 
d7— de 
Aufgegeben. 



* Dieser Zug wird in dem deutschen Handbuche em- 
pfohlen; die dazu gegebene Fortsetzung 5. Tf4 — el 
Se4 — f6; 6. Lb5— c6: oder 6. Sf3-^e5: n^st 7. 
T e 4 — e 5 : möchte allerdings dem Anziehenden wegen des 
zu früh ins Spiel kommenden Thurmes ungünstig sdn. 
Stärker ist deshalb der hier versuchte Angriff 6. d% — d4, 
womit der Anziehende sich in dauernden Positionsvortheil 
setzen dürfte. Schwarz zieht deshalb vielleicht besser 
4. Lf8 — c5 oder 4. Lf8 — e7, obgleich auch in diesen 
Fällen der Anziehende ein gutes Spiel haben wird, wie die 
Partien 4 8. und 4 9. zeigen werden. Noch zu erwähnen 
ist, dass auf 4. Rochirt Sf6 — e4: vielleicht am stärksten 
sofort 5. d2 — d4 folgt, da 5. Sc6 — d4: 6. Sf3 — d4: 
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e5 — d4: 7. Tf4— e4 oder 5. e5 -d4: 6. Tf<— el 
d7— d5; 7. Sf3 — d4: Lc8 — d7; 8. Lb5 — c6: b7 — 
c6: 9. f2— f3 oder endüch 5. e5 — d4: 6. Tfl— ei 
DdS — e7; 7. Sf3 — d4: Sc6 — d4: 8. Dd<— d4: f7 — 
f5; 9. f2 — f3 den Anziehenden günstig steilen möchte. 
Am sichersten scheint deshalb nach 4. Rochirt Sf6 — e4: 
5. d2 — d4 nun 5. Lf8 — e7, womit das Spiel auf Par- 
tie 4 9. (nämlich 4. Rochirt Lf8 — e7; 5. d2— d4 Sf6 — 
e 4 : ) reducirt wird. 

* Bei 7. Sc6~b8 könnte 8. Sb<— c3 c7 — c6; 
9. Sc3— e4: Sf6 — e4: 40. Te4— e4t Lf8 — e7; H. 
d 5 — d 6 den Anziehenden besser stellen. 

^ Nicht gut wäre 40. Sd5 — c3: wegen W. Lc4 — 
f7t Ke8 — e7: 42. b2 — c3: d7 — d6; 43. Lf7 — b3 
nebst Lc 4 — a3 u. s. w. oder 42. b2 — c3; d7 — d5; 
4 3. Dd 1 — d4 mit gutem Spiele für Weiss. Geschähe aber 
4 0. LfS — e7, so könnte Weiss ebenfalls durch 4 4. Lc4 — 
d5: c6 — d5: 42: Sc3 — dö: Sf6 — dÖ: 43. Sg5 — f7: 
Ke8— f7: 44. Dd4— dSf Kf7 — f8; 45. Te4— e4: 
überwiegenden Angriff erlangen. 

4 Einfacher wäre 42. Sg5 — e4: Lf8— e7; 43.Lc4 — 
d6: c6 — d5: 44. Se4 — d6-f- Ke8 — f8; <5.Ddl— d5: 
Le7 — d6: 46. Dd5 — d6t Kf8 — g8; 47. Lc4— f4 
nebst Tel — e 7 zum Vortheil von Weiss. 



17. 

Gespielt zu Halle im Juni 4855. 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr Mayor Fesca. 

i. ea— e4 e7— e5 

2. Sgl— f3 Sb8— c6 

3. Lfl '5 Sg8— f6 
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Weiss. Schwarz. 

4. Boehirt 8f6— e4: 

6. Tfl— el Se4— f6 

6. dS— d4 e5~e4 

7. d4— d5 See — e7 

8. SfS— gö c7 — ce 

9. d5— de ee— b6: i 
40. Sgö — e4: Sfe— gS' 
\\. Sbl— c3 Dd8— a5 
41 Se3— d5 Ke8— d8 

43. Lei— g5 f7 — fe 

44. Se4— fe: g7 — f6: » 

45. Lgß— fe: ßgS- fe: 

46. Sdö— fe: b5— b4 * 

47. Ddl— e2 Da5— e5 

48. Tal— dl b7— b5* 

49. Tdl— d5 De6— e4 
20. De2— h5 Lf8— g7 
24. Dh5 — f7 Lg7— fe 

22. Df7— fe: TbS- e8 

23. Tel— e7: und setzt in 3 ZUgen Matt. 

1 Auf 9. Se7 — d5 oder Se7 — f5 gewinnt Weiss 
durch 40. Sg5 — e4: Sf6 — e4: 44. Te4— e4: Lf8- 
e7; 42. d6 — e7: nebst 43.Lb6 — d3 einen Officier. 

2 Der bestmögliche Zug. Auf 4 0. Sf6 — d5 z.B. folgt 
44. Dd4— d5: Se7 — d5: 42. Se4 — f6-4- u. M. Bei 
40. Sf6 — e4: 44. Te4— e4: h7 — h6; 42. Sb4— c3 
erhält Weiss das bessere Spiel. 

»Auf 4 4. Se7 — d6 giebt 45. Te4--e8+u. M. 

* um Dd 4 — h5 zu verhindern und zugleich die eigene 
Dame in Thätigkeit zu bringen. Auf 4 6. h7 — h5 aber 
würde 4 7. D d 4 — d 5 nebst D d 5 — f 7 entscheiden. 

^ Um die Dame zum Tausch zu bringen und Luft zu 
gewinnen. Geschähe jetzt h7 — h 5 , so würde 4 9. T d 4 — 
dSDcS— b6; 20. d6--e7: Lf8— .e7: 24. De2 — e7t 
Kd8 — c7: 22. Td5 — c5-4- Kfi7 — hs^ «a Sfft_*nr_j_ 
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18. 



Weiss. 

i. 62 — e4 

2. Sgl— fS 

3. Ifl— b5 

4. Bochirt 

5. Tfl — el » 

6. c2— c8 

7. d2— d4 

8. c3 — d4: 

9. Ii2— hS » 

40. a2 — a3 

41. Lb5— c4 
12. SM — c8 
43. b2— b4 
U. Tal — a2 
4ö. Ta2— e2 

46. Sc3 — d5 

47. Sd5— f4 

48. Lei— b2 

49. Sf4— 66: 
20. Ddl— 62 
24. Lc4— a2 

22. d4— d5 

23. d5— 66: * 

24. 66— d7: 

25. La2— 66 

26. aS— a4 

27. Dc2— d2 

28. Ie6— f5 

29. T6l— el 

30. Sgl— ]12 
34. Dd2— g5: 

32. T62— fS: 

33. b4— :b5 



Schwarz. 

67«^e5 
8bi— e6 

ag8^f6 

LiS— c6 
Soehirt * 
d7— d6 
65— d4: 
Le5— bS 
LcS— d7 
a7— a6 
Ii7>-h6 
TfS — eS * 
lb6 — a7 
TeS— e7 
Sf6— h7 
Te7 — eS 
Sh7— fS 
SfS — 66 
f7— 66: 
TeS — 67 
T67— f7 
Tf7— fS: 
DdS— h4 
XgS— hS 
Bh4— gS 
La7— b6* 
TfS— f4 
TaS— fS 
BgS — gö . 
Tf4— f»: 
faS — g5: 

Lb6— fS: 
a6 — b6: 

4 
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Weiss. Schwarz. 

34. a4 — bö: Sc6— ^8 

35. Tel— o7: Kh8— g8 

36. Lf5 — g6 Lf2— b6 

37. Tc7 — c8 Sd8 — e6 

38. Lg6— eS Se6— d8 

39. Lb2 — aS und gewinnt. 

* Nicht gut wäre sofort 5. c2 — c.3, weil Sf6 — e4: 
6. d2 — d4 e5 — d4: 7. c3 — d4: Lc5 — e7; 8. d4 — d5 
Sc6 — bS; 9. Sbl— c3 Se4— d6 Schwarz ohne erheb- 
lichen Positionsnachtheil in den Yortheil eines Bauers setzt, 
oder 6. d2 — d4 e5 — d4: 7. Tfl— ei dieselbe Partei 
wegen d7 — d5; 8. Sf3 — d4: Rochirt in Positionsvortheil 
bringt. Stark ist aber 5. Sf3 — eö: Sc6 — e5: 6. d2 — d4, 
da 6. Sf6 — e4: durch 7. d4 — c5: Schwarz wegen der 
ungedeckten Springer in Nachtheil bringen wird; da femer 

6. Lc5--b6; 7. d4 — e5: Sf6-— e4: 8. Sbl— d2 den 
Anziehenden günstig stellt und da endlich 6. Lc5 — d4 

7. Ddi— d4: Se7-— g6; 8. e4 — e5 oder 7. Se5 — c6 

8. Lb5 — c6: b7 — c6: 9. e4 — e5 oder 8. Lb5 — c6 
d7 — c6: 9. Ddl — d8+Ke8 — d8; iO. Lc4— g5 den 
Weissen vortheilhaft stellen würde. Für die Praxis mag 
deshalb der Angriff 5. Sf3 — e5: empfohlen werden. 

2 Unrichtig wäre Sf6 — g4 wegen 6. Te ! — e2 Sc6 — 
d4; 7. Sf3 — d4: Lc5 — d4: 8. h2— h3 Sg4 — f6: 

9. c2 — c3 nebst 9.d2 — d4, oder ö.Tei -,-e2 d7 — d5; 
7. e4 — d5: Dd8-^d5: 8. d2 — d4 u. s. w. 

^ Besser ist sogleich 9. Sbl — c3, daLc8 — g4 wegen 
4 0. Lc4— e3 Lg4 — f3: \\. g2 — f3: nicht zu fürchten 
ist. Wird aber auf 9. Sb 4 — c3 mit 9. Lc8 — d7 geant- 
wortet, so kann nun 4 0. Lb5 — c6: Ld7 — c6: H. 
Ddi— d3 Tf8 — e8; 42. a2-^a3 h7— hC; 43.Lc4 — 
f4 Dd8 — e7; 4 4. Sf3 — d2 den Anziehenden wegen sei- 
ner geschlossenen Mittelbauern in Yortheil setzen. Man 
r' * ' '^a^u das Spiel auf S. 4 34 des Leitfadens von 
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^ Damit geht das Spiel in die Yariante der bekannten 
Correspondenzpartie zwischen Paris und Londoh über, in 
welcher Weiss durch passende Benutzung des Gentrums 
und der übrigen Stücke consequent den Sieg errang. Das 
Spiel der Schwarzen ist ungemein beschränkt; sie beab- 
sichtigen durch ihre folgenden Züge, den fiauer f7 später 
vorzurücken und gegen e4 abzutauschen. Im 4 3. Z\ige 
geschieht Lb6 — a7, damit der Abtausch dieses Laufens, 
wenn der Springer den Punkt f6 verlässt, bei Sc 3 — <i5 
vermieden wird. 

* Unrichtig wäre 23. g2 — f3: worauf Schwarz mit 
23. Dd8 — h4 ein Remis durch ewig Schach erreichen 
könnte. 

• Falsch ist Sc6 — b4: wegen 27. Dc2— d2 Kh8 — 
g8 (da Dd2 — h6: droht) 28. Dd2— -b4: u. s. w. 



19. 



Weiss. 

M. Li« 

4. e2— e4 

2. Sgl-— f3 

3. Lfl— b6 

4. SochJrt 

5. d2— d4 

6. d4— d5 * 

7. SfS— d4: 

8. Ddl— d4: 

9. Lei — f4 * 
40. d5 — d6 
ii. Sbl— c8^ 

42. Tfl— el 

43. Lbö — c4 

44. SeS—dS 

45. Lf4— d^ 



Schwarz. 
Herr von Sphierstedt zu Halle. 

e7 — e5 
SbS— o6 
8g8— f6 
LfS— e7 1 
8f6--e4: * 
Sc6— d4 
e»— d4: 
8e4— f6 
BMhirt 
c7— dS: 5 
Dd8--e7 7 
Tf8— «8 
a7 — a6 
Dc7— d8 
I.e7-'d6: 
4* 
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t 

Weiss. Schwarz. 

46. 8d6— fSf g7— f6: 

47. I>d4— dB: KgS— gT« 

48. Kgl— fl b7— b5 

49. Le4— d6 ' TsS— a7 
20. Tel—eS BdS— e8: 
24. Tal— el DeS— f8 
22. Tel— e7 und gewinnt. 

^ In der Praxis könnte man auch 4. Lf8 — d6 ver- 
suchen. Die Fortsetzung 6. Tf4 — e4 a7 — a6; 6. Lb5 — 
a4 b7— b5; 6. La4— b3 Rochirt; 7. c2-— c3 Lc8 — 
b7; 8. d2 — d4 h7 — h6 9. Lb3 — c2 Dd8 — e7; 40. 
a2 — a3 Sc6 — d8; 4 4. h2 — h3 u. s. w. giebt ein für 
beide Parteien ziemlich gleiches Spiel. 

* Schwach wäre 5. e5 — d4: wegen 6. e4 — e5 oder 
5. Sc6 — d4: wegen 6. Sf3 — d4: eS — d4: 7. e4 — e5 
u. s. w. 

' Weit stärker als 6. d 4 — e 5 : worauf 6. Rochirt nebst 
7. d7 — d6 den Nachziehenden sicher stellt. 

^ Der stärkste Zug, welcher allein dem Anziehenden 
Positionsvortheil bringt. Geschieht darauf c 7 — c6, so wird 
4 0. d5 — d6 von Entscheidung. Auf a7 — a6 folgt eben- 
falls 40. d5 — d6 nebst 4 4. Lb5 — c4, worauf man in eine 
der Varianten dieser Partie gelangt oder auch folgendes 
Spiel wählen könnte: 4 4. Lb 5 — c 4 Rochirt; 42. L f 4 — 
d6: Le7 — d6: 43. Dd4 — d6: b7 — b5; 44. Lc4 — b3 
Lc8 — b7; 45. Sb4.— c3 Ta8 — c8; 46. Ta4 — d4 
Tc8 — c6; 47. Dd6 — g3. Geschähe aber 40. d5 — d6 
a6 — bö: sosteUt 44. d6 — e7: Dd8 — e7: 42.Lf4— c7: 
Weiss besser. 

* Nicht besser wäre 4 0. Le7 — d6: worauf durch 
44. Lf4— d6: c7 — d6: 42. Sb4— c3 ein ähnliches Spiel 
wie das der Hauptvariante sich ergiebt. 

* Schwach ist 4 4. Lf4--d6: wegen Le7 — d6: 48. 
Dd4— d6: Dd8— b6; 43. Dd6 — b6: a7 — b6: 44. 
Sb4— c3 d7 — d5. 

'' Nicht gut wäre es, durch a7 — a6 den Laufer zu ver- 
treiben. Es könnte 4 4. a7 — a6; 42. Lb5 — c4 b7 — b5; 
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U. Lc4 — b3 Dd8 — c7; U. Tf<— e4 Tf8— -eS; 45. 
Sc3 — d5 Dc7 — d8; <6. Sd5— f6-f- nebst Lc4 — f7: 
und Dd4 — d5 oder. 45. Sc3~d5 Sf6 — d5: 46. Dd4 — 
d 5 Weiss in Yortheil bringen. 

• Weniger gut wäre Te8 — ei: oder b7 — bö, da in 
ersterm Falle 4 8. Ta4 — e4: nebst 49. Te4 — e7 folgen 
kann, im letztem aber 4 8. Lc4 — f7: nebst 4 9. Dd4 — 
d5+ entscheidenden Yortheii giebt. 



2«. 

Gespielt durch Correspondenz in den Jahren 4854 bis 4856. 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr E. Fischer in Detmold. 

4. e2 — e4 «7 — e5 

2. Sgl— fS SbS— c6 

3. Lfl— b5 8g8>-f6 

4. d2— d4i 8e6— d4: 

5. 8fS— d4: e6— d4: 

6. Ddl— d4: * c7-^e6 

7. LbS— c4 d7— d6 ^ 

8. e4— d5: b7— b6 

9. Le4 — bS e6— e5 

4 0. Da4— eft Lf8—e7* 

44. Lei— f4« Boehirt 

42. Boehirt 8f6— g4 

43. De5— e4 Le7— f6 

44. c8— c8 Tf8— eS 
46. De4— fS 8g4— «5 

46. Lf4— eft: Lf6— e6: « 

47. 8bl — a8 o6— c4 

48. Lb8— c2 Dd8— g6« 

49. g8— gS Lc8— g4 
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Weiss. 
20. Pf8-~g2 

22. Ldl--g4: " 

23. 8a3—e2 

24. Tal— el 

25. Kgl— hl '» 

26. f2— f4 

27. Tel— e8: 

28. Dg2— d2 

29. Sc2 — eS 

30. dö— dB 
34. Tfl— dl 

32. Dd2— d5 

33. Se8T-c2 

34. J)d6— 64 

35. 8c2— el 

36. g8— g4 1» 

37. Sei— f8 

38. f4— fö i* 

39. Khl— g2 

40. De4— e8 
44. h2— li4 

42. De8— g5t 

43. fö— f6 

44. Dgö— fö 

45. Ii4— hö 1^ 

46. Kg2— hS 

47. g4 — gö 

48. Dfö— g4 

49. Tdl— d7 

50. Dg4— fö 
54. gö-^hS; 

52. Sf3— gö: 

53. Dfö— gö: 20 



Schwarz. 

Bgö— hö 
a-7 — a6 
Dhö — g4: 
Ta8— d8 
aS— aö 
Dg4— d7 
leö— fe% 
Td8 — e8 
Te.8 — c8 

«rT-gs 

Tc8 — c6 
LfS- d8 
Ld8— bS 
Tc6 — cö 
Tcö— hö i» 
LbS- cö 
Thö— h8 
Lcö— de 
Dd7^d8 
Th3— h6 
gS- gö 
Dd8 — f8 »* 
Kg8— h8 

The— ge 

h7— he 

Tge— g8 

D-fS- b8 
Lde— h2 17 
Lh2— eö 
Leö-^f6 »» 
Lfe— g7 
Lg7— c8: »9 
Tg8— gö: 
Aufgegeben. 



^ Die gegenwärtige Partie wird mehrfach Gelegenheit 
geben zu theoretischen wie praktischen Erörterungen und 
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wir machen deshalb darauf besonders aufmerksam. Wir 
sprechen zunächst in Betreff des Angriffes 4. dS — di un- 
sere von den bekannten Schachautoren (v. d, Lasa, v, Jü&~ 
nisch, Staunton) abweichende Ansicht dahin aus, dass er 
sowol wie die in den frühem Partien versuchte Rochade 
uns stärker als der gewöhnlich hier angenommene Zug 
4. dl — et zu sein scheint. Denn bei d 21 — d4 wird nun 
je nach Umständen der eine der weissen Mittelbauern gegen 
einen feindlichen Springer vorrücken und dadurch Tempi 
sowie Terrain gewinnen. Auch kann dem Angriff e4 — e5 
nicht durch d7 — d5, welcher Bauer den weissen Laufer 
hier nicht auf c4 trifil, begegnet werden. Dadurch erhält 
das weisse Spiel eine grosse Kraft. Wird z. B. 4. d2 — d4 
mit e5 — d4: beantwortet, so folgt nun unmittelbar 5. 
e4 — e5 Sf6 — *g4; 6. Lb5 — c6: d7 — c6: 7. h2— h3 
Sg4— h6; 8. Lei— h6: g7 — h6: 9. Dd<— d4: und 
Weiss hat bei zwei ungünstigen Doppelbauern des Gegners 
den y ortheil der Stellung; auch könnte 5. Rochirt d7 — d 6; 
6. e5 — d6: Lf8 — d6: 7. Tfl— e« Ld6 — e7; 8. Sf3 — 
d4: Lc8 — d7; 9. Sd4 — c6: b7 — c6: 40. Lb5 — c6: 
Ld7 — c6: 44. Dd4 — g4: einen Bauer gewinnen. Noch 
mangelhafter wäre 4. Sf6 — e4: wegen 5. d4 — d5 Sc 6 — 
d4; 6. Sf3— d4: e5 — d4; 7. Dd4— d4: Se4 — f6; 

8. Lc 4 — f4, worauf durch 8. Lf8 — e7; 9. Rochirt, Ro- 
chirt; 4 0. d5 — d6 ein ähnliches Spiel wie in der vorigen 
Partie entstehen kann oder auch sofort 9. Sb 4 — c3 Ro- 
chirt; 4 0. d5 — d6 nebst Rochade nach c4 Weiss in Vor- 
theil bringt. Es bleibt daher nur der Zug 4. Sc6 — d4:, 
welcher auch im deutschen Handbuche angegeben und in 
zwei Fortsetzungen ausgeführt wird. 

* Stärker ist der Angriff 6. e4 — e5 , auf welchen frei- 
lich das Handbuch durch c7 — c6; 7. eö — f6: Dd8 — 
aö-f- 8. c2— c3 Daö— b5: 9. Dd4— d4; g7 — f6: 
4 0. Dd4 — f6: Th8—g8die Spiele schnell ausgleicht. 
Hier ist indess statt 7. e5 — f6: die Rochade für Weiss von 
Vortheü, da 7. Rochirt c6 — b5: 8. Lc4— g6 h7 — h6; 

9. e5 — f6: g7— f6: 40. Tf4— e4-f- Lf8 — e7; 41. 
Lg5— f6: oder 9. h6— h5: 40. TU — e4-h Lf8 — e7; 
4 4. Te4— e7: Ke8— f8; 12. f6 — g7: denJ^Aniiehenden 
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in Yortheil bringt. Besser wäre hier aUerdings nach 8. 
Lc4 — g5 Lf8 — e7, doch -wird auch dabei Weiss eia 
gutes Spiel erlangen, wie folgende von uns gespielte Par- 
tie zeigt: 

8. Lei— g5 Lf8 — 67 

9. eö — f6: Le7 — f6: 

10. Tfl— eH- Ke8 — f8 

11. Lg5— f6: Dd8— f6: 

12. Sbl— a3 a7 — aß 

13. Ddl— eSI Df6 — e6 

14. De2 — d2 De6— b6 

15. DdSI — b4+ d7 — de 

16. Se3 — c4^ Db6 — c5 

17. Sc4 — d6: Dc5— b4: 

18. Tel— 68-1- u. M. 

Die gleiche Variante würde sich ergeben haben, wenn 
schon im fünften Zuge nach 5. Sf3 — d4: mit c7 — c6 
entgegnet wäre: 6. Rochirt eß — d4: 7. e4 — eö c6 — b5: 
8. Lei — g5 Lf8 — e7; 9. e5 — f6: u. s. w. 

' Statt dieses Zuges, welcher sich im Handbüche fin-^ 
det, möchte sofort 7. b7 — b5 günstiger sein, und es ist 
besonders deshalb 6. Ddl — d4: weniger als der vorher 
erörterte Angriff 6. e4 — e5 zu empfehlen. 

^ Diese interessante und wohibegründete Abweichung 
von der Variante im Handbuche, das hier Sf6 — d5: an- 
giebt, verschafft dem Schwarzen eine Zeit lang den An- 
gnfft welcher bei nicht ganz correctem Gegenspiele der 
Weissen Vortheil gebracht hätte. Der Zug Sf6 — dö: durch 
welchen das Handbuch mit 9. Lc4 — d5: Dd8 — d5: 
10. Dd4 — d5:c6 — d5: die Spiele schnell ausgleicht , ist 
wegen des Angriffes 9. Sbl — c3 zurückzuweisen. Denn 
entweder setzt nun 9. Sd5 — c3: 10. Dd4 — c3: nebst 
Rochade den Anziehenden in überwiegenden Positionsvor- 
theil, oder es führt 9. Lc8 — e6; 10. Lc4 — dö: Le6 — 
dö: 11. Sc3 — dö: Dd8 — dÖ: 12. Dd4 — dö: c6 — d5: 
13. Lei— e3 a7 — a6; 14. Rochirt auf cl Taa — d8; 
15. Tdl — d3 zum consequenten Gewinn eines Bauers. 
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Tielleicht Schwarz b^ 4 4. De4 — e7: Lf8 — e7: 42. c2^. 
c4 b5 — c4: 43. Lb3 — c4: Lc8 — b7; 44. Sb4— c3 
Rochirt auf c8; das Spiel auszugleichen vermöchte, obwol 
nach 16, Lc4— e3 Lb7 — d5: 46. Lc4 — d5: Sf6 — d5: 
47. Sc3 — d5: Td8 — d5: 48. Rochirt Kc8 — b7; 49. 
Tal-^c4 Th8 — c8; ao. Tc4— c4 Weiss bei zwei ver- 
buiklenen Bauern und sicherer Stelliing seines Königs ein 
kleines Uebergewicht haben mag. Es scheint deshalb 40. 
Lf 8 — e7 mit der Hoffnung auf einen erfolgreichen Angriff 
vorgezogen zu sein, und die nächsten beiderseitigen Züge 
dürften einiges Interesse bieten. 

* Schwarz droht c5 — c4 und würde bei 44. c2 — c4 
durch 4 4 . Rochirt einen staiicen Angriff erlangen. Weiss 
zieht deshalb 4 4. Lc4 — f4 vor, um dann auf c5 — c4 
seinerseits durch 42. d5 — d6 zum Angriff zu kommen. 
Nach 4 4 . L c 4 — f 4 Rochirt; 4 2. Rochirt aber ist nun gleich- 
falls c 5 — c 4 wegen 4 3. d 5 — d 6 bedenklich. 

'' Auch hier scheitert c5 — c4 und zwar wegen 4 4. 
d5 — d6 Le7 — d6: 46. De4 — a8: Auf 43. Le7 — f6 
aber giebt nun 4 4. c2 — c3 dem weissen Spiele eine 
sichere Stellung. 

® Hier wurde Te8 — e5: erwartet. Damit könnte 
vielleicht Schwarz schliesslich den Bauer d5 erobern, weil 
nun 47. d5 — döwegenTaa— b8; 48. Tf4— d4 Tb8 — 
b6 nichts hilft. Doch mochte wohl 47. Lb3 — c2 gefürch- 
tet werden , da hierauf T e 5 — d 5 : wegen L c 2 — e 4 nicht 
angeht und Lc8 — b7 an \S. Df3 — d3 g7 — g6; 49. 
Dd3 — b5: scheitert. Es konnte aber (auf Te8 — e5) 
4 7. Lb3 — c2 c5 — c4 geschehen, worauf 4 8. Sb4 — a3 
a7 — a6; 49. Ta4— d4 Lc8 — b7; 20.Lc2— e4 Dd8 — 
d6; 24. Sa3 — c2 Ta8 — d8; 22. Sc2 — e3 den An- 
ziehenden gut stellen möchte. 

^ Dadurch sucht Schwarz zum Angriff zu gelangen und 
die Kraft seiner beiden Laufer zur Wirkung zu bringen. 
Der nächste Zug (4 9. g2 — g3) ist der einzige, welcher 
für Weiss die Partie zu halten vermag. Der Tausch eines 
Laufers wird dadurch später ermöglicht und somit die 
Stellung des Freibauern gesichert. 

*® Weiss nimmt selbst, um nicht zum Zuge f7 — f5 
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Zeit zu lassen, womit sich Schwarz in vielen Fällen sehr 
gut gestellt haben wärde. 

^* Dieser Zug geschieht zur Vorbereitung von f2 — f 4, 
damit der schwarze Laufer später das Feld c5 nicht mit 
Schach zu betreten vermag. Man sieht, dass Weiss danach 
strebt, die Bauern auf Felder von der Farbe des Laufers zu 
stellen und diesen dadurch in seiner Wirkung zu be- 
schränken. 

^^ Mit diesem Zuge beginnt eine Reihe interessanter 
Gombinationen, indem Schwarz nach dem Angriff auf den 
weissen König strebt, sich aber mit seinem Thurme hierbei 
verwickelt, dessen Rückzug schliesslich von entscheiden- 
dem Yerluste begleitet wird. Freilich waren diese Conse- 
quenzen sehr schwer vorauszusehen, da augenscheinUch 
Weiss nach Tc5 — h5 wegen Entfernung seiner Figuren, 
namentlich des Springers, fast vertheidigungslos dasteht. 
Die nächsten Züge bieten deshalb nicht uninteressante 
Wendungen, deren nähere Betrachtung der Uebung von 
grossem Yortheile sein mag. 

^^ Falsch wäre sofort 36. Se4 — f3 wegen Lc5 — d6: 

37. Sf3 — e5 Dd7 — h3. Nimmt Schwarz aber auf 36. 
g3 — g4 mit Dd7 — g4:, so folgt nun 37. Se4 — f3 
Dg4 — d7; 38. Sf3 — e5 zum Vortheil der Weissen. 

^^ Der entscheidende Zug, mit welchem Weiss in dem 
Augenblicke, da der Gegner den Gambitbauer zurückge- 
winnt, eine siegreiche Gombination einleitet. Weiss droht 
Kh4 — gSI nebst Angriff auf Ld6 und Damenscbach auf 
der feindlichen Randlinie. Geschieht z. B. 38. Dd7 — c7, 
so kann 39. De4 — e8-f- Ld6 — f8; 40. Td4— d7 oder 
39.Kg8 — g7; 40. f5 — f6-|-Kg7 — f6: 4rDe8— h8-H 
oder i\, g4 — g5+ Kf6 — f5; 42. Td4— d5 Kf5 — 
g4; 43. Td5 — d4-t-Kg4 — h5; 44. De8 — e4 entschei- 
den. Geschieht aber 38. Dd7 — e7, so kann durch 39. 
De4 — e7: Ld6— e7: 40. Kg4— hi Th4 — h6; 4«. 
f5— f6Le7 — f8; 42. Sf3 — g5 Th6— -h4; 43. Kg2 — 
g3 Th4 — h6; 44. Td<— d8 bö— b4; 45. h2— h4 
das schwarze Spiel vollständig gelähmt werden. Femer ist 

38. Th4 — h6 zu erwähnen, worauf sofort 39. De 4 — 
a8-4- Kg8 — g7; 40. f5-.f6+ entscheidet. Endlich 
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38. g6-— f5: hat 39. g4 — f5: zur Folge, worauf die 
offene Thunnlinie in wenigen Zügen Weiss zum Siege 
verhilft. 

^* Ein feiner Zug, wodurch gegen 42. hi — g5: mit 
Ld6 — c5 der anscheinend verlorene Thurm Rettung fin- 
det. Auf 42. De3 — g5-l-Df8 — g7 würde Damentausch 
nebst g4 — g5 den Thurm erobern. 

*• Schwach wäre 45. g4 — g5 wegen h6 — h5, was 
Schwarz sicher stellen würde. 

*'' Schwarz bietet ein Officieropfer, um nach 48. Sf 3 — 
h8: Tg8 — g5: einen ziemlich kräftigen, wenn auch nicht 
gerade genügenden Angriff zu erlangen. Weiss zieht es 
aber vor, selbst im Angriffe zu bleiben und ihn sich durch 
einen momentanen Defensivzug (Df5 — g4) zu sichern. 

^® Hier prüfe man die interessante Gombination Db 8 — 
a8, worauf 50. Td7 — f7: wegen Tg8 — g5: 51. Sf3 — 
g5: Da8 — h4-|- u. M. unterbleiben muss. Es geschieht 
deshalb 50. Sf3 — e5:, und nun kann Schwarz noch eine 
Zeit lang den weissen König treiben, wird aber doch 
schliesslich unterliegen. Wir heben aus der Menge inter- 
essanter Wendungen hier nur die eine Variante hervor: 
50. Sf3 — e5: Da8— h4-|- 5«. Kh3 — g3 Dhl— gH- 
(da Tg8 — g5: wegen Se5 — f7-f- falsch ist) 52. Kg3 — 
f4 h6— g5: 53. Kf4— e4 Dg4— b^-f- 54. Ke4 — d5 
Dbl— hl-^; 55. Dg4— e4 Dhl— dH- 56. De4 — 
d4 Dd4 — hH- 57. Kd5 — d6 und gelangt in Sicherheit. 

*• Ein Verzweiflungszug, da auch Lg7 — h6: wegen 
52. Sf3 — e5 nichts hilft. In letzterm Falle könnte nach 
Tg8_g7; 53. Se5 — f7t Tg7 — f7: 54. Df5— f7: 
Db8— g8 Weiss durch 55. Df7— f6H^ Lh6 — g7; 
56. Df6 — g7t Dg8 — g7: 57. Td7-^g7: Kh8— g7: 
58. a2— a3 Kg7— h6; 59. Kh3 — g4 u. s. w. die Partie 
zu Ende bringen. 

*® Nach diesem Zuge ist die schwarze Partei nicht mehr 
zu halten, da Td7 — d8-|- droht und auf f7 — f6 sofort 
54. Dg5 — g7-t- entscheidet. Bei Db8 — c8 aber würde 
54. Dg5 — d8-f- unmittelbar zum Gewinne fähren. 
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oder 



DAS GIUOCO PIANO. 



4. 



e2 — e4 

e7— c5 



»yl— f3 
91»8 — c6 



3. 



lifl — C4 

lifS — e5. 



21. 

Gespielt zu Halle im Sommer 485i. 



Weiss. 

M. L. 

4. 62— e4 

2. Sgl— f8 

3. LH — c4 

4. Bochirt > 

5. c2 — c8 

6. d2— d4 

7. es— d4: 

8. Sbl — c8 

9. Lei— eS ^ 
10. Lc4— b5 ö 



Schwarz. 
Herr Baokdirector £ichert. 
• 7— eö 
SbS— e6 
LfS — e5 
d7— de * 
SgS— fS 5 
e6— d4: 
Le5— bS 
LeS— g4 « 
Boehirt 
See — e7 ^ 
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Weiss. Schwarz. 

44. Bdl--e9 c7— c6 
42. Lb5— d8 gfö— d7 « 
4 3. 8fS— dS f7— f5 

4 4. r»— f8 fö— e4: « 

45. fS— e4 h7— h« 

46. Tfl— fSf Sd7— f8: 

47. Tal— fl Dd8— d7 

48. h2— h8 Lg4— 66 

49. Sd2— f8 de— d5 
20. 64— e5 Ta8— c8 ^^ 
24. b2— b4 a7— aö 

22. a2— a8 a5— b4: 

23. a8— b4; Lb6— a7 

24. Sc3— a4 ;' b7— b6 

25. Sf8— h4 Dd7— 68 

26. Sh4— fö Se7— fö 

27. Ld8— fö: Le8— fö: 

28. Bc2— fö: Sf8 — 66 

29. Sa4— c3 B68— d7 

30. Bfö— g6 c6 — cö 
34. L68— h6: cö— d4: 

32. Sc8— dö: Dd7 — dö: 

33. Dg6— f7-h Kg8 — h7 

34. Ih6— g7: d4— d8 

35. Lg7— f6t Kh7— h6 

36. Lfe— gö-f- Kh6 — gö: 

37. Tfl— fö-H Kgö— h4 

38. Tfö— bö-h Kb4— gS 

39. Df7— f2-f- u. M. 

^ Die Eröffnung 4. e2— e4 e7 — e5; 2. Sg4 — f3 
Sb8 — c6; 3. Lf4 — c4 Lf8 — c5 wurde von den italieni- 
schen Schachiehrem des vorigen Jahrhunderts ( Dd Rio, 
Loüi und namentlich Ponziam) unter dem Namen giuoco 
piano, d. i. einfaches Spiel, mit besonderer YorUebe behau- 
^ ^if it|^(] trägt daher die gegebene Benennung. Man knüpfte 
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lieh von dem Angriff 4. c2 — c3 ausging und andere Atta- 
ken wie 4. Sf3 — g5, 4. dSl — d4 und 4. Rochirt nur 
nebenbei betrachtete. In neuerer Zeit hat besonders die 
Fortsetzung durch ein Flügelgambit 4. bS — b4, erfunden 
vom englischen Seecapitain Evans, grosse Aufmerksamkeit 
auf sich gezogen. Doch hat es von der Theorie noch nicht 
die Anerkennung vollständiger Gorrectheit erlangen können. 
Unter allen diesen Angriffen verdient aber nach unserer 
Ansicht auch in dieser Eröffnung (wie in der spanischen 
Partie) die Fortsetzung durch die Rochade grössere Beach- 
tung, als ihr zu Theil geworden ist, und wir widmen ihr 
deshalb die nächsten Partien. 

^ Das ist der Zug, welchen sämmtliche Autoren (na- 
mentlich Ponziani) als beste und sicherste Yertheidigung 
auf die Rochade vorschlagen. Ausserdem kommt noch die 
Entgegnung 4. Sg8 — f6 in Betracht, worüber man spätere 
Partien vergleichen möge. Auf 4. Lc5 — b6 endlich könnte 
5. cÄ — c3 nebst 6. d2 — d4 in das Hauptspiel zurück- 
führen. 

^ Schwächer wären hier andere Züge, namentlich 5. 
Lc5 — b6 und 5. Lc8 — g4. Auf erstem, also 5. Lc5 — 
b6, wird sich Weiss durch 6. d2 — d4 Lc8 — g4; 7. 
Lc4 — b5 oder 7. Lei — e3 wegen seiner geschlossenen 
Mittelbauern in guter Stellung erhalten. Geschieht sogleich 
5. LcS — g4, so wird 6. Ddi — b3 von Entscheidung, 
wie das Handbook von Staunton in folgenden beiden Va- 
rianten ausführt: a) 6. Ddi — b3 DdS— d7; 7. Db3 — 
b7: Ta8--b8; 8. Db7 — a6, Lg4 — f3: 9. g!8— f3: 
Tb8— b6; \0, Da6 — a4 Dd7— h3; H. Lc4 — e2 mit 
einem Bauer mehr und günstiger Stellung. — b) 6. Dd < — 
b3 Lg4— f3: 7. Lc4 — f7: Ke8 — f8; 8. g2 — f3: 
Dd8 -f6; 9. Lf7— h5 g7 — g6; \0. Lh5 — g4 LcS — 
b6; n. Db3— di oder \0. h7 — h5; H. Lg4 — h3 
Df6— f3: i%. Lh3 — g2 nebst Db3— b7: zum Vortheil 
von Weiss. --- Zu erwähnen wäre endlich noch 5. c% — c3 
Lc8 — 66, worauf 6. Ddi — c2 oder 6. Lc 4 — e6: nebst 
7. Dd4 — b3 den Anziehenden eut stellen könnte. 
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statt 8. Lc8 — gi die Rochade wählt, durch 9. Lc4 — b5 
Lc8 — d7; iO. Lb5— c6: Ld7 — c6: H. Dd4-d2 
Tf8 — e8; \t. Tf«— e4 h7— h6; <3. Lei— f4 Dd8 — 
e7; 14. Sfa — d2 dauernd sicherstellen köimte. Fehler- 
haft Tväre der unmittelbare Versuch, das weisse Gentrum 
zu sprengen, durch 8. S f 6 — e 4 : Es würde 9. S c 3 — e 4 : 
de — d5; 40. Lc4— d5: Dd8— d5: H. Se4 — c3 
Dd5 — d8; 42. Tf4— e4-}- Sc6 — e7; 43. Lc4— g5 
f7 — f6; 44. Sf3— eo f6 — eö: 46. Te4— eB: oder 44. 
f6 — f5; 45. Dd4— h5 g7 — g6; 46. Se5 — g6: folgen 
und Weiss ebenso in Yortheil kommen wie bei 4 4. Dd5 — 
h5 durch 42. Tf4— el-l- Sc6— e7; 43. Lc4— g5 
f7 — f6; 44. Se3— d5 oder bei 44. Dd5 — d6 durch 
4 4. Sc3 — e4: nebst e4 — f6: Aus diesen Gründen er- 
scheint es noch am besten für Schwarz, den Angriff auf 
die weissen Mittelbauern indirect durch 8. Lc8 — g4 ein- 
zuleiten. 

* Stärker statt 9. Lc4 — e3 ist vielleicht schon in die- 
sem Momente Lc4 — bö, wodurch nun' der Abtausch des 
lästigen Springers auf c6 erzwungen werden kann. 

^ Der correcte Zug. In der dritten Tumierpartie zwi- 
schen Anderssen und StaurUon, welche durch den Anfang 
4. e2— e4 e7 — e5; 2. Sg4— f3 Sb8 — c6; 3. d2 — d4 
e5 — d4: 4. Lf4— c4 Lf8 — c5; 5. Rochirt d7 — d6; 
6. c2— -03 Sg8 — f6; 7. c3--d4. Lc5 — b6; 8. Sb4 — 
c3 Lc8 — g4; 9. Lc4 — e3 Rochirt dieselbe Stellung er- 
giebt, geschah hier 4 0. a2 — a3 mit der unkräftigen Ant- 
wort 4 0. D d 8 — e 7. Statt der letztem würde 4 0. a 2 — a 3 
Sf6 — e4: 44. Sc3--e4: d6— d5 jetzt eine vortheilhafte 
Sprengung der weissen Mitte herbeigeführt haben. Des- 
halb muss 4 0. Lc4 — b5 erfolgen, da auch 4 0. Dd4 — 
d3 an Sc 6 — b 4 nebst d6 — dö scheitert. Selbst 4 0. 
Lc4— b3 ist wegen Sf6 — d7; 44. Dd4— d3 Sc6 — 
b4; 42. Dd3 — c4 c7— c5; 43. d4— d5 h7 — h6; 
14. a2— a3 Sb4— a6; 45. Sf3 — d2 Sd7 — e5; 46. 
Dc4— a4 f7 — f5; 46.f2 — f3 c4 — c5 oder 44.a2— a3 
Kg8— h8; 42. Dd4— d3 f7— f5; 43. Sf3— g5 f5 — 
e4: 44. Sc3 — e4:Lg4— f3: 45. Sg5— f7H- Tf8 — f7: 
4 6. Lb3 — f7:Dd8 — e7; 47.Lf7— d5 Sd7— f6u. s.w. 
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nicht zu empfehlen. Endlich wäre noch 40. Lei — ^et zu 
erwähnen, worauf aher 10. Sf6 — d7; H. Sf3 — d2 
Lg4 — e2: 42. Sc3 — e«: f7 — f5; 43. f2 — fS f5 — f4 
nebst 4 4. Lh6 — d4: die weisse Mitte ebenfalls bricht. 

7 Geschähe hier sofort Sf6-~d7, so könnte 4 4.Dd4 — 
a4 Sc6— e7; 48. Sf3 — dS c7 — c6; 43. Lb5 — e2 
Lg4 — e2: 44. Sc3 — e2: f7— f5; 45. fÄ — f3 Weiss 
sicher stellen. 

^ Statt dessen könnte durch 4 2. Lg4 — f3: 4 3. g2 — 
f3:Dd8 — d7 ein Angriff auf die weisse Rochade einge- 
leitet werden. Es folgt 4 4. Kg4— gS Sf6— h5; 4 5. 
Sc3— e2 f7 — f5; 46. Se2— g3 Sh5— g3: 47. hj — g3 
oderfS — f4; 47. Sg3— -hS: f4 — e3: 4 8. f2 — e3: zum 
Yortheiie des Weissen. 

• Hier konnte f5 — f4 versucht werden; die Fortr- 
setzung möchte 45. Le3 — f2 Lg4 — h5; 46. Sd2 — c4 
d6— d5; 47. Sc4— b6: DdS— b6: 48. e4— e5 h7 — 
h6; 4 9. Sc4 — e3 u. s. w. sein. 

^^ Schwarz sttebt nach Entfernung des Bauer d 4 , um 
die weisse Bauemstärke zn brechen. Er verfehlt dabei 
aber die Sicherstellung des eigenen Königs und kommt da- 
durch in entscheidenden Nachtbeil. 



Gespielt zu Berlin im Sommer 4852. 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr Dr. Groddeck. 

4.. e8 — e4 e7 — e5 

2. Sgl— fS 8b8-^c6 

3. Lfl— e4 Lf8— o5 

4. Bochirt d7 — d6 

5. b«— b4 » Lc6— b4: 
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Weiss. Schwarz. 

7. d2 — d4 e5 — d4: 

8. c3— d4: La5 — b6 

9. h2 — hS « Sg8— f6 » 
40. Sbl— c3 Boehirt 
44. d4 — d5 Sc6 — e7 * 

42. Lcl — aS Tf8 — e8 

43. e4 — e5 d6 — e5: 

44. SfS — e5: Se7 — dö: * 

45. Se5 — f7: Kg8 — f7; 

46. Sc8 — dö; 8f6 — dö: 

47. Lc4 — dSf Lc8 — eÖ 

48. Ddl — h5-h Kf7 — g8 

49. Ld5 — e4 g7 — gS 
20. Le4--g6: h7— gS: 
2^. Dh5 — göf Kg8 — h8 

22. LaS — b2 Ib6 — d4 

23. Tal — dl c7 — c5^ 

24. Tdl— d4: cö— d4: 

25. Tfl-^dl Leo — f7 

26. DgÖ — f7: Te8 — e5 

27. Tdl — d4; Bd8 — g5 
28; Td4 — h4-f- Dg5 — h4: 

29. Lb2^e5t Dh4 — f6 

30. Le5 — fSH- u. M. 

^ Dies ist der richtige Moment» das beliebte Evansgam* 
bit in Anwendung zu bringen» nachdem bereits auf die 
Rochade der Weissen als Antwort d7 — d6 gefolgt ist. 
Denn in der gewöhnlichen Spielart 4. e2 — e4 e7 — e5; 
t, Sg4-'f3 Sb8— c6; 3. Lf4— c4 Lf8— c5; 4. b2 — 
b4 Lc5 — b4: 5. c2 — c3 Lb4 — a5 kann nun auf 6. 
Roehirt die kräftigere Antwort 6. Sg8 — f6 folgen, wo- 
durch sich Schwarz nach sämmtUchen Autoren schneller 
sicher stellen soll als bei 6. d7 — d6. Um diese letztere 
Antwort zu erzwingen, hat Anderssen in der obigen Va- 
riante 4. b2— b4 Lc5 — b4: 5. c2— c3 Lb4 — a5 statt 
6. Roehirt die unmittelbare Bewegung des Damenbauers 
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6.(12 — d4 vorgeschlagen, weil dann nadi 6. e5 — di: 
7. Rocbirt nun 7. Sg8 — f6 wegen 8. ei — e6 Nachtheil 
bringt, was bei 6. Rochirt Sg8 — f6; 7. «12 — d4 durch 
7. Sf6 — e4: oder 7. Rochirt vermieden wäre. In der von 
Anderssen vorgeschlagenen Gombination i. bS — b4Lc5 — 
b4: 6. c2 — c3 Lb4--a5; 6. d2— d4 wird nun aber 
nach 6. e5 — d4: 7. Rochirt ausser 7. d7 — d6 und 7. 
Sg8 — f6 noch die Entgegnung 7. d4 — c3: möglich, 
welche Anderssen wol mit Unrecht als durchaus vortheilhaft 
für Weiss zu begründen versucht hat. Man sehe darüber 
Partie 32. 

^ Dieser Zug, welcher dem feindlichen Damenlaufer 
das Feld g 4 wehrt und dadurch wesentlich die Entwicke- 
lung des Gegners zurückhält, ist nebst 9. Lc4 — b2 als 
die beste Fortsetzung für den Angriff des Gambitgebers zu 
empfehlen. Unter andern Angriffszügen sind zunächst die 
Entwickelungszüge 9. Sbl — c3 und 9. Lc4 — a3 zu er- 
wähnen. Auf beide kann 9. Lc8-^g4 mit guter Position 
für Schwarz erfolgen; auf letztem auch 9. Sg8 — f6. Zwar 
empfiehlt Staunton nach 9. Lc4 — a3 Lc8 — g4 in seinem 
Handbook nun den Angriff 4 0. Dd4 — b3 als besonders 
vortheilhaft für den Gambitgeber; doch ist hierbei wol die 
Fortsetzung 40. Sc6 — a5; 4 4.Lc4 — f7t Ke8 — f8; 
42. Db3 — d5 Sg8 — f6; 43. Dd5— g5 Lg4 — f3: 14. 
e4 — e5 Kf8— f7: 45. g2 — f3: Th8— e8, welche den 
materiellen Yortheil des Schwarzen sicher stellt, nicht ge- 
nügend erwogen. Resser wäre nach 9. Lc4 — a3 Lc8 — 
g4 immernoch der Angriff 40. Lc4 — b5, obgleich auch 
hierauf Schwarz durch 40. Ke8 — f8; 4 4. Lb5 — c6: 
b7 — c6: wegen der Schwäche des weissen Damenbauers 
sich günstig stellen möchte. Zwei andere Angriffe D d 4 — 
b3 und 9. Sf3 — g5 erscheinen vorzeitig; auf erstem kann 
9. Dd8 — e7; 40. e4 — e5 Sc6 — d4: oder noch besser 
40. d6 — e5: 4 4. Tf4 — e4 Sc6 — d4: Schwarz in Yor- 
theil bringen; auf 9. Sf3 — g5 aber geschieht 9. Sg8 — 
h6; 40. d4~d«*^ Sc6 — eö; 44. Lc4--b6-t- Lc8— d7 
4 2. Lb5*-d7f Dd8 — d7 mit guter Entwickeiung der 
numerisch stärkern Partei. 
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für Schwarz, berücksichtigt dagegen aber nur die Fort- 
setzung 4 0. Lc4 — g5. Statt dessen kann 40. Lc4 — a3 
geschehen, da Sf6 — e4: 4 4. Tf4— e4 d6 — d5; 42. 
Lc4 — d5:Dd8 — d5: 43. Sb4— c3 den Gambitgeber in 
Positionsvortheil setzen würde. Auch ist statt 9. Sg8 — f6 
zui^eilen 9. h7 — h6 versucht worden; diese Entgegnung 
erweist das Handbuch selbst als schwach. 

*Bei 4 4. Sc6 — a5; 42. Lc4 — d3 kommt der Sprin- 
ger ganz ausser Wirksamkeit; auf 44. Sc6 — e5 aber gäbe 
4«. Sf3— e5: d6 — e5: 43. Kg4— h4 nebstfÄ — f4 dem 
Weissen einen überwiegenden Angriff. 

^ Schwarz übersieht hierbei die Möglichkeit des Damen- 
verlustes, welche Weiss jedoch wegen einer andern in- 
teressanten Combination ignorirt , die ihn consequent zum 
Siege führt. 

•BeiLdi— b2: wird 24. Td4— dS: Ta8 — d8; 25. 
f^ — f 4 von Entscheidung. 



23. 

Gespielt zu Magdeburg im Sommer 4856. 



Weiss. 


Schwarz. 


M. L. 


Herr Dr. S. 


4. e2--e4 


e7— 15 


2. Sgl — fS 


8bS — e6 


3. LH— c4 


Lf8 — 0» 


4. Soehirt 


d7 — d6 


ö. b2 — b4 


Le5— b4: 


6. e8--e8 


Lb4— a5 


7. d8-'d4 


e5— d4: 


8. eS d4: 


La5 — b6 


9. Lei— b2 


8g8— fa 1 


40. Ddl — e2 * 


Boehirt 


44. e4— eö 


da— eö » 
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Weiss. Schwarz. 

Alt. d4-*-e3: Sf6 — e8 « 

43. Lb2 — a8 So6— e7 

44. Tfl— dl . Lc>— d7 

45. SfS — g5 g7 — g6 

46. e5 — e6^ Se8— d6 

47. Tdl — d6: c7— d0: 

48. Sg5--f7: Lb8— fSH- 

49. 1>02 — f2: Dd8 — b6 
20. I)f2— b8: a7— b6: 
24. La3^b2 Se7 — f5 

22. Sbl — d2 Ld7 — c6 

23. Tal — fl dB— d5 

24. Tfl— f5 g6 — fÖ: 

25. Sf7— h6-i- u. M. 

^ Ausser diesem Zuge empfiehlt das Handbuch auch 
Lc8 — g4 mit der Fortsetzung 40. Lc4 — bÖ Ke8 — f8. 
Doch können wir hierzu nicht rathen, da 4 4. Lb5 — c6: 
b7 — c6: 42. Sb4 — d2 dem Gambitgeber unter allen Um- 
ständen Vortheil bringen wird. Auch hat die Praxis sich 
nie für Lc8 — g4 besonders interessiren wollen, und die 
Mehrzahl der wenigen hiermit gespielten Partien hat ein 
für Schwarz ungünstiges Resultat ergeben. Man vergleiche 
hier vorzüglich die interessanten Partien zwischen Herrn 
Graf Vitzthum und Herrn Hirschbach zu Leipzig, welche im 
dritten Bändchen der deutschen Schachzeitung (vorzüglich 
auf S. 4 4 4 und 4 4 2) sich finden. 

^ Dieser starke Angriffszug ist im Handbuche gänzlich 
ignorirt, durch die Praxis der wiener und berliner Meister 
aber sehr ausgebildet worden. £r ist nach unserer An- 
sicht von Entscheidung für dea Vortheil des Gambitgebers 
und wird hauptsächlich dazu beitragen, die Gorrectheit des 
Evansgambit auch in streng theoretischem Sinne sicher zu 
stellen. 

^ Hier könnte sogleich Sf6 — e8 geschehen. Es folgt 
dann 4 2. Sb4 — d2, und Schwarz möchte nun doch zu 
d 6 — e 5 : sich entschliessen müssen, um nur einigermaassen 
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Luft zu erhalten. Diese Combination ist in sehr interessan- 
ter Weise von Falkbeer gegen Szen durchgeführt: 

H. e4— e5 Sf6 — e8 

<2. Sb4— d2 d6 — e5: 

13. d4 — e5: Lc8 — e6 

U. Lb2--a3 Sc6 — d4 

Auch hier wäre Sc 6 — e7 unkräftig, wegen Lei — e6: 
undSf3— g5. 

45. Sf3 — d4: Lb6— d4 

«6. Tal— d« Ld4 — e5 

\1. La3— f8: KgS— f8 
48. Dc2 — h7: u. s. w. 

* Dieser Zug wird in der Berliner Schachzeitung an 
zwei Stellen (Jahrgang 4 848, S. 98 und Jahrgang 4853, 
S. 98) als bester empfohlen, indem Sf6 — d5 getadelt 
wird. Letzterer Zug ist in einer andern Partie der genann- 
ten Spieler ebenfalls zu Gunsten des Gambitgebers durch- 
geführt, wie folgende Fortsetzung zeigt: 4 2. d4 — e5: 
Sf6 — d5; 43. Lc4 — d5: Dd8 — d5: 44. Sf3 — g5 
f7 — f5; 46. Sb4— c3 Dd5 — c4; 46. Tf4 ■— e4 Sc6 — 
b4; 47. Dc2— d2 Sb4— d3; 4 8. Te4— e2 Sd3— bJ: 
49. Dd2 -b2: Lb6— d4; 20. Ta4 — c4 h7— h6; 24. 
Sg5 — f3 Tf8 — e8; 22. Sc3 — b5 Ld4 — b2: 23. 
Tc4— c4: c7— c6; 24. Sb5— d6 Lc8 — e6; 25. 
Te2— b2: Le6— c4 26. Sd6— c4: und Weiss bleibt 
im Yortheile. Die beste Widerlegung des Zuges 42. Sfö« — 
d5: hat aber Dufresne in einer glänzenden Partie gegen 
Harrwitz gefunden : 

42. d4 — e5: Sf6 — d5 

43. Tf4— d4 Lc8 — e6 

44. Lc4 — d5: Le6 — d5: 

45. Sb4— c3 Sc6 — e7 

46. Sf3— g6 Se7-^g6 

47. Sg5— h7: Kg8— h7: 

48. Sc3 — d5: Dd8— g5: 

49. Td4— -dS c7^c6 
20. Td3— h34- Kh7— g8 
24. Th3— g3 Dgö — h4 
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t«. Sd5— f6-+- 
J3. Tg3-.g6t 
S4. Dc2— g6f 
25. eö— f6: 
86. Dg6 — f7: 
27. Kg4 — h« 
J8. Ta<— g< 



g7^f6; 
f7— g6: 
Kg8— h8 
Tf8 — f7 
Ta8 — g8 
Dh4--g4 
Lb6— f2 
Kh8-^h7 



29. Df7 — e8 

30. f6— f7 und gewinnt. 

Endlich ist noch \i. Sf6 — gi 2u erwähnen. Es kann 

43. Sb4— d2 Lc8— e6; 44. Ta4— d4 Le6 — c4: 45. 
Sd2 — c4: Dd8 — c8 46. Sf3 — g5 g7 — g6; 47, h2 — 
h3 Sg4 — h6; 48. Sg5 — e4 folgen und Weiss wird einen 
überwiegenden Angriff auf die schwarze Rochade erlangen. 

* Unrichtig wäre der Gegenangriff 4 3. S c 6 — d 4 wegen 

44. Sf3— d4: Lb6 — d4: 45. Tf4— d4 Dd8 — h4 46. 
g2 — g3 Dh4 — g4;f47. Lc4— e« oder 44. Sf3— d4: 
Dd8 — d4: 45. La3 — f8: Dd4 — a4: 46. Sb4— c3 
u. s. w. 

• Damit ist die Partie für Weiss entschieden. Schwan 
versucht noch eine Zeit lang sich zu vertheidigen und wählt 
statt des verwerflichen f7 — e6: ein Opfer, kann aber auch 
damit den schleunigen Sieg der Weissen kaum aufhalten. 



Gespielt zu Magdd>urg im Sommer 48S3. 



WeiSÄ. 


Schwarz. 


M. L. 


Herr HaaptmaaD Ehricb 


4. «a — e4 


•7 — e5 


2. 8gl--f3 


8b8— eS 


3. Lfl — c4 


If8 — e5 


4. Sochirt 


sg8~fe 1 
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Weiss. 


Schwarz 


5. d2 — d4 


65— d4:* 


6. e4 — eS 


d7— d5 » 


7. e5-^f6r 


d6— e4: 


8. Tfl— eH- 


Ke8— f8 * 


9. fe-g7t 


Kf8— g7: 


40. 8f3— e5 


8e6 — e5 ^ 


M. Tel — eö; 


lc5— dB 6 


42. Ddl-~h6 


d8 — e5: 


43. Lei— he-t- 


Kg7-g8 


44. Dh5 — e5: 


f7— fö 


46. De6 — g8+ 


Kg8— fr 


46. DgS — gT-H 


Kf7 e6 


47. Sbl — d2 


Th8— g8 


48. Tal — el-f- 


Ke6— dB 


49. Lhe — f4-h 


KdB — eB 


20 Dg7 — f7 


b7— b5 


24. Sd2— c4: 


b8— c4: 


22. Df7 — c4: 


SeB — bB 


23. Dc4— b4-f- 


KbB— cB 


24. Tel— e7 


Le8-d7 


25. Db4 — a44- 


KeB— b7 


26. Te7— d7: 


Dd8— d7: 


27. Da4— d7: 


Ta8— c8 


28. Dd7 — b5-+- 


Kb7— a8 


29. Db5«-c6 


Sa8— b8 


30. a2— a4 


Aufgegeben. 



* Diese Yertbeidigung ist in der Theorie noch sehr 
wenig bekannt; sie fehlt fast in allen Lehrbüchern und wird 
im deutschen Handbuche nur durch eine einzige schwache 
Variante erläutert: 5. Tf4 — e4 Rochirt; 6. et — c3 
Tf8 — e8; 7. d2 — d4 e5 — d4: 8. e4— eÖ Sf6 — g4 
u. s. w. Stärker wäre 6. c2— c3d7 — d6; 7. d2— d4 
e5— d4: 8. c3— d4: Lc5— b6 9. Sb4— c3 Sf6 — 
e 4 : nebst d 6 — d 5. Die eigentlich starken Angriffe 
auf 4. Rochirt Sg8 — f6 sind aber 5. dS — d4 und 5. 
b2 — b4. Man sehe §. 294 — 293 meines Lehrbuches. 
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* Wegen 5. Lc5 — d4: oder 5. Sc6 — di: sehe man 
die spätem Partien. 

^ Schwach wäre Sf6 — e4 wegen 7. Lc4 — d5 oder 
noch stärker 7. Tf 4 — e4. 

^ Statt dessen könnte auch Lc 8 — e6 geschehen, was 
wir aber noch für schwächer halten. In einer andern Par- 
tie mit E. Schmidt aus Arensbiu*g brachten wir dagegen fol- 
gende Combination in Anwendung: 



8. 


Tf4— 64-1- 


Lc8 — e6 


9. 


f6— g7: 


Th8 — g8 


4 0. 


Sf3— gö 


Dd8— e7 


44. 


Sg5 — e6: 


f7 — e6: 


42. 


Dd4— hS-H 


Ke8 — d7 


4 3. 


Lc4— h6 


Ta8 — e8 


4 4. 


Sb4— d2 


d4 — d3 


4 5. 


c2 — c3 


b7--b5 


46. 


Sd2— e4 


Leo— b6 


4 7. 


Lh6 — gö 


De7 — g7: 


48. 


Se4— f6-f- 


Kd7-~c8 


4 9. 


Sf6 — e8: 


Dg7 — g5: 


20. 


Lh6 — g5: 


Tg8 — g5: 


24. 


Te4 —66: 


Kc8 — d7 


22. 


Te6 — e4 


d3— d2 


23. 


Ta 4 — d 4 und steht im 


Vortheiie. 



* Der beste Zug, da 4 4. Se5 — c4 droht; in der näch- 
sten Partie wird 4 4. L c 8 — e 6 versucht, ^ßi 40. D d 8 — 
d5 aber kann 44. Dd4 —h5 Sc6 — e5; 42. Te4 — e5: 
Th8 — e8 i3. Dh5 — h6 nebst Te4— e8f geschehen. 

® Besser wäre Lc5 — e7, da Te5 — g 5 -4- droht. In 
einer andern Partie mit demselben Gegner ergab sich dar- 
auf folgende Variante: 

44. Te4— e5: Lc5— e7 

42. Te5— e4 c7 — c5 

43. Sb4 — a3 Lc8 — e6 

44. Te4 — g4-|- Le6 — g4: 

45. Dd4— g4: Kg7— f8 

46. Lc4— h6-4- Kf8-^e8 

47. Ta«— e4 Dd8 — d6 
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18. Lh6 

19. Dgi 

20. Dfi- 
24. Dg5 
22. Sa3- 



gS Th8-g8 

-h4 Tgd — g5: 

g5: Ke8— d7 

-f5-h Kd7 — c6 

c4: und Weiss gewann schliesslich. 



2S. 

Gespielt zu Magdeburg im Sommer 485S. 



Weiss. 

M. L. 
\. e2 — e4 

2. Sgl — «3 

3. Lfl— c4 

4. SocMrt 
ö. d2— d4 

6. e4 — e5 

7. e5 — f6: 

8. Tfl— el-h ' 

9. f6-g7t 
40. Sf3 — e6 
H. Ddl— h5 
12. Lei — g5 

4 3. Dh5--h6-f- 

44. Lgö — f6: 

45. Dh6-g5-f- 

46. Dg5~g7 f- u. M. 



Schwarz. 

Herr Hauptmann Ehrich. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
Lf8 — e5 
Sg8 — f6 
e5~d4: 
d7 — d5 
d5— c4: 
Xe8 — fS 
Kf8 — g7; 
Lc8— e6 
Dd8 — e7 ^ 
f7— fö 
Kg7 — g8 
De7 — f8 
Df8-g7 



^ Statt 8. Tfl — e4-|- könnte auch die Combination 
8. f6 — g7: nebst 9. Lc4 — g5 für Weiss günstige Conse- 
quenzen erzeugen. Man sehe folgendes Spiel: 

8. ^^ -g7: Th8 — g8 

9. — g5 Lc5 — e7 
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40. LgB— e7: Sc6 — c7: 

H. Dd4— d4: Dd8^d4: 

Auch H. Sbl — a3 gibt ein gutes Spiel, wie die Fort- 
setzung H. Lc8— e6; 42. Dd4--d4: Dd8— d4: 13. 
Sf3 — d4i Le6— dS; 44. Tf4— e4 Tg8— g7: 45. g« — 
g3 f7 — f6; 4 6. Sd4 — f5 deutlich zeigt. 

42. Sf3— d4: Tg8 — g7: 

43. Sd4— b5 Ke8 — d8 

44. Tf4— d4+ Lc8 — d7 

45. Sb5 — a3 c7 — c6 

46. Sa3— c4: Kd8 — c7 

47. Sb4— c3 Ld4— h3 

4 8. Sc4 — e3 und Weiss steht bei gleichartigen 
Officieren nebst einem Bauer mehr im Yortheil. 

^ Geht statt dessen der Laufer 4 4. Lc5 — f8, so könnte 
42. Se5 — c6: b7— c6: 43. Lc4— h6-f- nebst 44. 
T e 4 — e 5 u. s. w. folgen. Geht der Laufer anders wohin, 
z. B. auf b6 oder b2 oder d6 oder e7, so entscheidet 
stets die Fortsetzung 4 2. Lc4— h6-|- Kg7 — g8; 43. 
Se5 — c6: b7 — c6: 4 4. Te4 — e6: f7 — e6: 4 5. Dh5 — 
g4+Kg8 — f7; 46. Dg4 — g7-4- u. s. w.; vgl dazu die 
vorige Partie. 



26. 

Gespielt zu Magdeburg 4855. 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr Dr. S. 

4. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl— fS SbS — cB 

3. Lfl— c4 Lf8 — c5 

4. Boehirt Sg8 — f6 

5. d2'-d4 Lc5— d4: 

6. SfS — d4: e5— d4: 

7. e4— e6 d7— d6 » 
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Weiss. Schwarz. 

8. e5— f6: a5~o4: 

9. fe— g7: Th8-^ff8 
40. Bdl— ]|5 Dd8--fe ^ 
ii, TfX— el-h Le8— e6 
42. Lei— g5 Df6— g6^ 
43 Dh5—g6: h7— g6: 

44. Lg5— f6 K«8— d7 

45. Sbl— aS Ta8--e8 

46. Tal-"dl Le6— f5 * 

47. Tel— e8: Kd7— e8J * 

48. Ife— d4: Se8-d4: 

49. Tdl— d4: Tg8 g7: 

20. Td4— e4: c7— c8 

24. gS— g4 Ef5— e8 

22. Te4— e4 Ke8 — d7 

23. e2 — c4 f7— f5 

24. Te4--d4-f- Kd7-c7 
28. h2— li8 a7 — a6 

26. f2 — f3 g6— g5 

27. Kgl-f3 f5_f4 

28. Sa8— eS b7--b5 

29. c4^b5: a6— bö: 

30. b8— bS c6— c5 
34. Td4— dl Ke7— eS 

32. 8e2— el c5— c4 

33. bS— c4: b5— c4: 

34. Sei — g2 Tg7— h7 

35. Tdl — hl Kc6-c5 

36. bS— li4 e4— c8 

37. Tbl— cl Kc6— d4 

38. b4— g5: Le6— a2: 

39. Sg2— f4: Th7-h2-h 

40. Sf4— g2 Kd4^d8 
44. Kf2 — g3 Th2--h8 5 

42. Sg»— ^el-l- Kd8— d2 

43. Tel- c2+ Kd2— el: 
JLÄ. T-« 2: Kel— dl 
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Weiss, Schwarz. 

45. f3 — f4 c8— c8 

46. Ta2— alH- c2 — clD 

47. Tal— Ol: Kdl-«1: 

48. f4 — fö und gewinnt. 

^Falsch wäre Sc6 — e5: wegen 8. Tf4 — e\ d7 — 
d6; 9. f2— f4. Auf Sf6 — e4 aber könnte 8. Bd« — g4 
d7 — d5; 9. Dg4 — g7, auf Sf6— g8 würde endlich 8. 
Tfi— e< Sg8 — e7; 9. Dd<— h5 g7— g6; iO. Dh5 — 
f 3 u. s. w. den Anziehenden gut stellen. 

2 Auf Lc8 — e6 folgt H. Lc< — g5 nebstDhS — h7: 
u. s. w. Geschieht aber sogleich 4 0. Tg8 — g7: so kann 
nur H . Tf ( — e 4 + Weiss besser stellen, da jetzt Lc 8 — 
e6 nicht decken darf. Denn nach H. Tf4 — e4H-Ke8 — 
f8 fährt Weiss mit 42. Lei— h6, nach 4 4. Tf4-~e4-f- 
Sc6 — e7 aber mit 4 2. Lc 4 — g5 fort und* wird sich da- 
mit Positionsvortheil erwerben. 

3 Jetzt wäre Df6 — g7: wegen 44. Te4 — eöf feh- 
lerhaft. 

*Auf Tg8— e8: könnte 48. Lf6--d4: Sc6--d4: 
49. Td4— d4t Kd7 — c8; 20. g2— g4 zu Gunsten des 
Weissen geschehen. 

* Geschähe Th2— 7g2: so würde nach 42. Kg3 — g2: 
Kd3 — d2; 43. Tc4— c3: Kd2 — c3: 44. Kg2— g3 
wahrscheinlich Weiss einen Bauer in die Dame bringen. 



87. 

Gespielt zu Halle im Sommer 4S55. 



Weiss. 


Schwarz. 


M. Li. 


Herr Buchhändler Heinemano 


4. 62 — e4 


e 7 — e 5 


2. Sgl — fS 


Sb8-c6 
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Weiss. Schwarz. 

3. Lfl — c4 Lf8 — c5 

4. Bochirt SgrS — f6 
6. d2--d4 Lc5-d4: 

6. SfS— d4: 8c6— d4: 

7. f2— f4 Sd4— ee * 

8. f4— e5: SfÖ— g8 * 

9. Tfl — f7: Ke8— f7: 

40. Lo4— e6t Kf7— eö: 

41. Ddl— d5-h Ke6— e7 

42. Lei — gö-f- 8g8— f6 

43. Sbl — c8 Th8— f8 

44. Tal— fl d7— dB 

45. e5 — föf g7— fB: 

46. Tfl— fB: Tf8— fB: 

47. e4 — eö Lc8— eB 

48. Lgö — fBf Ke7 — f7 

49. Dd6 — f8 Dd8 — g8 
20. Sc3 — e4 dB— eö: 
24. LfB— d8-h Kf7— gB 
22. Df8— fB-f- KgB— hö » 

Weiss kündigt Matt in vier Zügen an. 

« 

^Richtiger ist 7. d 7 — d6, worauf freilich 8. f4 — e5: 
d6 — e5: 9. Lc4— g5 Lc8— e6; 40. Lg5— f6: g7 — 
f6: 44. Lc4 — 66: Sd4— e6: 42. Dd4— d8: Ta8 — d8: 
U. Sb4— c3 c7— c6; 44. Tf4— f6: dem Gambitgeber 
den geopferten Bauer bei guter Stellung zurückerobert. 
Doch mag auch der Nachziehende hierbei eine ziemlich 
günstige Position erhalten. 

Geschähe aber 7. Sd4 — c6, so würde sich der An- 
ziehende, wie im folgenden Spiele geschieht, besser stellen: 

7. f2 — f4 Sd4 — c6 

8. Lc4 — f7f Ke8 — f7: 

9. f4 — e5: Sc6 — e5: 
40. Dd4— d5+ Kf7 — f8 
44. Dd5 — e5 Dd8 — e7 
12. Deo — d4 d7— d6 
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43. Lei— g5 Kf8 — f7 

U. Sbl— c3 c7— c6 

15. Tai — eA u. s. w. 

^Falsch wäre 8. Sf6 — ei: wie folgende Ausführung 
zeigt: 

8. f4 — eö: Sf6 — ei: 

9. Dd4— fS Sei— g5 
40. Lc4— gö: Se6--g5: 
H. Lei — f7f Ke8— e7 

42. Df3— h5 h7 — h6 

43. Sb4— c3 c7— e6 
4 i. h% — h i zum Vortheile von Weiss. 

Geschähe hier 4 4. Ke8 — f8, so könnte 42. Df3— b3 
den Anziehenden besser stellen. Bei 8. Sf6 — g8 aber 
wäre die sicherste Fortsetzung 9. Dd4 — gi, worauf 
Ke8— -f8 folgen könnte oder bei g7 — g6 Weiss mit 40. 
Lei— e6:f7 — e6: 44. Lc4 — g5 Sg8 — e7; 42.Sb4 — 
e3 d7 — d6; 43. Dgi — hi d6— e5: 4i. Lg5— f6 
Th8— f8; 4 5. Dhi — h7: sich günstig stellt. 

^ Nach diesen Zügen haben wir eine Position erreicht, 
in welcher Weiss auf durchaus regelmässige Weise das 
Matt durch die vier Damenzüge 23. Df6— hi, 2i. Dhi — 
g5-4-, 25. Dg5 — f6-4-, 26. Df6— e7 erzwingt. 



28. 



Weiss. 


Schwarz. 


M. L. 


Herr Buchhftndler Heinemann 


4. 68—04 


e7--e5 


2. Sgl— fS 


Sb8 — c6 


3. Lfl— e4 


Lt8— e6 


4. Bochirt 


Sg8— f6 


5. dS— d4 


8e6— d4: 


6. Sf3— e5: 


8d4-e6 ' 


7. Le4-ee: 


f7— e8 2 



I 
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Weiss. Schwarz. 

8. Se6— dS Dd8->e7> 

9. Lei— g5 66 — «5 * 
40. Äbl — eS o7 — e6 
44. Lg5 — f6: g7— fS: 

42. Odl— h5+ K«8~-d8 

43. Sd3~e5: Be7— e6: 

44. Tal— dl Xd8— e7 

45. Xgl-^hl De5— e7 

46. f2 — f4 d7— d6 
17. f4 — e5: d6— e5: 

48. in— f2 Th8— f8 

49. Tdl — fl 4 Le8— 06 
20. Dh5— h4 Tf8— f7 
24. Tf3— f6: Ta8— f8 

22. TfÖ— f7: Tf8— f7: 

23. Tfl— f7: De7— n: 

24. hS— ha Df7— fH- 

25. Khl— h2 Dfl — f4H- 

26. Bh4— f4: g5— f4: 

27. e4— 66 * L66— f5 
2S. 8e8— 68 LfS— c2: 

29. Se2— f4: Kc7— d7 

30. b2— b4 a7— a6 
34. Xh2—gZ b7— b5 

32. KgS— 18 c6— e5 

33. b4— c5: Kd7— e6 

34. 65 — 66 b6— b4 

35. 66—67 Xe6— d7 

36. e6 — 66-h Kd7— 67: 

37. Sf4— d6-h K67— d6 

38. Sd5— b4: Le2— a4 

39. Sb4^a6 La4— 66: 

40. Sa6— b5 L66— a4 
44. g2 — g4 und gewann schliesslich. 

* Rochirt statt dessen Schwarz, so wird 7. Lc4 — e3 
Sd4 — e6; 8. Lc4 — e6: Lc5 — e3: 9. Le6 — f7 f 
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Kg8— h8; 40. Lf7— b3 Le3 — b6; 44. Se5 — f7 + 
oder 9. Le6— f7f Tf8— f7: 40. Se5 — f7: Ke8 — f7: 

4 4. f 2 — e 3 : den Anziehenden in Vortbeil bringen , da 
auch im letztem Falle 4 0. Le3 — f 2 f wegen 4 4. Tf4 — 
f%: Kg8 — f7: 4 2. e4— e5 nicht angeht. 

^ Es ist klar, dass d7 — e6: den Dameptausch nebst 
Verlust der QuaUtät zur Folge hat. 

^ Hier wäre 8. Lo5 — b6 oder 8. Lc5 — e7 zu erwäh- 
nen, da auf andere Züge wie 8. Sf6 — eA: Weiss durch 
9. Sd3 — c5: Se4 — c5: 40. Dd4 — hSH- nebst Dh5 — 
c5: unmittelbaren Yortheil erringt. Auf 8. Lc5 — b6 folgt 
9. e4 — e5 Sf6 — d5; 40. Dd4--h5+ g7 — g6; 44. 
Dh5 — h6 Dd8— e7; 42. Lc4 — g5 De7 — f7; 43. 
Sb4— d2 d7 — d6; 44. Sd2— e4 oder 9. e4 — e5 

5 f 6 — e 4 ; 4 0. D d 4 — g 4 u. s. w. zu Gunsten der Weissen. 
Bei 8. Lc5 — e7 aber erhält der Anziehende durch 9. e4 — 
e5 Sf6— d5; 40. Dd4 — h5+ g7— g6; 44. Dh5— h6 
d7— d6; 42. f2 — f4 b7--b6; 43. Dh6— g7 die bes- 
sere Position. Endlich wäre noch 8. d7 — d6 zu berühren, 
worauf aber Weiss durch 9. Sd3 — c5: d6 — c5: 4 0. 
Dd4— e2 Rochirt; 4 4. Sb4— c3 Dd8 — e7; 42. Lc4 — 
g5 den Vortheil der Stellung erwirbt. 

* Es droht e 4 — e 5, so dass bei 9. d 7 — d 6 z. B. Weiss 
durch 4 0. Sd3 — c5: d6 — c5: 4 4. e4 — eS unmittelbar 
gewinnen würde; auch 9. h7 — h6 hilft nicht viel, weil 
4 0. Lg 5 — f6: nebst 4 4. Dd4 — h5 ^en Anziehenden bes- 
ser stellt. 

* Das ist der einzige Zug, welchen Schwarz bei der 
Absicht , durch den Damentausch eine freiere Stellung zu 
erlangen, übersehen hat. Zwar geht dabei Bauer c2 ver- 
loren, doch wird Weiss nun die üebermacht seiner Bauern 
auf dem rechten Flügel geltend machen. 
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29. 



Gespielt zu Ostern 4856, 
Weiss. 

Herr Hauptmann Ehrich. 

\. e2 — e4 

2. Sgl— f3 

3. in — c4 



4. c2— c8 ' 

5. d2 — d4 

6. c8«-d4: ^ 

7. Icl— d2 

8. Ld2— b4: 

9. Lc4 — f7t 
10. Ddl— b8-+- 
\\. Sf8— «6+^ 

42. DbS— b4: 

43. Sb4— a4 

44. Da4— e8: 

45. lioehirt 

46. f2— f3 ' 

47. f8 — e4; 

48. 8bl— d2 

49. Tfl-~©1 
20. Tal— dl 
24. 8d2— b3 

22. Kgl — f2 

23. Tdl — d2 

24. Kf2— e8 

25. Sb8— d4 

26. Tel— fl: 

27. Sd4— b8 

28. Ke8 — f2 

29. Td2— e2: 



Schwarz. 
M. L. 

e7 — e5 

Sb8— c6 

L£8 — c5 

Sg8 — fS 

e5— d4: 

L«ö— b4-f- 

Sfe — e4: » 

8c6 — b4: 

Xe8 — f7; 

d7— d5 

JCf7— f6 * 

c7 — o5 

J)d8 — e8<^ 

Th8— e8: 

«5— d4: 

JKf6— 65: 

d5— 64: 

b7— be 

Xeö— d5 

Lc8^a6 

d4— d8 

T68— 67 

Ta8— f8-h 

T67— f7 

Tf7 — fl 

Tf8— fl: 

Tfl — 6l-+- 

T6l — e2-t- 

d8 — 62 und gewinnt.' 



1 Das ist der eigentlich klassische AngriflF in der italie- 
nischen Partie, welcher von jeher mit grosser Vorliebe be- 
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Schwarz darauf durch 4. Sg8 — f6 sich für alle Fälle eine 
gediegene Fortsetzung zu sichern und wir ziehen 'deshalb 
die in den frühern Partien an dieser Stelle angewandte 
Rochade vor. 

* Als stärker gilt 6. e4 — e5, womit Weiss das Prin- 
cip der Mittelbauern, nach welchem diese auf ihren vier- 
ten Feldern geschlossen erhalten werden sollen, aufgibt 
und in eine für Schwarz nicht ungünstige Spielart des 
schottischen Gambits: 4. e2 — e4 e7 — eB; 2. Sg4 — f3 
Sb8 — c6; 3. d2--d4 e5 — d4: 4. Lfi— c4 Lf8— c5; 
5. c2 — c3 SgS — f6; 6. e4 — e5 einlenkt. Man ver- 
gleiche deshalb die Partien über das schottische Gambit. 

3 Gewöhnlich folgt hier 7. Lb4— d2 f 8. Sb 4 — d2; 
d7 — dö, worauf 0. e4 — d5: Sf6 — d5: das weisse Cen- 
trum löst und die Positionen schnell gleichstellt. Das ist 
die bekannte von der Theorie angenommene Fortsetzung. 
Hier fragt sich aber, ob bei 9. e4— e5 d5 — c4: 40. e5 — 
f6: Dd8 — d5; 4 4. Rochirt g7 — f6: 42. Sd2 — e4 Weiss 
nicht einen Positionsvortheil erlangen möchte. Auch dürfte 
9. Lc4 — dB statt 9. e4 — d5: oder 9. e4^ — eö ebenfalls 
dem Anziehenden ein bequemeres freieres Spiel gestatten. 
Wir möchten deshalb lieber den schon von Greco angege- 
benen Zug 7. Sf6 — e4: statt 7. Lb4 — d2: vorschlagen, 
um nach 8. Ld2 — b4: Sc6— b4: 9.Lc4 — f7 f Ke8 — 
f7: 40. Dd4— b3 d7 — d5; 44. Sf3—e5-h nun durch 
den kühnen aber jedenfalls nicht incorrecten Rönigszug 
4 4. Kf7 — f6 die schwarze Partei günstig zu stellen. 

* Wir möchten von diesem Züge, welcher den Sprin- 
ger auf e 5 mannichfach gefährdet, abrathen und dafür so- 
fort Db3 — b4: empfehlen. Wenn freilich der König nach 
e7 oder, wie bei Greco, nach g8 ausweicht, so mag dann 
dem Anziehenden der Springer auf e5 gute Dienste lei- 
sten; bei Kf7 — f6 aber wird jener Springerstand eher 
schaden als nützen. Vgl. §.245 meines Lehrbuches. 

^ Durch diesen geistreichen von Herrn Graf Vüzthum 
zu Leipzig gefundenen Zug wird bei richtiger Fortsetzung 
der Angriff dem Weissen entrungen. Die Berliner Schach- 
zeitung vom Jahre 4 853 S. 4 53 will zwar das geistvolle 
Manoeuvre als zu kühn nicht billigen; doch stützt sie 



Die ITALUNISCn PARTIE. 83 

ihre Ansicht auf eine incorrecte Fortsetzung und verfehlt 
somit ein maassgebendes Urtheil. 

® Dies ist die richtige Weiterführung des Gegenangrif- 
fes, weiche in der Berliner Schachzeitung ignorirt wird. 
Schwächer wäre der Zug b7 — b5, den Herr Graf Vitz- 
thum seihst in einer Partie gegen Herrn Poümäeher (siehe 
die angeführte Stelle der Schachzeitung) versuchte. 13. 
Db4— a4 b7— b5; U. Da4 — dl Dd8— a5+; ^5. 
.Sb4— c3 Sei — c3: ^6. Ddl— f34- Lc8— f6; n. 
Df3 — c3: und das Spiel wurde schliesslich remis. Hier 
konnte allerdings der Angriff durch 17. b2 — c3: länger 
von Weiss festgehalten werden und wir müssen deshalb 
1.3. b7 — b5 zurückweisen. Ebenso wenig möchte aber 
13. c5 — d4: was in einer andern Partie derselben Spieler 
versucht wurde, von Vortheil sein, da nun ii. Da 4 — d 4 
nebst \ 5. Rochade den Anziehenden in überwiegende Po- 
sition setzen wird. Man vergleiche die Berliner Schach- 
zeitung .von 1856, S. 294. 

^ Weiss rechnete hierbei auf 16. Te8 — e5: 17. f3 — 
e 4 : u. s. w. ; durch das kühne Vordringen des Königs wird 
aber der Sieg gegen ihn entschieden. Besser wäre es deshalb 
durch 16. f2 — f4 den Springer sicher zu stellen, da auch 
16. Se5— f3 wegen d4— d3; 17. Sbl — c3 Sei— c3: 
48. ht — c3: Lc8 — f5; 19. Tfl— dl Te8 — e8 den 
Vertheidigenden im Yortheile iässt. Schliesslich vergleiche 
man noch die ähnliche Partie unter No. 73. 



3«. 

Gespielt zu Halle im März 48^6. 

Weiss. Schwarz. 

M, L. Herr Rendam Rhens 

4. eS — 64 e7 — e6 

2. Sgl — fS 8b8 — e6 

3. Lfl— c4 Lf8— g5 
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Weiss. Schwarz. 

6. Boehirt Bg^ — fS * 

7. d2 — d4 Boehirt 

8. d4— e6: Sfe— c4: 

9. Icl— a8 * 8e4— c3:- 
10. Ddl — o2 Sc8— bl: 
41. La3 — f8: Sbl— d2 

12. 8f3~d3: La5 — d2: 

13. Dc2— d2: 8c6— e5: » 

14. Lf8 — g7: 8e5— c4: ^ 

15. Dd2 — c8 d7— d5 

16. Ig7 — h8 f7— f8 

17. Dc8 — g8+ Kg8— f7 

18. Tfl — el Dd8— h8 

19. Dg3— c7t Kn— g6 

20. Tel — e7 Kg6— h8: 

21. Dc7 — f4-h Kh8— g6 

22. g2 — g4 h7 — h5 

23. g4 — bot Dh8— li5: 

24. Kgl— hl Aufgegeben. 

^ Dies ist nach der allgemeinen Theorie säramtlicher 
Lehrbücher der stärkste Gegenzug und wird daher an die- 
ser Stelle dem Zuge d7 — d6, welcher sonst gewöhnlich 
auf die Rochade erfolgt, vorgezogen. 

^ Das ist der beste Angriff, welcher in Verbindung mit 
dem nächstfolgenden Zuge auch die vorher besprochene 
Entgegnung Sg8 — f6 vielleicht zu werfen im Stande ist, 
so dass dadurch die Gorrectheit des Evansgambits wesent- 
lich gestützt werden kann. Das deutsche Handbuch be- 
trachtet nach 9. Lc4— -aS Sei — c3: allein die Fort- 
setzung 40. Ddl — bS und führt damit allerdings das Spiel 
zu Gunsten 4er Yertheidigung aus. Statt dessen dürfte der 
hier gegebene Zug 10. Ddl — c2 indessein entgegenge- 
setztes Resultat ergeben. 

* Auf Ke8 — f8: würde 14. f2 — fi den An7ifthp.nH«n 
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* Bei Kg8— g7: könnte i5. Dd2 — c3 Dd8 — f6; 
<6. Tal— e< Se5 — c4: 47. Dc3 — c4: c7 — c6; 48. 
Te I — e8 d7 — d5; 49. Dc4 — c5 u. s. w. den Anziehen- 
den 2um Siege führen. 



31. 

Gespidt zu Berlin am 20. Juii 4852. 
Weiss. Schwarz. 

Herr Professor Anderssen. M. L. 

4. e2 — e4 e7 — c5 

2. Sgl— fS 8b8-~e6 

3. Lfl — c4 Lf8 — c5 

4. b2— b4 Lc5-b4: 

5. c2— c8 Lb4 — a5 

6. d2— d4 » e5 — d4: 

7. Bochirt 8g8 — f6 

8. e4 — e5 d7— d5 

9. e5 — fB:* d5--c4: 
40. f6— g7: Th8— g8 
44. Icl — g5 Dd8— d5 

42. Sbl— d2 Lc8— f6 

43. Ddl — a4 b7— b5 

44. Da4— aS La5— c8: » 

45. Tal — el-t- Ke8— d7 

46. Sf3 — eö-h See— e6: 

47. DaS— e7-l- Kd7 — c6 

48. Tel— e5: Dd5 — dB 

49. De7— dBf e7 — dB: 
20. Te5— fö: LeS — d2: 
24. Lg6— d2: TgS — g7' 

22. Tfl — dl Ta8— eS 

23. Kgl— fl TeS — e5 

24. Tf6— f4 TeS— g5 

25. Tf4— d' TgS— g2: 

26. Kfl— Tg2— gl 
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Weiss. Schwarz. 

27. Ld2— b4 Tgl— dl: 

28. Ke«— dl: Tg7— g6 

29. Td4 — f4 Kc6— b6 

30. Tf4 — f7: a7 — a5 

31. Lb4— d2 b5— b4 

32. Tf7— h7: Kb6— b5 

33. Th7 — b7-h und gewinnt. 

^ Die unmittielbare Bewegung des Damenbauers vor 
der Rochade ist von Änderssen mit besonderer Vorliebe 
empfohlen und hat den Zweck, nach 6. d2 — d4 e5 — d4: 
7. Rochirt nun die bekanntlich stärkste Vertheidigung 
Sg 8 — f G durch 8. e 4 — e 5 , wie in der vorliegenden Par- 
tie geschieht, zu widerlegen. Der statt SgS — f6 nun 
aber ausserdem noch mögliche Gegenzug 7. d4 — c3: 
wird von Änderssen für verwerflich gehalten. Dass er es 
aber in der That in so hohem Maasse, wie jener Meister 
wähnt, nicht ist, mag die folgende Partie zeigen. 

* Statt dessen könnte vielleicht noch stärker Lc4 — b5 
geschehen. 

' Damit opfert Schwarz eine Figur für eine zu erlan- 
gende Bauermacht, welche sich aber nicht stichhaltig zei- 
gen wird. Besser wäre deshalb sofort M, Ke8 — d7, 
um dann durch Ta8 — e8 Positionsvortheil zu erwerben. 



32. 

Gespielt zu Halle 4856, 

Weiss. Schwarz. 

Herr too Schieratedt. M. L. 

\. e2— e4 e7 — e5 

2. Sgl— f8 8b8— c6 

3. Lfl— c4 Lf8— c5 

4. b2— b4 Lc5— b4; 

5. e2— o3 Lb4— a5 

6. d2->d4 e5 — d4: 



01B ITALIBMISCHE PARTIE. 87 

Weiss. I Schwarz. 

7. Sochirt d4— e3: 

8. Ddl— bS Dd8 — f6 

9. e4--e5 Df6~g6 
40. Sbl->e3: Sg8— e7 
4 4. SeS— e2 Xochirt 

42. lel — a8 La5— b6 

43. Tal— dl Sc8 — a5 

44. Db8 — cS Tf8 — e8 ' 

45. Lc4— dd Dg6 — e8 

46. Dc3— d2 Sa5 — e4 

47. Ld3— c4: Bc6 — e4: 

48. Tdl — cl 2 Dc4— dö 

49. Dd2 — gö Se7— ge 
20. Tfl — dl Ddö— e6 
24. La8— b2 f7— f6 

22. e5 — fS: De6— e2: 

23. Tdl — el IbÖ- f2t 

24. Kgl — hl If2 — elJ 

25. Tel — el: Be2 — el; 

26. Sf8 — el: Te8— el:H- u. M. 

^ Bis hierher, sind wohl für beide Seiten die stärksten 
von Herrn Ander ssen selbst (s. Schachzeitung für 4 854, 
S. 58) vorgeschlagenen Züge geschehen. Jetzt lässt nun 
Ander ssen 4 4. Sa 5 — c4: folgen und führt darauf durch 
45. Dc3 — c4: Tf8 — e8; 46. La3 — e7: Te8 — e7: 47. 
Dc4 — h4 Te7— e8; 48. Se2 — f4 u. s. w. das Spiel zu 
Gunsten des Anziehenden aus. 

Schon Mayet hat hier in einer trefiflichen Partie gegen 
Anderssen selbst den Zug 44. Tf8 — e8 substituirt und 
darauf folgende siegreiche Fortsetzung angewandt: 

44. Db3 — c3 ' Tf8 — e8 

45. Se2 — g3 Dg6 — c6 
16. La3 — e7: Te8 — e7: 

47. Dc3 — a3 Dc6 — c5 

48. Da3 — c5: Lb6 — c5: 

49. Lc4 — d3 , d7 — d5 
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JO. Tf<— ei h7— h6 

21. Ld3— b1 Lc8 — e6 

22. Sf3 — h4 g7 — g6 

23. Kgl— f1 c7 — c6 

24. f2 — f4 Le6 — g4 

25. Tdl— d3 Sa5 — c4 

26. h2 — h3 . Lg4— d7 

27. Sh4— f3 Ta8 — e8 

28. Td3 — b3 b7 — b3 

29. Sg3— hl a7 — a5 

30. g2 — g4 a6--a4 

31. Tb3 — d3 h6 — h5 

32. g4 — hö: Ld7 — h3f 

33. Kfl— e2 * g6 — h5 

34. Sbl— f2 Lh3 — g4 

35. Sf2 — g4: h5 — g4: 

36. Sf3--h4 Sc4 — eS.und 
Schwarz (Mayet) muss gewinnen. 

Man sieht daraus, dass nach 14. Tf8 — e8 selbst die 
beste Fortsetzung 15. S e 2 — g 3 unter Anderssen's eigener 
Leitung den Angriff dauernd nicht festzuhalten vermag. 
Scheinbar stärker ist nun zwar der in der Partie angewen- 
dete Zug 15. Lc4 — d3, doch gewinnt auch hierbei 
Schwarz bald die Oberhand, wie die vorgeführte Partie 
deutlich zeigt. Endlich wäre noch die Attake 15. Se2 — 
f 4 zu erwähnen, worauf aber Schwarz mit Dg 6 — h6 sich 
besser stellt, da nun auch 16. La3 — e7: wegen 16. 
Dh6 — f4 u. s. w. Nachtheil bringt. 

* Weiss könnte zwar mannichfach andere Angriffszüge 
wählen, wird aber damit keinen Yortheil erringen, sondern 
bald zurückgedrängt um die eigene Yertheidigung sich 
kümmern müssen. Ein Beispiel giebt die gegenwärtige Par- 
tie ; zwar ist ihr überraschender Schluss nicht maassgebend, 
doch würde auch ohne letzteren die Yertheidigung zum 
Siege geführt haben. 



VI. 
DIE UNGARISCHE PARTIE. 



^ e2-e4 j Bgl-t3 ^ i:.fl-e4 



e7— es. »bS — c6 IifS — e7. 



33. 

Gespielt zu Berlin im Sommer 4852. 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr Dr. Groddeck. 

h. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl— fS 8b8— e6 

3. Lfl— c4 Lf8— e7 » 

4. d2— d4 e5— d4: 

5. c2— c8 d4— c8: * 

6. Bdl— d6 ^ Sg8— h6 

7. Lol— h6 Boehirt 

8. Lh6— el See— b4 

9. BdS— h5 Sb4— e2 + 
40. Xel^dl Sc2— al: 
W. Sbl— eS: c7 — c6 

42. e4 — e6 d7— d5 

i3. Lc4— d8 g7— ge 

U. ]>h6— h6 Lc8— e6 

45. Sf8— g5 Le7- g5 
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Weiss. Schwarz. 

46. Lei— gö: Dd8— d7 

47. Lg5— f6 Le6 — g4 

48. f2 — fS Lg4 — f5 

49. Dh6 — g7-h u. M. 

^ Dieser mehr defensive Zug findet siok schon bei 
Cozio, ist aber erst in neuerer Zeit (<84^ durch die 
Correspondenzpartie zwischen Paris und Pesth bekannter 
geworden. Die ungarischen Spieler gewannen damit in 
höchst interessanter Fortsetzung die Partie, indem die 
Gegner durch überstürzte Attaken ihren Positionsvortheil 
aus der Hand gaben: 

4. Rochirt Sg8 — f& 

5. d2— d4 d7 — de 

6. d4— d5 Sc6 — b8 

Dieses Vordringen des Damenbauers ist übereilt; es 
sollte statt dessen 6. c2 — c3 geschehen. 

7. Lc4 — d3 Rochirt 

8. h2— h3 c7 — c6 

9. c2 — c4 c6-~d5: 
40. c4— d5: Sf6 — e8 
44. Dd4— c2 g7 — g6 

42. Sf3--h2 Se8 — g7 

43. f2 — f4 f7 — f5 

44. f4 — e5: Dd8 — b6 + 

45. Kg4— h4 Sg7 — h5 

46. Tf4— f3 f5 — e4: 
17. Ld3— e4: , Tf8 — f3: 
\S. g2— f3: Lc8 — h3: 
\9. Sh2 — g4 Sh5 — g3-i- 
20. Kh4— h2 Lh3 — g4: 
24. f3 — g4: Sg3 — e4: 

22. Dc2 — e4: Sb8 — d7 

23. b2— b3 Lb6 — f2-f- 

24. De4 — g2 Df2 — e4 

25. Lc4— b2 Le7-— g5 

26. Sb4— d2 Lgö — f4+^ 
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27. Ii2— h3 De4— e3-4- 

28. Sd2— «3 LU — e5; 

29. Lb2 — e5: Sd7 — e5: 

30. Tal— e< De3 — f3: 
34. g2— f3: Se5 — f3: 

32. Tel— e7 Ta8 — f8 

33. Te7 — b7: Tf8 — f7: 

34. Tb7 — b8-l- Kg8 — g7 

35. a2— a4 Kg7 — f6 

36. a4 — a5 Kf6 — e5 

37. a5 — a6 Ke5— d5: 

38. b3 — b4 Sf3— e5 

39. g4 — go ■ Se5 — c6 und 
muss gewinnen. 

^ Das ist ein Fehler, welcher eine Figur kostet. Zwar 
scheint dann Schwarz durch 8. Sc 6 — b4 den \erlust zu 
ersetzen; doch kommt Weiss schneller zur Entwickelung 
und zu einem entscheidenden Rochadeangriff, wie die 
gegebene Partie beweist. 



34. 

Gespidl zu Haue 4853. 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr Dr. Scheuerlein. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl — fS 8b8— o6 

3. Lfl— o4 LfS — eT 

4. d2 — d4 d7— dB » 

5. c2— e8 8g8— f6 

6. Bdl — e2 > Soohirt 

7. Lel~e8 Lc8 — g4 

8. Sbl— d2 a7 — aS 

9. ]i2— h8 Lg4— f8: 
40. 8d2 — f8: 8f6— d7 
14. Soc^-' : auf cl ' Xg8-~h8 
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Weiss. 


Schwarz 


42. g«-g4 


Ta8— b8 


43. hS— ]i4 


b7— b5 


44. Lc4— b8 


a8--a5 


45. 8f8~g5 


Le7— g5: 


46. Ii4 — g5: 


a5— a4 


47. f2— f4 


e5--f4: 


48. Thl— li7if 


Kh8— h7: 


49. Dc2-— li2H- 


Kh7-g8 


20. g5 — g6 


8d7 — f6 


24. Tdl— hl und gewinnt. 





^ Dieser Zug ist zwar besser als e5 — d4:, beschränkt 
aber das schwarze Spiel in hohem Grade, wie die in der 
Partie versuchte Fortsetzung deutlich zeigt. Wollte sich 
Schv/arz auf 5. c2 — c3 durch f7 — f5 Luft machen, so 
könnte 6.Dd4— b3 Sc6 — a5; 7.Db3 — a4+ c7— c6; 
8. Lc4 — g8: Th8 — gS: 9. d4 — e5: mit guter Position 
für den Anziehenden folgen. 

^ Durch diese Stellung der Dame wird die Entwicke- 
lung des weissen Spieles in hohem Grade gefördert, der 
Gegner aber vollständig eingeengt gehalten. Die ungarische 
Partie kann deshalb für den Nachziehenden keinesw^egs 
empfohlen werden, mag aber für manche Fälle gegen Un- 
erfahrene im praktischen Spiele gute Resultate geben. 



/ 



VIL 
DIE BERLINER PARTIE, 

oder 
DAS ZWEISPRINGERSPIEL IM NACHZUGE. 



. e2 ~c4 ^ Sifl — f3 , Iifl— ^c4 



e7 — e5 ' 8I18 — c6 "»tS — f6. 



3S. 

Gespielt zu Magdeburg im Januar 48A9. 



Weiss. 


Schwarz 


Herr Regierungsrath Hanstein. 


M. L. 


4. e2~e4 


e7 — e5 


2. Sg4— fS 


Sb8— c6 


3. Ifl — c4 


Sg8->f6 1 


4. Sf3— gö 


d7— d5 


5. e4 — d5: 


Se6— a5 


6. Ic4— b5H- 


c7 — cÖ 2 


7. d5— e6: 


b7 — e6:. 


8. Ddl— f3 « 


c6— b5: 


9. BIS — a8: 


Lf8--c6 
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Weiss. 


Schwarz. 


42. Bochirt 


h7— hö 


13. Sg5— fS 


8f6— e4 


U. Dg3— e5: 


Tf8— 68 


iö. Be5— h5 


§r7~g6 


46. Dhö — h6: 


Se4 — f2: 


47. d2— d4 


Lc5— d4: 


48. 8f3— d4: 


Dd8— d4: 


49. Dh6— d2 


Sf2— h3H- 


20. Kgl— hl 


Dd4 — d2: 


24. Sbl— d2: 


ge g5 


•22. Sd2 — fS 


g5 g4 


23. Sf8— el 


Te8 — e2 


24. b2— b3 


Saö — c6 


25. Lei — a3 


Sc8 — d4 


26. Tal — cl 


f7— f5 


27. c2 — «3 


Sd4— 66 


2B. La8<-d6 


f5— f4 


29. Tel — c2 


Lb7-g2: 


30. Sei— g2: 


Te2 — c2: 


34. Bg2-f4: 


8h3 — f2H- 


32. Tfl— f2: 


Tc2 — f2: 


33. Sf4 — 66: 


Tf2 — f6 


34. 8e6— d4. 


Tf6— d6: 


35. Sd4— bö: 


Td6 — d7 und 


das Spiel wurde schliesslich remis. 


- 



^ Dieser Gegen zug war eine Zeit lang bei den be- 
rühmten berliner Meistern v, Bilguer, v. d, Lasa , Hanstein 
und May et sehr beliebt; ja der erste widmete ihrer Analyse 
eine eigene Monographie, indem er vorzüglich den Angriff 
4. Sf3— g5 d7 — d6; 5. e4 — d5: Sf6 — d5: 6. Se5 — 
f7: zu Grunde legte. Er gab dieser Arbeit den Titel Zwei- 
springerspiel im Nachzuge, und suchte dessen Schwäche für 
den Nachziehenden an der angedeuteten Fortsetzung zu 
erweisen. Später wurde aber von den andern Meistern 
(namentlich V. d. Lasa und Hanstein) die Abweichung im 
fünften Zuge 5. Sc 6 — a5 mit besonderm Nachdruck her- 



DU BSELINBR PARTIE. 95 

vorgehoben und man fing an, deshalb der Vertheidigung 
einen grossem Werth beizulegen. Die moderne Variante 
5. e4 — d5: Sc6 — a5 hat somit ihre erste Ausbildung 
durch die Praxis der berliner Schule erhalten und trägt 
deshalb die oben gegebene Benennung. 

^ Weniger gut erscheint uns der häufig angewandte 
Zug Lc8 — d7. Freilich muss das Spiel nicht durch 7. 
Ddl— e2 Lf8— .d6; 8. Lb5 — d7: Lc8— d7: 9. c2-— 
c4 fortgesetzt werden, sondern mit 9. Sb < — c3 wird der 
Anziehende ein ziemlich gutes Spiel erhalten, wie z. B. die 
Correspondenzpartie zwischen Breslau und Leipzig beweist. 

^ Statt dessen könnte 8. Lb5 — e2 oder 8. Lb5 — a4 
geschehen , wie die nachfolgenden Partien zeigen. Auf 8. 
Dd < — f3 möchte aber diie correcteste Entgegnung Dd8 — 
c7 sein; Schwarz kann sich dann bei 9. Lb5 — a4 durch 
Lf8 — d6 ^0. d2 — d3 Rochirt; M. Rochirt h7— h6; 12. 
Sg5 — e4 Sf6 — e4: u. s. w. günstig stellen. 



3«. 

Gespidl zu Berlin im Juni 4852. 



Weiss. 


Schwarz 


Herr Stadtgericbtsrath Mayet. 


. M. L. 


4. e2— e4 


e7— 66 


2. Sgl— fS 


Sb8— 06 


3. Ifl— e4 


Sg8-^f6 


4. 8f8— gS 


d7— d5 


5. ©4— d5: 


8o6 — a5 


6. Lc4 — bS-f- 


c7— c6 


7. d6 — c6; 


b7 — 06: 


8. Lb5— e2 


h7— li6 


9. Sg5 — fS 


e6— 04 


4 0. SfS— e5 


Dd8 — d4 


14. f2— f4 


Lf8— o5 
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Weiss. Schwarz. 

it. Thl — fl 8a5— b7 

43. Se5— c6: Dd4— -d6 

U. Se6 — «5 fioühirt 

45. Sbl— o8 a7— a6 

16. Le2— e4 Sb7— a5 

n. Ddl— c2 Sa6 — c4: 

18. Se5~o4: Dd6— d4 

19. Se4— eS Tf8 — e8 

20. a2 — a3 aS — a5 

21. b2— bS Lc8 — a6 

22. 8e8 — c4 e4 — eS 

23. Kel— dl Ta8— d8 

24. Lei— b2 Las — c4: 

25. d2— da S£6 — e4: 

26. SoS— a4 Dd4— b2: 

27. Sa4— b2: Se4— cS-h 

28. Kdl— el Se8— e2: 

29. Sb2 — c4: Se2— d4 

30. Tal— a2 eS— e2 

31. Tfl— hl 8d4— bö 

32. Sc4— a6: Le5— d4 

33. 8a6— c4 Ld4— c8-h 

34. Sc4— d2 Sb5— d6 

35. aS— a4 Sd6— e4 

36. Kel— e2: Se4— •d2: 

37. Ke2— dl LeS— a5 

38. Kdl— Ol Td8— e8 

39. Kcl— b2 Te8— e2 

40. Tbl- gl Sd2— bS: 

41. Kb2— b8: Te8 — e8-h 

42. KbS— b2 TeS— o2-h 

Weiss gibt die Partie als verloren auf. 
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37. 

Gespielt zu Halle im Juli 4 856. 



Weiss. 
Herr Stadtgericlitsrath Mayet. » 

\. e2— e4 
2. Sgrl — fS 
.3. Lfl — c4 

4. Sf3—ff5 

5. e4 — d5: 

6. Lc4— bö^ 

7. d6 — c8: 

8. Lb5— a4 

9. 8g5 — f8 
10. Bdl — e2 
H. Bbl— c8 

42. SfS— e6 

43. Se5— c4 

44. Be2— fl 

45. h2— li8 
16. 8c4— e8 
47. La4— b8 
4 8. Dfl— e2 
49. 8e3 — g4 
20. h8— g4: 
24. a2 — bS: 

22. d2— 68: 

23. Tbl— gl 

24. Tal — a4 

25. g4— g5 

26. De2 — fl 

27. Ta4— al 

Weiss gab nach einigen Zügen 



Schwarz. 

M. L. 
e7— e5 
8b8 — e6 
Sg8— f6 
d7— d5 
8c6— a6 
c7 — e6 
b7— ©6: 
h7— b6 
e5— e4 
If8— c5 
Soebirt 
Dd8— c7 
Xc8— g4 
Ta8— d8 
Lg4— eS 
Tf8— e8 
Le6— d5 
Te8— e5 
Sf6— g4: 
8a5— b8: 
64 — eS 
Ld5 — g2: 
Lg2— dS 
Teö— e« 
l>c7— b2 
Ld5— f8 
TeB — d6 und 

die rettungslose Partie auf. 



VIIL 
DIE SCHOTTISCHE PARTIE. 



4. 



e2 — e4 

e7 — e5 



2. 



ggl-f3 
aib8 — c6 



3. 



d2 — d4. 



38. 

GeipieU zu Leipzig, 



Weiss. 
Herr Otto Wigand. 

4. eS— ^e4 

2. Sgl— fS 

3. d2— d4 1 

4. Lfl— c4 

5. e2— eS 

6. Sbl — e8: 

7. Lo4 — 66: 

8. Lei— g6 

9. Lg5— e3 
40. Bdl— b3 
44. Tal— dl 

42, b2— eS: 

43. DbS— b7: 
4 4. Soehirt 



Schwarz. 
Herr Graf Vitzthum. 

e7 — e5 
8b8— c6 
e6— d4: 
d7^de 2 
d4— c8: 
Lc8 — e6 
f7— e6: 
Lf8— e7 
Le7— f6 
Dd8— d7 
LfS— e8: 
SgS— e7 
Boehirt 
e6— e5 
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Weiss. 


Schwarz 


45. Db7— bl 


TfS — fS: 


46. g3— f3: 


Bd7— hS 


47. Tdl— d8 


8e7— g6 


48. L0S— g5 


Ta8— b8 


49. Dbl — dl 


8g6— f4 


20. LgS— f4: 


e6 f4 


24. Sgl hl 


8e8 — e6 


22. Tfl— gl 


Tb8— bS 


23. TdS— d6: 


Dh8 — f8-h 


24. Bdl-'fS: 


8e6— fS: 


25. Td«--d8-4- 


Kg8-f7 


26. Td8— d7-f- 


Kf7— fS 



27. Tgl — g7: und Weiss gewinnt. 

^ Diese Fortsetzung der Springerpartie bietet eines der 
schönsten und dankbarsten Angnffspiele, welche die mo- 
derne Schule aufgefunden und mit Vorliebe bearbeitet hat. 
Seine Benennung rührt aus der Zeit der 5 Gorrespondenz- 
Partien zwischen London und Edinburg her, welche in den 
Jahren 1824 — 4828 gespielt wurden und von denen der 
schottische Klub zwei mit diesem Anfang eröffnete, eine 
darunter mit schönem Schlussspiele gewann, die andere 
aber remis machte , während London eine dritte Partie mit 
derselben Eröffnung verlor. Insofern der Zug 3. d 2 — d 4 
ein Ifittelgambit einleitet, nennt man diese Eröffnung noch 
gewöhnlicher schottisches Gambit. 

^ Ein schwacher Zug, welcher den Königslaufer be- 
hemmt; besser wäre 4. Sg8 — f6, am sichersten aber 4. 
Lf8 — c5. 



63GS66A 
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39. 

Gespielt zu Leipzig am 5» August 4856. 



Weiss. 
Herr Notar R. Pollmächer. 
4. e2-e4 

3. d2-^d4 

4. Lfl^c4 

5. e2-- o8 

6. Bockirt 

7. Lei — b2: 

8. 8f3— d4 

9. Bdl*--g4 
IQ. 8d4— f5 
ii. 12— f 4 

4a. &bl— d2 
44. X.h2^d4: 
4a. Ti^l— dl 

46. 04— f5: 

47. Lc4— e9: 

48. f6— e6: 

.49. Dg4— fS 

20. f 2— sr4 

24. Tdl— «1 

22. Sd2— o4 

23. Dfa— g4: 

24. Khl— gl 
2Ö. Bg4— g5 

26. f4— f5 * 

27. Sc4— e5 

28. Tel— dl 

29. 865 — g6: 

30. Dg5— g6; 



Schwarz. 
Herr Stadtgerichurath K. Mayet. 

e7 — e5 
8b8 — e6 
e5— d4: 
Lf8— b4H- ' 
d4 — c3: 
eS— b2: 
Ke8 — f8 
Sg8^e7 
f7 — f6 2 
&e7— g6 
Jib4— e^H- 
d7— d6 
Le6— d4 
S«6— d4: 
8i4->-f5 
8g8 — #7 
Le8 — §8: 
f8 — fS 
Ta8— bft 
Bd8— «8 » 
o7— 'C9 
f5— g4: 
De8— c6-f- 
li7 — h5 
dB— d5 
Xf8— e8 
Do6'^a4 
Da4 — e4 
Se7— g6 
Ke8— d8 
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Weiss. Schwarz. 

34. Dge— g7: Be4— g4 + 

3«. Bg7— g4: h5— g4: 

33. Tdl — d5: Sd8 — e7 

34. Td5 — e5: Th8— e8 

35. Te5— e8: Tb8 — e8: 
86. Xgl— g2 Ke7-.f6 

37. Xg2-^g3 Tc8 — c84- 

38. Xg3— g4: Tc8— c2 

39. h2— h4 Tc2~a2: 

40. 14— li5 Ia2— h2 

41. Tfl — el Th2 — g2-f- . 



42. Kg4— h3 Tg2 — g8 

43. 66— e7 Tg8— e8 

44. h5— h6 Kf6— f5: 
4o. h6— li7 Kf5— g6 

46. X]i8— g4 Xg6— ]i7 

47. Kg4— f5 b7— b5 

48. Kf5— f6 b5~b4 

49. Xf6 — f7 Te8— e7: 

50. Tel — ©7: a7— a8 
54. Te7 — e5 Aufgegeben. 

^ Diese von Kieserifaky mit Vorliebe empfohlene Vor- 
theidigung sichert zwar dem Yertheidigenden materieUen' 
Gewinn, überiässt aber dem Gambitgeber einen Überwie- 
gend starken Angriff. Von der Theorie wird sie daher den 
stäriceren Vertheidigungszügen 4. Sg8 — f6 und 4. LfS — 
c 5 nicht gleich geachtet. Doch ist erst in neuester Zeit die 
kräftigste Behandlung durch den Angriff 8. Sf3 — d4 ge- 
funden, welcher sowohl gegen 7. Ke8 — f8 (der von 
Kieserüzky empfohlenen Vertheidigung) wie gegen 7. Lb 4 — 
f 8 (dem von der berliner Schule angegebenen Zuge) ent- 
scheidenden Erfolg verspricht. Herr K, Pitschd in Leipzig soll 
von jenem Angriffe, welcher in keinem Lehrbuche bisher 
berücksichtigt ist, zuerst Anwendung gemacht haben, und 
die Praxis der leipziger Schule hat ihn dann mit Vorliebe 
ausgebildet. Zugleich ist aber eine andere Behandlung der 
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Vertheidigung 4. Lf 8 — b4 nicht weniger hervorzuheben; 
es ist die Fortsetzung 5. c2 — c3 d4 — c3; 6. b2 — c3: 
welche bei 6. Lb4 — a5; 7. Rochirt dem Gambitgeber ein 
kräftiges Angriffsspiel gestattet; man sehe folgende (von 
uns gegen May et am 8. August benutzte) Wendung: 7. Ro- 
chirt d7 — d6; 8. e4— e5 Lc8 — e6; 9. Lc4 — e6: f7— 
e6: <0. Dd4— bS Dd8— c8; H. e5 — d6: c7 — d6 
<2. SfS— g5 Ke8 — e7; n. Tf4— e^ Sc6--d8 
U. Lei— a3 Sg8 — f6; 15. Sbl — d2 La5 — c7 
16. Tel— e6: Sd8— e6: M. Tal— erDc8— gS 
18. Sg5 — e6: Ke7 — d7; 19. Db3— bS-f- Kd7— c8 
20. Se6 — c7 und Weiss gewinnt. Dazu vergleiche man 
unsere Partie gegen Hanstein in §. 424 des Lehrbuches. 

* Nothwendig zur Deckung des Punktes g7, da Sd4 — 
e6-H nebst Dg 4 — g7: droht. Von diesem Momente an 
folgt ein in Angriff wie Vertheidigung sehr consequentes 
Spiel, und man darf wol behaupten , dass die Führung der 
Partie eine sichere Grundlage für die Werthbestimmung der 
ganzen Vertheidigungsmethode mit LfS — b4+ abgeben 
möchte. 

' Schwarz strebt nach Damentausch und erreicht mit 
unterbrochener Beharrlichkeit diesen Zweck in einem Mo- 
mente, welcher dem Gegner entscheidenden Vortheil für 
das Endspiel gestattet. 

^ Weiss führt den Angriff mit strenger Gonsequenz; auf 
d5 — c4: würde f5 — f6 von tödtlicher Wirkung sein. — 
Das &idspiel bietet besonderes Interesse, man erinnere 
sich an die letzte Anmerkung zu Partie 14.^ 



4«. 

Gespielt durch Correspondenz im Jahre 4854. 

Weiss. Schwarz. . 

Herr AdvocaiVetie in Detmold. M. L. 

4. e2 — «4 e7 — eS 

2. Sgl— f8 Sb8 — c6 
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Weiss. 

3. da— d4 

4. Lfl— c4 

5. e4— « 

6. Le4— b6 

7. 8f8 — d4: 

8. Lb5— c6: 

9. Boehirt 
40. f2 — f8 
44. Lol — g5: 

42. f8— f4 

43. Tfl — f2 

44. c2 — c8 

45. b2— b4 

46. 8bl— a8 

47. eö— f8; 

48. Ddl — d2 

49. Tal— dl 
20. Tf2 — f4: 
24. 8a8— c2 

22. b4 — c5: 

23. Dd2— f4: 

24. g2 — g8 

25. Sgl— g2 

Weiss giebl die Partie 



Schwarz. 

e5 — d4: 
8g8— f8 i 
d7— d5 
8f6 — e4 
1.08— d7 
b7 — c6: 
Lf8— eö 
8e4— g5 
SdS- gS: 
Dgö- g6 
Boehirt 
Ta8 — 68 
Le5 — b6 
f7— f6 
Sge— f6: 
Te8 — e4 
Te4— f4: 
Df8— f4: 
c8— o5 
Lb8— e5: 
Tf8 — f4: 
Tf4— f8 
Tf8 — 08: 

als verloren auf. 



^ Diese Entgegnung, welche wir dem besten hier mög- 
lichen Zuge 4. Lf8 — c5 fast gleich stark erachten, ist be- 
sonders gegen die Fortsetzungen 5. e4-^e5 und 5. Sf3 — 
d 4 : von grosser Kräftigkeit. Im letzteren Falle sehe man 
folgende Partie: 

4 Sg8-^f6, 

5. Sf3— d4: Sf6 — e4: • 

6. Lc4— f7 f Ke8 — f7: 
7.Dd1— h5-H g7 — g6 
8. Dho — d5H~ Kf7— g7 

.9. Sd4.— c6: b7 — c6: 

40. Dd5— e4: Dd8— ^8 
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n. De4 — e8« Lf8— b4-|- 

«2. c2 — c3 Ta8 — e8 t 

13. Lc4 — e3 Lb4 — c5 

U. Kel — e2 Lc8 — a6 

13. Ke2 — f3 Lc5 — e3: 

16. f2 — e3: Te8— eo 

17. e3 — e4 La6 — d3 

18. Sbl— d2 Ta8 — f8-|- 

19. Kf3 — e3 Ld3— e4: 

20. Sd2 — e4: Tf8 — e8 

21. Tbl— ei Te5— e4: 

22. Ke3— f2 Tp4 — ei : 

23. Tal— ei: Te8 — ei: 

24. Kf2 — ei: Kg7 — f6 

25. Kel— e2 Kf6 — e5 

26. Ke2 — e3 c6— c5 

27. c3 — c4 c7 — c6 und 
Scbwarz gewinnt. 

Ferner sind nocb die Angriffe 5. S f 3 — g 5 und 5. L c 1 — 
g5 zu erwähnen. Im ersterenFalle, also auf 5. Sf3 — g5, kam 
d7— d5;6.e4— d5:Sc6— a5;7.Lc4 — b5+Lc8— d7 
oder 7. Ddl — d4: Sa5 — c4: nebstDd8— d5: denVer- 
theidigenden gut stellen; auch 7. Rochirt würde wegen 7. 
Sa5---c4: 8. Ddl — e2-i- Lf8 — e7; 9. De2 — c4: 
Dd8 — d5 nichts nützen. Im anderen Falle also gegen 
5. Lei— g5 könnte 5. Lf8-'b4+ 6. c2 — c3 d4 — c3: 

7. b2 — c3:Lb4 — e7; 8. Sbl— d2 d7 — d5; 9.e4 — 
d5: Sf6— d5: 10. Lg5 — e7: Sc6 — e7: 11. Sd2-^e4 
Lc8 — e6; 12. Rochirt, Rochirt u. s. w. den Anziehenden 
im Vortheile eines Bauers sicher stellen. Am stärksten 
erscheint endlich die Fortsetzung durch die Rochade im 
fünften Zuge, da hierauf Sf6 — e4: wegen 6. Tf4 — ei 
d7 — d5; 7. Sf3 — d4 den Anziehenden günstig stellt. 
Zwar deutet hier das Handbuch die Antwort Lf8 — c5 an 
(siehe S. 101, Note 14), doch ist wol hierbei der Angriff 

8. Lc4 — d5: nicht genau erwogen, auf den bei 8. Dd8 — 
d5: die Folge 9. Sbl— -03, bei 8. Le5 — d4: aber 9. 
Tel— e4:, bei 8. Sc6 — d4: endlich 9. Ld5— e4: Ro- 
chirt; 1 0. Dd 1 — h5 u. s. w. von Entscheidung sein möchte. 
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hirt Sf6 — e4: 6. Tt\—e\ 
besten 7. Lc8 — e6, worauf 
9. Sd4 — c6: Lcß — f2f 
Yortheile des Anziehenden 

scheidenden Zuges f7 — f6, 
rbeigehen könne, 
rangen der in Note i gege- 
neine Kritik d. £. Kap. 32 
5§. 247—250 vergleichen. 



. August 48ä€. 
Schwarz.' 

M. L. 
• 7— iö 
Sb8 — e6 
»5— d4: 
:f8— c5 

■g8— fe 1 

7 — d5 

re— e4 

55 — be 

Shirt 

-fe 

-e5: * 

-d4; 

-f6 
a5 
-a6 
-dS 
4: 
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Weiss. Schwarz. 

49. Lei— g6 DdS— d5: 

20. Lg5— f6: La6— b6 

24. Ba4— a8 g7— f6: 

22. 8f8— dS e4— eS 

23. Ba8— bS Bd5— bS: 

24. Sd2— bS: a5^a4 

25. SbS— d4 eS— fSf 

26. Kgl— f«: Lbe— d4t 

27. KfS— f8 Ld4 — b2: 

28. Tal— bl a4— a8 

29. Tel — e7: Lb( — e4 

30. Tbl— dl Aufgegeben. 

^ Dies ist die stärkste Entgegnung auf 5. c2 — c3, 
welche dem Nachziehenden in vielen Fällen einen erfolg- 
reichen Gegenangriff ermöglicht. 

^ Eine interessante Gombination , welche zuerst in der 
Gorrespondenzpartie zwischen Arensburg und Dorpat statt 
der gewöhnlich hier übUchen Züge 4 0. Sb 4 — c3 und 10. 
Rochirt zu dem Zwecke versucht wird, den Angriff, mit 
Gonsequenz festzuhalten. Denn auf jene erwähnten Züge 
pflegt nun der Yertheidigende nicht selten seinerseits eine 
erfolgreiche Attake zu gewinnen; so geschah z. B. in der 
dritten Gorrespondenzpartie zwischen Amsterdam und Lon- 
don auf n. Shi — c3 die Antwort f7 — fö, mit welcher 
London folgerecht den Sieg erzwang. Was nun das neue 
Manoeuvre (4 0. Dd4 — c2) betrifit, so können wir es 
gleichwol nicht empfehlen, da ohne Nutzen hierbei die 
Dame von ihrem Spiele entfernt wird und sogar, wie die 
folgende Note lehrt, unter Umständen verloren gehen kann. 

' Hier wird Schwarz durch Dd 8 — d7 nebst Lc 8 — a6 
die feindliche Dame erobern. Die gewählte Spielart scheint 
zwar ebenfalls kräftig , doch ist sie zu kühn weiter geführt 
was auch der Ausgang der Partie rechtfertigt. 
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42. 

Gespielt zu Haue im October 1856. 
Weiss. Schwarz. 

Herr tod SchiersMdt. M. L. 

1. e2 — e4 e7 — e6 

2. 8gl>-f3 8b8— e6 

3. d8— d4 e6— d4: 

4. Lflxc4 I.f8— c5 

5. e2 — e8 8g8-~f6 

6. e4~e6 d7— dö 

7. Lc4— bö 8f6— e4 

8. 8f8 — d4: ' Bochirt 

9. Lb5— c6: b7— c6: 
iO. Lei— -«3 Lc8--a8 
i\. 8d4— c6: IbÖ — eS; 

12. f8^*8: * Dd8— h4-f- 

13. g2— 88 8e4— g8: 
U. Xel— d8 8g3— bl: 

15. Ddl— hl; Dh4— f«-H 

16. Kd2— cl Ta8— b8 

17. See— b8: Tf8— b8: 

18. 8bl— d2 Tb8— b2: 

19. KCl— b2 Df2— d2: 

20. Xb2— b8 La8— e4-f- 

21. Xb8— b4 Dd2— b2-+- 

22. Kb4— c5 Db2--be-|- u. M. 

^ Auch bei diesem Zuge wird der Anziehende den An- 
griff nicht mit Erfolg festhalten können, da die Wirksamkeit 
der beiden feindlichen Läufer die Entwickelung bedeutend 
hemmt. Im zehnten Zuge könnte die Rochade versucht 
werden, jedoch kaum mit Erfolg, wie diese Partie zeigt: 

10. Rochirt Lc8-— a6 

H. Tfr !< f7--f5 

12. b2- 4 Lc5— b6 
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13. aS— a4 

14. a4 — a5 

15. Kgl— f2: 

16. KfÜ— gl 

17. c3 — d4: 

18. g«— f3: 



f5 — f4 
Se4— f2: 
Dd8— h4 + 
Lb6 — d4+ 
f4 — f3 
Tf8— f3: 
Ta8 — f8 und 



19. Tal— a« 
Schwarz muss gewinnen. 

^ Man sieht, dass Weiss die Dame nicht nehmen darf, 
da Le3 — f2: Matt droht. Die Möglichkeit dieser Wendung 
giebt vom jetzigen Momente der schwarzen Partei ein ent- 
scheidendes üebergewicht. 



43. 

Gespielt zu Leipzig am 24. September 4856, 



Weiss. 

M. Li* 

1. e2— e4 

2. Sgl — f8 

3. d2— d4 

4. Ifl— c4 

5. SfS — g5 

6. Ddl— h5 » 

7. f2— f4 

8. hS— hS 

9. Boehirt 

10. Lc4— d8 

11. Dh6— gS: 

12. f4— f5 

13. e4— f5: 

14. f5— fe 

15. Tfl— f6: 

16. Tfe—hS: 



Schwarz. 
H. P. 

e7 — e5 
Bb8— e6 
e6--d4: 
Lf8— o5 
Sg8— h6 
Dd8->f6 
d7— dB 
Roehirt 
Ie8 — e6 
Df6— g6 
h7— ge: 
ge— f5: 
Lee— d6 
g7-~f8: 
Kg8-g7 
Kg7— he: 
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Weiss. Schwarz. 

47. 8g4— «6+ Xli6— HS 

48. 8e6— f4+ Khö— h4 

49. 8f4— d6: ' f7— fö 
20. I.cl>-f4 8c6--e6 
24. Sbl— d« c7— cS 

22. g2— g8-t- KM— kS: 

23. LdS— n-h KhS— g4 

24. Xgl— g2 Kg4--h5 

25. 8dft— e7 8e5— g4 

26. Lfl— «8 ZaS— eS 

27. Tal— lil-^ u. M. 

^ Dieser und die nächstfolgenden Züge bilden eine 
geniale Gombination des Herrn Graf Vitztkum zu Leipzig. 
Weiss leitet hiermit zwar eine etwas frühzeitige Attake ein, 
wird aber bei richtiger Fortsetzung sich wol in dauerndem 
Angriff erhalten. Die bekanntere Spielart ist 6. Sg& — f7: 
Sh6— f7: 7. Lc4— f7*t Ke8— f7: 8. Dd4— h5+ 
g7 — g6; 9. Dh5 — c5: d7 — d5 40. Rochirt, wobei die 
Spiele sich schnell ausgleichen möchten. 

* An dieser Stelle zieht der Herr Graf Vüzthum (in einer 
Partie gegen Herrn Pollmächer, s. Wiener Schachzeitung, 
S. 57 ] die Dame nach e 2 zurück und überlässt dem Geg- 
ner den AngrifiF. Vorzug verdient wol die hier angewandte 
Gombination des Damentausches nebst 42. fi — f5, da 
nachge— f5: 43. ei—fS: Le6 — d5; 44. f5 — f6 nun 
auch g7-^g6 nichts hilft. Man sehe hier folgendes Spiel: 

44. Dh5 — g6: h7 — g6: 

42. f4— f5 g6— f5: 

43. e4—f5: Le6 — d5 

44. f5 — f6 g7 — g6 

45. Sg5 — e6 Ld5 — e6: 

46. Lc4 — h6: Tf8 — e8 

47. Sb4— d2 Sc6— e5 

48. Sd2— e4 Se5 — d3: 

49. c2— d3: Lc5 — b6 
20. Tf4— f4 dfif — d5 
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tL Tf4— b4 g6— g5 

2«. Sei— g6; Le6— f5 

J3. Lh6— g7 Lf5— h7 

84. Th4 — h7: nebst Th7 — h8-+- u. M. 

Geschieht hier im SO. Zuge aber Kg 8 — h7, so ergiebt 
sich folgende Wendung: 

JO. Tf<— f4 Kg8 — h7 

t\. Tf4— h4 g6— g5 

28. Lh6 — g5t Kh7 — g6 

23. Th4— h64- Kg6 — f6 

24. Ta4— e« Lb6 — a5 

25. Tel— e2 d6 — d5 

26. Te2 — f2 Kf5 — e5 

27. Lg5 — f4 Ke5 — fö 

28. Lf4 — d6-hu. M. 

'Hier könnte auch 49. Kg4 — h2 Ld5— e6; 20. 
g2--g3-f- Kh4-~g5; 24. Sf4 — d5-f- Kg5 — h5; 22. 
Sd5 — f6-|- u. M. schnell zum Ziele führen. 



44. 

Gespidt zu Haue im Februar 48ä6. 
Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr Rendant Behrendt. 

4. eS — e4 67 — e5 

2. Sgl— fS jSbS— e6 

3. d«— d4 e6— d4: 

4. Lfl-^64 Lf8— c6 

5. Boehirt d7— d6 

6. e8— e8 d4 — c8: 

7. Ddl— bS > Dd8 — f6 

8. Sbl—eS: ggS— e7 

9. BeS— dft 8o7— d6: 
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Weiss. Schwarz. 

40. e4 — dö: Se6— e7 > 

44. Lei— g5 3 Bfe— erB 

42. Le4— b5+ 67 — e6 

43. Ig5— e7: XeS— #7: * 

44. Tfl — el «•7— d7 

45. dft— e6t b7— c6; 

46. Tal— dl Kd7— c7 

47. Lb»— e6: Ke7*-o6: 

48. BbS— d5+ Kc6— b6 

49. Dd5— «t: ^ L€8— b7 
20. Das— hS: Lb7— f8: 
24. D]i8— d8+ Xb8— aS 

22. Dd8— c8+ Ka6— b6 

23. De8— h8 LfS— dl: 

24. Tel— dl: D98— eS 

25. Dh8 — b8H- und gewinnt vermöge des Vortheils 
der Qualität. 

^ Dieser Angriff, statt dessen gewöhnlich sogleich 
Sb4 — c3: geschieht, ist von der Theorie noch nicht er- 
örtert und verdient vielleicht Vorzug für die Praxis. Statt 
des Gegenzuges DdS — f6 wäre Dd8 — e7 besonders 
schwach, weil nun Sb4 — c3: grosse Wirkung erhält. 
Geschähe aber 7. DdS — d7, so könnte 8. Db3 — c3: 
folgen; falsch endlich wäre 7. Sc 6 — a5 wegen 8. Lc4 — 
f7 t nebst 9. Db3 — c3:. 

* Bei 40. Sc6 — di tauscht Weiss die Springer und 
kann dann mit Yortheil 42. Db3 — b5+ ziehen. 

* Stärker scheint 4 4. Tf4 — el, worauf sich jedoch 
Schwarz mit h7 — h6 sicher stellt. 

* Bei 43. c6— b5: würde 44. Tf4— e4 Weiss besser 
stellen. 

6 Man könnte 49. bS— b4 Lc5— b4: 20. Sf3 — di 
für stärker halten; es folgt jedoch Lc8' — d7 und Schwarz 
wird sich günstig stellen. Geht aber auf 4 9. Dd5— *a8: 
der Laufer statt auf b7 nach h 3, so folgt 20. Sf3 — h4 
DgG— c2; 24. Da8— h8: Lc5— f2't 2«. Kg4— h4 
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Lf2— e<: 83. TcH — ei: Dc2— f2; 24. Dh8— b8-H 
und Weiss wird gewinnen. 



4S. 

Gespielt zu Wörmlüz am 4. März 4855, 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr von SchUrstedt. 

4. e2 — e4 e7 — «5 

2. Sgl— fS Sbi— e6 

3. d2---d4 ei— d4: 

4. Lft— b6 1 Lf8— e5 
ö. BoeUrt Sgt — e7 

6. SbX— d« d7— dl^ « 

7. e4— d5: BdS-— dft: ' 

8. Lbö — c4 Dd6— d8 * 

9. Sf3— g6 Sc6— e6 ^ 
40. Sg6— f7: Se5— f7: 
44. Lc4— f7t Ke8— f7: 

42. Ddl— hö-h g7— g6 

43. Dd5— c5: Se7— c6 

44. 8d2— fS T]|8--e8 

45. Lei— h6 L«8 — f5 

46. Tal— el I»d8— d7 

47. Dc6— c44- ^ Lf5— e6 

48. SfS— gö Kf7 — f6 . 

49. Dc4— 62 7 Le6— g4 ^ 
20. f2— f3 • T68--e2: 

24. fS— g4; Xf6--e5 » 

22. Tel— e2t Kafr— dB 

23. 8g5 — e4 Kd6— c4 

24. a2— a4 Dd7— g4: ^ 

25. b2— b8-l- Ke4— b4 

26. Ih8— d2-H Kb4— aS 

27. Se4— eS d4— c8: '» 

28. Ld2— c8: 8c6— b4 
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In dieser Position der Partie 
Schwarz. 



Weiss, 
kündigt Weiss ein Malt in spätestens sechs Zügen an. " 

* Diese Abweichung Ton der gewöhnlichen Fortsetzung 
der schottischen Partie verdient für die Praxis Beachtung. 
Statt des tiegenzuges Lf8 — c5 könnte hier Lf8 — b4+ 
versucht werden; darauf folgt jedoch 5. Sbt — dS und der 
Bauer di wird nun später ohne Ersatz Terloren gehen. 

• Bei d7 — d6 würde 7. SdS — b3 den Bauer erobern. 
Auf 6. d7 — dS könnte Weiss auch mit 7. e4 — eS fort- 
fahren wie in dem folgenden Anfange einer Correapondenz- 
partie zwischen 

H«rm E. Fischer lu Detmold und Hemi toq Gurelik;-Corqlti za 



7. e4-e5 


Bochirt 


8. Sd8— b3 


Lc6— b6 


9. Lei— g5 


Sc6— 65: 


10. Sr3 — e5: 


(7— f6 


M. g5— f6: 


TfS— 16: 
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\t. Sb3— d4 c7 — c6 

43. Lb5 — e« Se7 — g6 

U. S«5— f3 Sg6— f4 - 

*5. .LeSI--d3 c6 — c5 

46. Sd4 — e2 Sf4— h3 

47; g2 — h3: Tf6 — f3: 

48. Se2— g3 Tf3 — f6 

49. Kg4— ga Dd8 — d7 
20. Dd4— h5 g7— g6 

24. Dh5— g5 Dd7 — h3-h 

22. Kg2— h4. Tf6 — d6 

23. Ta4— e4 Lc8— d7 

24. Dg5 — e7 Lb6 — c7 

25. Ld3— f5 Ld7— f5: 

26. De7— c7: Tdö — d7 

27. Dc7 — c5 b7— b6 

28. Dc5 — c3 Lfö — e6 

29. Dc3 — c6 Ta8 — e8 

30. f2 — f3 Td7— e7 
34. c2 — c4 Te8 — c8 

32. Dc6 — c8: Le6— c8: 

33, Te4 — e7 u. s. w. 

* Die Antwort 7. Se7 — d5: würde dem Weissen mit 
8. Sd2— b3 nebst 9. Sb3 — d4; ebenfalls ein gutes An- 
griffsspiel gestatten. Auch könnte darauf Sd2— e4 nebst 
Sf3 — e 5 geschehen. 

* Auf 8. Dd5— d6 würde 9. Sd2 — e4 folgen, auf 
8. Dd5 — h5 aber kann 9. Sd2 — b3 den Gambitbauer bei 
guter Position zurückerobern. 

* Schwach wäre die Rochade, worauf 4 0, Dd4 — h5 
von Entscheidung wird« 

® So kräftig der Angriff 4 7. Sf3 — g5 erscheint, so 
wenig wirksamen Erfolg wird er bringen; man sehe: 
47. Sf3 — g5-hKf7 — g8; 48.Dc5 — c4-4- Kg8 — h8; 
49. Sg5 — f7-4-Kh8 — g8; 20, Sf7— e5 Dd7— e6 und 
Schwarz steht mindestens so gut wie Weiss. 

^ Ohne Wirkung bleibt 4 9. Sg5 — e6: wegen Te8 — 
e6: 20. Lh6 — g5+ Kf6 — f7; 24. f2— f4 Ta8 — e8; 

f4— f5 g6— f5: 23. Tf4 — f5 Kf7^g6; 24..Te4 - 
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f\ Te6 — ei u. s. w. Nach <9. Dc4 — e2 Le6 — gi er- 
hält man dieselbe Stellung, ivelche aus der gewöhnlichen 
Fortsetzung des schottischeh^ Gambits 3. dS — di e5 — 
d4: i.Lf 1 — c4*Lf8 — c5 duröfa folgende Combination sich 
ergiebt: 6, Sf3 — g5 Sc6— e5; 6. Sg5— f7: Se5 — f7: 
7. Lc4— f7t Ke8 — f7: 8. Dd^— h5+ g7 — g6; 9. 
Dh5 — c5: Sg8 — e7; 10. Rochirt Se7 — c6; 41. Lei- 
he d7— d5; 12. Sbl— dJ d6— e4: 13. SdJ— e4: 
Th8 — e8; 14. Dc5 — c4-j- Lc8— e6; 15.Se4— g5-|- 
Kf7— f6; 16. Dc4 — eSI Dd8 — d7; 17. Tal— el 
Le6 — g4. Dazu vergleiche man die Wendung folgender 
von uns gespielten Partie; 5. Sf3 — g5 Sg8 — h6; 6. 
Sg5 — f7: Sh6 — f7: 7. Lc4 — f7 f Ke8--f7: 8.Ddl — 
h5-4- g7 — g6: 9. DhS— c5: d7 — d5; 10. Rochirt 
Lc8 — e6; H. Lei— h6 Dd8— d7; 12. Tal— el 
d5 — e4: 13. Sb<— d2 Th8 — e8; 14, Sd2— e4: 
Le6 — f5; 45. Dc5 — c4-h Lf5— e6; 1^. Se4 — g5-f- 
Kf7— f6; 17. Dc4— e2 Le6— g4; 18. f2— f3 u. s. w. 

® Falsch'wäre 21. Kf6 — e7 wegen «2. Tel— e2*t 
Ke7 — d8; 23. Tf 1 — f8-hoder Ke7 — d6; 23.Sg5 — e4 
nebst Eroberung der Dame mit dem Yortheil eines Thurmes. 

• Wollte der König sogleich entweichen 24. Kc4 — b4, 
so würde 25. Lh6 — d2+ Kb4 — a4: 26. Se4 — c5 + 
die Dame gewinnen. 

1« Weiss droht 28. tfl— al Ka3 — b2; 29. Tal — 
a2-i-u. M., oder Ka3 — b4; 29. Sc3 — e4-f- u. M. Rich- 
tiger wäre aber 27. Ka3 — b2, worauf zwar 28. Tf 1 — 
bl-f-Kb2 — c2; 28. Ld2 — cl + Kc 2--d3; 30. Tbl — 
d 1 ebenfalls zum Matt führen kann; doch wird hier Schwarz 
durch Opfer der Dame 29. Dg4 — e2: sein Spiel noch 
günstig stellen. Kaum hätte jedoch Weiss im praktischen 
Spiele diese Möglichkeit von seinem, dem Damentausch so 
abgeneigten Gegner xu fürchten gehabt. 

i^Es folgt nun 29. Tfl — al-K Sb4 — a2^; 30. Tal — 
a2 t Ka3— a2: 31.Te2 — el Dg4— d4-^; 32.Lc3 — 
d4:Ka2— a3;33. Ld4 — c3 nebst 34. Tel— al-f- u. M, 
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IX. 
DIE WIENER PARTIE 

oder 
DAS DAMENSPRINGERSPIEL 



e2~e4 
e7 — e5. 



2. 



sbi — cs: 



46. 



Gespielt zu Magdeburg am 22. November 4836. 



Weiss. 

M. L. 

2. Sbl— e8 » 

3. 12— f4 

4. Sgl — f8 

5. Ifl— c4 

6. d2— d4 

7. Bookirt^ 

8. Lc4— f7t 

9. Ddl— hö 
40. Dhö — g 



Schwarz. 
Herr Hauptmann von Drygalski. 

e7 — «6 
gbS— c6 ^ 
e5— f4: * 
g7— g5 
g6— g4 * 
g.4-f8: 
fS— g2: 
Ke8— f7: 
Kf7— g7 
Kg7— f7 
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Weiss. 


Schwai 


4i. Icl— f4:« 


g«-.fl: 


42. Tal->fl: 


8g8— f6 


43. Lf4— g6 


Ift— e7 


44. 8c8 — d6 


Th8-~g8 


45. e4— e5 


h7— he 


46. I)g4— h5-f- 


Kf7— ee 


47. Sd6— f4-h 


Xe6 — f6 


4 8. Dhö f7^ 


Tg8— gö: 


49. Sf4— g2 


Kf6— e4 8 


20. Tfl— f4-f- u. M. 





^ In den vorhergehenden Partien hat die Eröffnung des 
Königsspringers ( 2. Sg < — f 3 ) häufig Gelegenheit zur Aus- 
führung des Mitteigambits ( d 2 — d 4 ) gegeben; auf ähnliche 
Weise kann der Damenspringer (2. Sbl — c3) zu einer 
passenden Stütze für das Königsgambit (2. f 2 — f 4 } 
dienen. Durch diesen Zweck erhält die gegenwärtige Er- 
öffnung eine grosse Bedeutung, indem hier in vielen Fäl- 
len der letztgenannte Gambitzug Angriff und Positionsvor- 
theil bringen wird. Denn durch den Damenspringer b \ — 
c3 wird nicht nur der Punkt e4 zunäclist sicher gestellt, 
sondern auch das Gegengambit d 7 — d 5 zurückgehalten, 
so dass nun die eigenthümlichen Gefahren von f2 — f4 in 
hohem Grade gemildert werden. Der Praxis kann deshalb 
diese Eröffnung, so wenig kräftig sie auch auf den ersten 
Blick erscheint und so selten sie in der Theorie wie im 
lebenden Spiele sich zeigt, mit vollem Rechte empfohlen 
werden. In neuester Zeit hat sie bei den wiener Meistern 
grössere Aufnahme.gefunden, namentlich soll sie von Herrn 
Hampe mit besonderer Vorliebe gespielt werden. 

^ Ausserdem kommen noch die beiden Gegenzüge 
2. Sg8 — f6 und 2. Lf8 — c5 in Betracht; in beiden Fällen 
kann 3. f2 — f4 die Fortsetzung sein und sehe man dar- 
über die nächstfolgenden Partien. Schwach wäre d7 — d6, 
worauf ebenfalls 3. f2 — f4 die Weissen günstig stellt. Ganz 
mangelhaft wäre 2. f7 — fö, weil 3. e4 — f5: Lf8 — c5; 
4. Dd4— h5+ Ke8~f8 5. Lfl— c* oder 3. e.4 — fö: 
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SgS — f6; i. g2—g4 Lf8 — c5; 5. g4— g5 den Weissen 
in dauernden Yortheil setzt. 

* Bei 3. Lf8 — c5 wird sich Weiss durch i, Sg « ^f 3 
d7— d6; 5. Lfi— b5 günstig steUen; bei 3. Sg8 — f6 
kann 4. Sg4— f3 dT — dG; 5. Lfl— c4 die Folge sein. 

* Besser wäre wal Lf8 — g7, worauf 6. dt — d4 
d7 — d6; 7. hj— h4 h7 — h6; 8. Rochirt u. s. w. oder 
sofort 7. Rochirt h7 — h6; 8. g2 — g3 geschehen kann. 
Man erhält dann das gewöhnliche Spiel des Springer- 
gambits 4. e2 — e4 e7 — e5; t, f 2 — f 4 e5— f4 3. 
Sgl— f3 g7— g5; 4. Lfl— c4 Lf8— g7; 5. d8— d4 
d7 — d6; 6. Rochirt h7 — h6; 7. hÄ— h4 Sb8 — c6; 
8. Sbl— c3 oder 7. Sbl— c3 Sb8 — c6; 8. g8 — g3 
u. s. w. In der Praxis wird der Gambitgeber hiermit häufig 
interessante Erfolge erringen. 

* Einfacher scheint sofort 7. Ddl— f3: Sc 6 — d4: 
8. Lc4— f7't Ke8 — f7: 9. Df3 — h5-f- Kf7 — g7, wo- 
durch man das Spiel der 26. Partie zwischen Mac Donnel und 
Labourdonnais erhält: {,et — e4 e7 — e5; 2. ft — f4: e5 — 
f4:3. Sg4— f3g7 — g5;4.Lf1— c4 g5 — g4;5. Sbl — 
c3 g4 — f3: 6. Ddl— f3: Sb8 — c6; 7. d2— d4 Sc6 — 
d4: 8. Lc4 — f7f Ke8— f7: 9. Df3— hS-h Kf7 — g7; 
40. Rochirt Sd4 — e6; H. Lc4— f4: Lf8— c5; 42. 
Kgl'-hl Sg8 — f6. Hier zog Mac Donnel 43. Dhö — 
h6+ und gab damit die Entscheidung aus den Händen. 
Herr v. d. Lasa hat nachgewiesen, dass hier 4 3. Lf4 — 
h6+ Kg7 — g8; 4 4. Dh5 — h4 den Gambitgeber zum 
Siege geführt haben würde. 

* Sicherer und weniger künstlich ist f4. Tf4 — f4: 
Sg8— f6; 42. Sc3 — d5 Lf8 — e7; 43. e4 — e5, wobei 
Weiss in wenigen Zügen entscheidenden Yortheil erlangen 
wird. 

^ Eine interessante mehr auf den Fehler des Gegners 
als auf correcte Entscheidung berechnete Gombination. 
Einfacher wäre das aufgedeckte Schach durch Sf4 — g2 
oder Sf4 — g6, wodurch der Laufer frei gemacht und der 
feindliche König mit grösserer Sicherheit in einigen Zügen 
zum Matt gebracht wird. Weiss, welcher 4 9. Sf4 — e6 
droht, rechnete auf Tg 8 — gö:, wodurch der nun folgende 
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bübsche Scfahiss ermöglicht wird. Besser wäre es für 
Schwarz, den Laufer mit dem Könige (Kf5-T-g5:) zu neh-* 
men, obgleich auch hier Weiss an 49. Sf4 — gt dl — d6; 
JO. e5— f6: Dd8— e8; «4. hX— h4-h Kg5 — g4; 22. 
Df7— d5 oder 49. Sf4 — g« Dd8— e8; 20. h2 — h4 + 
Kg5 — g4; 24.Df7 — c4 eine gute Fortsetzung gefunden 
hätte. 

^ Auch Kf5 — g4 hilft nicht mehr, da 20. Tf4 — f4+ 
Kg4— h3; 24. Tf4— h4+ ebenfalls zum Matt führt. 



47. 

Gespidt zu Schönebeck am 25. November 4856. 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr von Alvanslttben. 

4. es— e4 * e7— e5 

2. 8bl— es 8g8>-f6 

3. f«— f4 d7— iö 

4. dS— dS » d5 — e4: » 

5. f4~-e5: 8f6— g4 

6. d8-<-d4 e4— eS 

7. Sgl— ]|8 f7— f8 * 

8. Lfl— e4 fe-~e6: 

9. Bodiirt e5— d4: 
40. Lc4— f7t Ke8— e7 
44. 8e8— dB-H Ke7->d6 

42. 8dö--e8: 8g4— e8: 

43. Bdl'-d4t KdS— e6 

44. Dd4— e84- Xe6~b6 

45. Lei — eS-h e7 — cö 

46. b2— b4 Kb6— c7 

47. b4— c5: L««— hS:. 

48. g2--li8: — d7 
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Weiss. Schwarz. 

49. Lsa— f4-+- KcT— e8 

20. If7— ee DdS — e7 

24. c6 — e6 De7 — c5H- 

22. BeS — e6: IfS — e5: 

23. Kgl— gr2 b7— c6: 

24. Tal— dl Th8— dS 
26. Tdl — d7: Td8— d7: 

26. Tfl— dl Aufgegeben. 

« 

^ Diese neue Fortsetzung der vorliegenden Eröffnung 
verdient Beachtung, weil hierauf ein ähnliches Spiel wie 
die Musterpartie Philidors über das Königsspringerspiel sich 
ergeben kann; dazu kommt, dass Weiss hier noch um 
einen Zug (Sb4 — c3) im Vortheil steht. Gewöhnlich ge- 
schieht 4. f4 — e5: Sf6 — e4: worauf 5. Sg4 — f3 oder 
5. Ddl — f3 der weissen Partei eyfie gute Ent Wickelung 
vorbereiten wird. Auch könnte 4. Sg4 — f3d5 — e4: 

5. Sf3 — e5: oder Sf6 — e4: 5. Sc3 — e4: d5 — e4: 

6. Sf3 — e5: geschehen; man vergleiche die ähnlichen Po- 
sitionen in Partie 56. Schwach wäre endlich 4. e4 — d5: 
wegen e5 — e4, wodurch Herr von Jaenisch (in der Ber- 
liner Schachzeitung von 4 855, S. 242) diese Eröffnung 
gänzlich auf das^ abgelehnte Gambit (siehe Partie 56) zu- 
rückführen will. Dieser Absicht dürfte die Möglichkeit der 
zuerst angegebenen Foitsetzungen widerstreiten. 

* Schwach ist 4. d5 — d 4, wodurch das schwarze Spiel 
noch mehr an Kraft verlieren wird; es folgt 5. Se3 — b4 
oder 5. Sc3 — e2 Lc8 — g4; 6. f4 — e5: Sf6 — h5: 

7. Ddl — d2 und Weiss wird ein sehr gunstiges Spiel 
haben 

* Ausserdem käme noch der Angriff 7. SbS — c6 in 
Betracht; man sehe die Fortsetzung 7. Sg4 — h3 Sb8 — 
c6; 8. Lf4— b5 Dd8— h4-f-; 9. Ke4— f« Sg4 — f2; 
40. Dd4— ei Dh4 — d4: 4«. Lc4— e3 Ddi — e5: 
42. Le3— f2: De5— e4 f «3. Ta4— e4: Ke8--d8; 
4 4. Lb5 — c6; b7 — c6: 45. Sh3 — g5 und Weiss steht 
im Voftheil. 
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48. 

. Gespielt zu Haue im Sommer 4 800. 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr Ton Garetzki-Cornitz. 

A. e2 — e4 . e7 — e5 

2. 8bl--e3 Lf8 — cö 

3. f2— f4 tcö— gl: > 

4. Thl-^gl: eS — f4;« 

5. d2 — d4 Dd8— h4-t- 

6. g2 — g8 f4 — gS: 

7. Tgl— gS: Ph4 — h2: ' 

8. Bdl— f3 g7— g6 * 

9. Lfl-~c4 f7— fö 
40. Sc3 — d5 Ke8— d8 
44. Lei— g5 «7 — c6 

42. Lgl^— f6: Xd8 — e8 

43. Sd5— c7t Ke8— f8 

44. Df8— a8-+- c8— c6 

45. Da8— «6-h d7— d8 

46. Dcö~d6-*> 8g8— e7 

47. Dd6— d8+ iL M. 

^ Man erhält hiec das Spiel de^pogenaimten ßambit in 
der Aückhand, welches bereits Aügaier zu Gunsten des 
Gambitgebers ausgeführt hat. Letzterer hat hier ausserdem 
den entscheidenden Yortheil des bereits in Thätigkeit ge- 
setzten Damenspringers, wodurch sein Angriff noch bedeu- 
tend an Kraft gewinnt. Das Beste wäre für Schwarz 
3. d7 — d6, um dann nach 4. Sg4— f3 Sb8— c6; 
5. Lf 4 — b5 die Partie auf bekannte Varianten des abge- 
lehnten Königsgambit zu reduciren; man sehe Anmerkung 3 
zu Partie 46. Schwach wäre aber für den gegenwärtigen 
Anfang, in welchem bereits der Damenspringer herausge- 
bracht ist, die Yertheidigung durch das analoge Gambit 
f 7 — f 5 , welches Herr von Jaenisch gegen das einfache 
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4. Sg4— f3 n— f5. Denn nach 5. e4--f5; Lc8— f5: 
6. 14 — e5: d6 — e5: wird sich, nun Weiss durch 7. 
Dd 4 — et in Vortheil stellen, da jetzt e5 — el an 8. Sc3 — 
e 4 : scheitert. 

^ Geschieht sogleich Dd8 — h4+, so kann sich Weiss 
durch folgendes Spiel gänstig stellen: 5. g2 — g3Dh4 — 
h2: 6. Tg«— g2 Dh2— hl; 7. Ddl— g4 Dhl— h6; 
8.f4 — e5:Sb8 — c6;9.Dg4 — f4Dh6 — e6; |0, Tg2 — 
f« Sg8— h6; n. d2— d4 Sc6 — d4: 42.Lcl— e3 od«- 
\ti Sc3 — d5. Geschieht aber 4. Sb8 — c6, so kann 

5. Ddl— g4 und auf 4. d7— d6 kann 5. Dd4 — e% die 
Folge sein. Man vergleiche die Varianten i und 23, §.5 
des Gambit in der Rückhand im Handbuch. 

» Auf 7. Sg8— f6 oder 7. h7 — h6 kann 8. Dd4 — 
f3 folgen, auf 7. g7 — g6 aber 8. Lei — g5; in allen Fäl- 
len wird der Anziehende sich günstig stellen, man ver- 
gleiche die Varianten 4 5,47 und 4 8 , §. 5 t. c. im Handbuch. 

* Besser scheint Sb8 — c6, um dann durch Sc6 — d8 
den schwachen Punkt f7 zu schützen; man sehe folgendes 
Spiel: 

8. Dd4— f3 Sb8— c6 

9. Lf4 — c4 Sc6 — d8 
40. Tg3— g7: Dh2 — h4 + 
4«. Ke4— d4 Dh4 — e7 

42. Sc3— d5 De7 — f8 

43. Sd5 — c7:^ Ke8 — e7 

44. Lc4— g5-H Ke7— de 

45. Df3 — g3-|- Kd6— c6 

46. Lc4 — d6+ Kc6— c5 

47. Lg5— e3+ Kc5 — c4 

48. b2— b3-f- Kc4 — b4 

49. Dg3 — e4-f- Kb4 — a3 
20. Le3 — c4 4- u. M. oder 

48. b2— b3+ K.c4 — c3 

49. Le3 — CO+ Kc3 — b2 
20. Dg3 — e5+u. M. 



X. 
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g2— e4 

e7 — e5 



2. 



Iifl— C4. 



49. 

Gespielt im Sommer 4854. 



Weiss. 
M. L. 

2. Lfl— 04 > 

3. d2~d8 ' 

4. Bbl^cS 

5. 0dl— eS 

6. Lei --es 

7. SoeUrt 

8. LeS— b6: 

9. Le4— bS 
40. f2— fS 
44. kS — h4 

42. ers — g4 

43. ]|4— bS 

44. ]>e2 — g2 



Schwarz. 
Herr Dr. Rinoe. 
e7— e5 
8g8— f6 * 
If8— e5 
BoeUrt 
e7 — c6 
Le5— b6 
d7 — d5 
A7^b6: 
Le8--g4 
Lg4— ]i5 
b7— b8 
Lb6 — g6 
Lg8— b7 
Dd8— d8 
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Weiss. Schwarz. 

45. Sgl — e2 Sb8— d7 

46. Se2 — gS d5— d4 

47. 8c3 — e2 e6 — c5 

48. SgS— f5 L]i7 — f5: 

49. e4— f5: bB — b5 
20. g4 — g5 h6 — gö: 
24. Dg2— g5: Tf8— c8 

22. Tdl— gl Sf6— e8 

23. 8e2--g3 c5— c4 

24. Sg3->e4 BdS — f8 

25. Ii5— h6 c4 — bS: 

26. he— g7: Te8 — c2t 

27. KCl — dl 8e8— g7: 

28. f5 — fö Tae— a2: 

29. Dg5 — g7t Df8— g7: 

30. Tgl— g7t Kg8— f8 
34. Tbl — h8-4- u. M. 

^ Das Königslauferspiel war zur Zeit PhiUdor's in Frank- 
reich und England der herrschende Spielanfang und wurde 
in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts nach Verbreitung 
der Philidor'schen Theorie mit besonderer Vorliebe in die 
deutsche Praxis aufgenommen. Seit dem Aufblühen der 
berliner Schule, welche den Gegenzug %. Sg8 — f6 an- 
rieth und überhaupt die Kenntniss der Theorie sämmtlicher 
Eröffnungen erweiterte, hat sich aber diese Erötfnung im 
lebenden Spiele immer seltener gezeigt und ist so zu sagen 
jetzt aus der Mode gekommen. Gleichwol bleibt sie eine 
solide und sichere Spielart, selbst wenn der Nachziehende 
den Gegenzug Sg8 — f6 wie in der vorliegenden Partie in 
Anwendung bringt. Denn der Anziehende behält auch mit 
3. d2 — d 3 immer den Zug vor und kann, diesen Angriffs- 
vortheil nicht selten auf mehrfache Weise ausbeuten. 
Ausserdem lässt das Lauferspiel dem Anziehenden, die Mög- 
lichkeit, noch zu irgend einem der beiden Gambitangriffe 
überzugehen und unterscheidet sich dadurch vortheilhaft 
von den Springerspielen, welche je nur einen bestimmten 
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Gambitzug gestatten, wie die letzten beiden Abschnitte ge- 
zeigt haben. 

^ Ausser dieser von der berliner Schule und im Hand- 
buche empfohlenen Entgegnung kommt vorzüglich der Ge- 
genzug 2. Lf8 — c5 in Betracht, welcher in früherer Zeit 
die üblichste Antwort ausmachte. Darauf kann 3. cS — c3 
Dd8— g5 oder auch 3. dSI — di Lc5 — d4: 4. Sgl— f3 
u. s. w. die Folge sein. In beiden Fällen wird die Yerthei- 
digung gelingen, und wir können deshalb keinen Nachtheil 
für die Antwort 2. Lf8 — c5 gegen 2. Sg8 — f6 anerken- 
nen. In der Praxis wird man nicht selten von dem Gegen- 
zuge 2. c7 — c6 mit Vortheil Gebrauch machen; Philidor 
selbt benutzte diese Entgegnung, so unkräftig sie auch bei 
correcter Fortsetzung des Anziehenden erscheint, häufig 
mit gutem Erfolge gegen seine ihm nicht gewachsenen Geg- 
ner. Man vergleiche die folgende Partie. 

' Ziemlich kräftigen Angriff geben die Züge 3. d2 — d 4 
und 3. Sgl — f3. Im ersten Falle kann man das Spiel* 
durch 3. d2 — d4 e6— d4: 4. e4 — eö oder 4. Ddl — 
d 4 : auf den Anfang des Mittelgambits \, et — e 4 e 7 — e 5 ; 
2. d2->d4 e5— d4: 3. Lfl— c4 Sg8 — f6; 4. e4-.e5 
oder 4. Ddl — d4: zurückführen. Bei 3. Sgl — f3 aber 
mag Sf6 — e4; 4. Sbl — c3 folgen und Weiss wird sich 
bei Se4 — c3: 5. d2 — c3: ziemlich günstig steilen. End- 
lich könnte noch I. e2 — e4 e7— eö; 2. Lfl — c4 
Sg8 — f6; 3. f2 — f4 versucht werden; darauf kann d7 — 
d5; 4. e4 — d5:e5 — e4in eine Combination des abge- 
lehnten Königsgambits I. e2 — e4 e7 — e5; 2. f2 — f4 
d7 — d5; 3. e4— dö: e5— e4; 4. Lfl— c4 Sg8— f6 
(man vgl. Partie 56) hinüberführen. 
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M. 



GespieÜ zu Sdhönebeck am 33, November 4S56, 



Weiss. 

Se. Exeellenx Hmt General 
von Pfael. 

4. «2 — «4 

2. Lfl~e4 

3. Sgl— fS > 

4. 64— «6: 

5. Lfl— b5 + 

6. LW— d7t 

7. eS — eS 

8. d2 — 43 

9. Lei— g5 
40. Ddl— bS 
44. h2 — hS 

42. Boehirt 

43. 8f8— el 

44. Sbl— 42 

45. DbS— e2 

46. Ig5— f4 

47. Lf4 — eS 

48. LeS— 44 

49. g2 — gS 

20. c8^c4 

21. c4— 45: 

22. gS — f4: 

Aufgegeben. ^ 



Schwarz. 
M. L. 

e7— e5 
c7— e6 
47—45 
e6 — 45: 
Le8->47 
8b8— 47: 

n— f5 

8g8— fS 
Lf8 — e7 
Boehirt 
Xg8^]i8 
•5-e4 
D48 — «8 
847— «5 
B68— h5 
Se5 — g6 
fö— f4 
f4 — f8 
Bh5— hS: 
Le7— 48 
Sg8 — f4 
L48— f4- 



^ Der stärkere Zug ist hier 3. Dd4 — e2, worauf 
Sg8 — f6; 4. f2 — f4 den Anziehenden in Positionsvortheil 
setzt, wie die Varianten §. 4 h. t. im Handbuch zeigen. 
Bei dem Angriff 3. d2 — d4 kann Sg8 — f6 folgen und 
dann durch 4. Sg4 — f3 d7 — d5; 5. d4 — e5: Sf6— ei: 
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das Spiel ausgesehen werden, 
8 — b6 scheitert und 4. d4 — 
c2 — c3 Da 5 — e5: beantwor^ 

! — f3: e4— f3: 24. Sei— f3: 
en; auch hätte schon im vorigen 
lie ebenfalls entschieden. 



XL 
DAS MITTELGAMBIT. 



. e2— e4 - d2— d4. 

1. — = r- Z. 

e7— e5 



51. 

Gespielt zu Magdeburg am 22. November 4856. 

a 

Weiss. Schwarz. 
M. L. Herr Kaufmann Müokenheim. 

\. 62 — e4 e7 — e5 

2. d2— d4 e5— d4: 

3. Sgl— fS > Lf8— b4-h 

4. Lei— d2 Lb4— c5 * 
ö. Lfl— c4 Sb8— cB » 

6. c2— eS d4— dS 

7. b2 — b4 Ic6— b6 

8. Bdl— bS Bd8 — e7 

9. Boehirt d7— d6 
^0. a2— a4 a7— aS 
44. 8bl— aS Sg8 — f6 

42. Le4— dS: Lc8 — e8 

43. DbS— e2 h7— hB . 

44. Kgl— hl Boehirt 
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Weiss. Schwarz. 

45. Tal— ^el Tf8— e8 

46. SaS— c4 Ib6— a7 

47. 8e4— eS Ta8— d8 

48. b4— bö a6 — bö: 

49. a4— bö: 8e6 — b8 
20. 8f8— d4 8b8 — d7 
24. f«— f4 Sd7— c5 

22. f4— fö Lee— d7 

23. 8e8 — dö Sf6— d5: 

24. e4 — d5: De7— fS 

25. 8d4— eS 8e5— d3: 

26. Des — dB: f7 — eS: 

27. f5— eB: OfB— h4 

28. Tfl— f7 Ld7 — bö; 

29. Dd8 — g6 La7— d4 

30. eB— d4: Bh4— d4: 

31. LdS— JiB: TdB- d7 

32. LhB— g7: Dd4— dB 

33. DgB— dB: Lbö— dB: 

34. Tf7 — d7: und gewinnt. 

1 Wir halten diese Fortsetzung des Mittelgambits für 
stärker als 3. Lf4 — c4, worauf Sg8— f6 dem Nachzie- 
henden eine leichtere Vertheidigung gestattet, wie die 
nächstfolgende Partie zeigen wird. Gegen die Vertheidigung 
3. Lf8 — b4-|- empfehlen wir die hier versuchte Deckung 
durch den Laufer 4. Lc4 — d2 für die beste Fortsetzung; 
bei 3. c7 — c5 aber kann 4. c2 — c3 erfolgen, womit der 
Gambitgeber die Spiele ausgleichen wird, man sehe die 
Ausführung im Handbuch No. 7 und 8, §.3. h. t. Geschieht 
aber 4. Lf4 — c4 auf c7 — c5, so könnte 4. b7 — b5, 
^worauf der Laufer zurückweichen muss, das schwarze Spiel 
nicht ungünstig entwickeln. 

^ Das ist der im Handbuche unter Note 3 vorzugsweise 
empfohlene Zug, auf welchen ein ähnliches Spiel wie das 
schottische Gambit sich ergeben kann. Falsch wäre für 
Weiss nach Analogie der Eröffnung von Damenbauer gegen 

9 
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Königsbauer (siehe No. 9. §. 2 d. £. im Handbuch) die 
Fortsetzung 5. h% -b4 Lc5 — b6; 6. Ld2— g5 f7— f6; 
7. Lg5 — c\ nebst Lei — b2, da inzwischen 7. Dd8 — 
e7 den Schwarzen in Vprtheii setzen würde. 

^ Dadurch erhält man eine bekannte Variante des schot- 
tischen Gambits mit dem Unterschiede, dass hier bereits 
der Damenlaufer in Thätigkeit gesetzt ist und somit der 
folgende Zug 6. c 2 — c 3 von grösserer Kraft wird , weshalb 
d 4 — c 3 : wegen 7. L d 2 — c 3 : unterbleiben und dafür die 
schwächere Antwort d 4 — d 3 geschehen muss. Hierauf 
ergiebt sich ein ähnliches Spiel wie in einer bekannten 
Partie zwischen v, d, Lasa und Hanslein ^ welche im Hand- 
buche S. <07 und in der Analyse nouveUe II. S. 95 abge- 
druckt ist. 



5». 

Gespielt zu Halle im Sommer 4854. 

. Weiss. Schwarz. 

Herr Pastor Rot he. M. L. 

^ e2— e4 e7— e5 

2. dÄ— d4 e5— d4: 

3. L£l — c4 agS— £6 » 

4. e4— eö . d7— d6 

5. Lc4— böH- Lo«— d7 

6. e6— f6: Ld7— b5: 

7. Ddl— d4; Dd«— f«: 

8. Dd4~-f6: g7— f6: 

9. Sgl— f8 Ke8-.d7 * 
40. Kel— dl o7— c5 
44. Sbl— e3 Lb5— €6 

42. Lei— f4 Tk8 — gS 

43. 8f3~li4 XgS— g4 

44. Lf4— gS Tg4— d4 
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Weiss. Schwarz. 

16. Xel— bl TaS— «8 

47. «8— a8 Td4->04 

4 8. Tbl— *1 d5— d4 

49. Tdl**8 Kd7— e8 

20. Se8 — dl Tc4— a4 

f\. fS — f8 b7— b6 

22. b2-b8 Ta4 — a5 

23. Sh4— f5 Te8— d8 

24. e2-c4 Ie8~d7 

25. 8fö— li4 ld7 — e6 

26. 8dl— b2 8ae— b8 

27. Lg8— el Ta5— a6 

28. Td8— d8 bö — c4: 

29. 8b2--c4: 8b8— o8 

30. fS — f4 Le6 — e4: 
34. bS — e4: Xe8— e7 

32. Kbl— c2 Ta6-~a4 

33. Kc2 — b8 Ta4— a6 

Abgebrochen. 

^ Wir halten diesen Gegenzug für die bestmögliche Yer- 
theidigung in dieser Spielart des Mittelgambits und glauben/ 
dass Schwarz dadurch zum Mindesten die Spiele ausglei- 
chen wird. Die Fortsetzung 4. e4 — e5 scheint uns wegen 
d7 — d5, wodurch Schwarz schnell zur Entwickelung ge- 
langt, wenig kräftig, und wir möchten deshalb die Variante 
4. Dd4— d4: Sb8 — c6; 5. Dd4— d4 Lf8— c5; 6. 
Sg4— f3Rochirt; 7. Rochirt Sf6 — e4: 8. Dd4—d5 vor- 
ziehen, man sehe unsere Kritik der Eröffnungen Kap. 29 
und Lehrbuch §. 264. Früher empfahl man die Yer- 
theidigung 3. Lf8— b4-4- 4. c2— c3 d4— c3: 5. b2 — 
c3: Dd8 — f6, worauf jedoch Weiss (wie in einer ähn- 
lichen Variante des Zweispringerspiels, vgl. Partie 35) 
durch das Opfer der Qualität 6. c3 — b4: Df6 — a4: 
7. Dd4 — b3 eine heftige und in vielen Fällen erfolgreiche 
Attake zu erlangen vermag. Man sehe eine interessante 

9* 
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Partie dieser Art von Discart in der Berliner Schachzeilung 
4847, S. 300 und im HandbuchNo. 5. §. S.d. Eröffnung. Noch 
ist zu bemerken, dass nach 3. Lf 1 ~c4 Lf8 — bi+ die 
Deckung 4. Lc4 — dt hier minder gut gewesen wäre, da 
nun Dd8 — e7 mit Yortheil erfolgen kann, was in dem 
vorigen Spiele bei 3. Sgl— f3 Lf8 — b4-f- 4. Lc4— d2 
w^gen 5. Lf I — d3 wenig genützt haben würde. 

^ Man beachte die folgenden ziemlich durchdachten 
Manöver des Nachziehenden, um den Angriff mit Energie 
und Gonsequenz festzuhalten. Die Züge von Weiss sind 
häufig gezwungen und fast immer die bestmöglichen; 
schliesslich behält Schwarz seinen Bauervortheil bei besse- 
rer Position und würde deshalb mit Aussicht auf Gewinn 
das Spiel fortgesetzt haben. 



XII. 
DAS KÖNIGSGAMBIT. 

ABGELEHNTES GAMBIT. 



, «a-c4 j f2-f4. 

' e7 — e5 



53. 

Gespielt zu Berlin am 49, August 48ö4. 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr J. Dufresne. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. f2 — f4 ' Lf8— c5 

3. Sgl— f8 2 d7— dB 

4. c2— c8 » Lc8 — g4 

5. Ifl— e2 lg4— fS: 

6. Le2— f8: Sb8— c6 

7. Ddl— b8 Lc5 — bÖ 

8. d2— dS Sg8— fö 

9. Sbl— d2 eö— f4: 
40. Sd2— o4 Bochirt 
44. Se4— b6: a7— bÖ: 

42. Lei— f4: d6— d5 

43. lUHdiirt dO— «4: 
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Weiss. 


Schwarz. 


14. dS— e4: 


Ta8— a5 


15. Tal— el 


Sc6 — e6 


46. Lf4 — eö: 


Ta5— e6: 


17. BbS— e2 


Dd8 — e7 


18. Tel — e2 


Tf8 e8 


19. Tfl— el 


h7— h6 


20. Kgl— hl 


Sf6 li7 


21. Te2 — eS 


f7 fö 


22. Lf3~h6 


Te8^d8 


23. Lh5 — g6 


f5 — f4 


24. Ige— h7t 


Kjr8 — h7: 


25. TeS— dS 


Td8 — f8 


26. Td8~-d5 


f4— f3 


27. g2 — 13: 


Tf§— f8: 


28. Td5 — eö: 


De7 — e5: 


29. Dc2— g2 


Tf8— f7 


30. Tel— dl 


c7— cB 


31. Tel- c4 


Tf7— e7 


32. Dg2 — gS 


De5— g8: 



33. h2— g8: und Weiss gewann nach einigen Zügen 
durch seinen freien Mittelbauer. 

^ Die Eröffnung des Königsgambit, -welche von jeher in 
Theorie wie Praxis grosse Aufnahme gefunden hat, theiJt 
sich zunächst in angenommenes und abgelehntes Gambit, 
je nachdem die Vertheidigung durch %. e5 — f4: das Opfer 
des Gambitbauer acceptirt oder durch Ausführung irgend 
eines andern Gegenzuges ausschlägt. Die frühere Theorie 
empfahl die Annahme des Gambits als siegreiche Vertheidi- 
gung; in neuerer Zeit ist man aber von dieser Ansicht all- 
mälig abgekommen. Denn man hat nach 4.e3 — ei el — 
e5; 2. f2— f4 e5— f4: bei der Fortsetzung 3. Lf4— c4, 
d. i. im sogenannten Laufergambit, verschiedene Möglich- 
keiten für den Gambitgeber aufgefunden, die Spiele zum 
Mindesten leicht und sicher auszugleichen. Die Annahme 
des Gambits verdient deshalb in theoretischem Sinne kei- 
nen Vorzug mehr, zumal einige andere Gegenztige existiren, 
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welche eine günstige Ablehnung, d. h. der Yertbeidigung 
die Möglichkeit gestatten, auf einfache Weise dem Gambit- 
angriff zu begegnen. Unter ihnen hat vorzüglich der in 
dieser Partie versuchte Lauferzug'(2. Lf8 — c5) sowie das 
Gegengambit (2. d7 — d5] besondere Wirksamkeit, so 
dass diese beiden Entgegnungen nebst der Annahme des 
Gambit (durch 2. e5 — fi:) gegenwärtig die drei besten 
und an Werth ziemlich gleichen Yertheidigungen des Kö- 
nigsgambits ausmachen. Man vergleiche die Darstellung in 
§. 265 — 267 meines Lehrbuches, an welcher Stelle jene 
Ansicht zuerst deutlich und bestimmt entwickelt wor- 
den ist. 

* Man könnte hier 3. Sb < — c3 wählen, wodurch das 
Spiel dem Anfange 1. e2 — e4 e7 — e5; 5. Sb4 — c3 
LfS — c5; 3. f2 — f4 gleich wird; man sehe die dritte An- 
merkung zu Partie 46. 

^ Die gewöhnliche in den Lehrbüchern angerathene 
Fortsetzung; daneben wird auch 4. Lf< — c4 angegeben. 
üeber die Behandlung des letzteren Zuges sehe mau die 
folgenden Partien. Man könnte auch 4. Sbl — c3 ver- 
suchen, worauf Sb 8 — c6; 5. Lf4 — b5 die Folge sein 
wird. 



54. 

Gespielt zu Berlin im December 48^2. 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr N. D. N— n. 

1. e2--e4 e7 — e5 

2. f2 — f4 LfS— c5 

3. 8^1 — f3 d7— de 

4. Lfl— c4 Sg8— f6 

5. f4— e5:» d6 — e5: 

6. d2 — d4 e5 — d4: 
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Weis». Schwarz. 

7. Soehirt .** Rodürt 

8. SfS— g5 hT—hS^ 

9. 8g5— f7: TfS— f7: 
\0. Ic4— f7t KgS — f7: 
M. e4 — e5 Lc5 — e7 » 
11 Sbl — d2 SbS— e6 
43. e5 — f6: le7— f6: 
U. Sd2— e4 Le8 — e6 
43. Ddl— h5-f- Kf7 — gS 
46. Tfl— fö: g7— fS: 

4 7. Dh6 — g6H- Aufgegeben. 

^ Dieser Zug leitet statt der gewöhnlich hier angenom- 
menen Fortsetzung 5. d2 — d3 eine kräftigere . von uns zu- 
erst angegebene Combination ein , welche bei dem gering- 
sten Fehler des Gegners entscheidenden Erfolg verspricht. 
Man findet eine specielle Analyse im 4 4. Kap. der Kritik 
der Eröffnungen; auch vergleiche man §.274 des Lehr- 
buches. 

* Statt dessen sollte Dd8 — e7 geschehen, wodurch 
Schwarz sich für den Augenblick wenigstens sicher stellen 
wird ; Weiss kann dann mit 9 . K g 4 — h 4. nebst 4 0. c 2 — c 3 
u. s. w. Spiel und Angriff fortsetzen. 

^ Nicht gut v/äre hier sowie an andern Stellen d 4 — 
d3-h; man sehe die angeführten Analysen. Nach 8. h7 — 
h 6 war die schwarze Partie kaum zu halten. So schnellen 
Erfolg wird tnan häufig gegen Spieler, welche mit der 
neuen Combination unbekannt sind, erlangen, und unser 
sonst so starker Gegner in dieser Partie möge es uns nicht 
missdeuten, wenn wir von den wenigen mit ihm gespiel- 
ten Partien gerade diese kürzere und interessantere heraus- 
gehoben haben. 
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SS. 

Gespielt zu Halle im Sommer 185i. 



Weiss. 

1. e8--e4 

2. f2— f4 

3. tgl— fS 

4. Lfl— e4 
ö. bS— b4 1 

6. eS— eS 

7. f4— e6: 

8. Ddl — a4+ 

9. I.C4— f7t 
40. Da4 — e4: 
44. d2~d4 

42. De4— e2 

43. Boehirt 

44. 8f8 — g54- 

45. Lei — aS 

46. Kgl-hl 

47. Tfl — fS: 

48. Tf6— e6: 

49. Tee— est 

iO. c8— d4: 

24. 8bl — €8 und gewinnt. 



Schwarz. 
Herr Buchhändler E. Heiaemann. 
e7 — e5 
Lf8 — e6 
d7— d6 
S98 — f6 
Le5— b4: ^ 
Lb4— e5 
8f6 — e4: 
8b8— d7 * 
Ke8— f7: 
Th8— e8 
8d7 — fe 
Le5»b6 
dB— e5: 
Kf7— g8 • 
Lb6>-d4t 
Lc8 — e6 
eS — e4 
BdS — g5: 
Ta8 — e8: 
e4 — 68 



^ Diesen Angriffszug sowie die Fortsetzung 5. d 2 — d 4 
findet man zuerst in meinem Lehrbuch §.274 angegeben; 
Weiss sucht damit eine Art Fiügelgambit und Mittelgambit 
nachträglich durchzuführen. Im lebenden Spiele wird man 
mit diesen Attaken häufig sehr günstige Erfolge erzielen. 

* In einer andern Partie geschah hier 5. L c 5 — b 6 ; 
man sehe das Spiel: 

b2 — b4 Lc5 — b6 



o. 



6. f4 — e5: 



Sf6 — e4 
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7. d2 — d4 d6 — e5: 

8. Rochirt Lb6 — dif 

9. Sf3 — d4: Dd8— di^ 
fO. Ddl— d4: e5 — d4: 
n. Tf<— ei f7 — f5 

\f. Sb< — d2 Sb8 — c6 

♦ 3. Sd2— e4: f5 — e4: 

U. Tel -^ei'f Ke8 — d8 

i5. Lc4— g5+ Kd8 — d7 

16. Lc4 — e6+ Kd7--d6 

n. Lgö — f4-h Kd6— e7 
iS, Le6 — c8t und gewinnt. 

3 Auf Sb8 — c6 kann 9. Lc4 — d5 folgen; gegen 
Lc8 — d7 ist 9. Lc4 — f 7 f von besonderer Stärke. Am 
besten wäre vielleicht noch c7 — c6. 



S6. 

> 

Gespielt zu Zeitz im Herbst (8öi. 
Weiss, Schwarz. 

M. L. Herr Dr. Riane. 

1. e2 — e4 eT*— e5 

2. f2— f4 d7— d6 » 

3. Sgl— fS d5— «4: ^ 

4. SfS—eS LcS— e6 » 

5. Sbl— c8 SgrS— f6 * 

6. Ddl— o2 Lee — f5 

7. De2— bö-H Sb8— d7 

8. Lfl — c4 Lf5— e6 

9. 8e5 — d7: leB—dT: 
40. Db6— b7: c7— c8 
H. Db7— bS Dd8--e7 
H. Bochirt Ld7^e6 
43. Le4— «e; De7--e6: 
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Weif8. Schwarz. 

44. D%8— d6: ff— «6: 

15. Tfl — el ifS— c5-t- 

16. Kgl — hl Boehirt 
47. Sc8~e4 4lf6— e4: 
4 8. Tel— e4: Ta8— e8 
49. d2— d4 Le5— d6 

20. Lei — d2 und gewann durch die Uebermacht seiner 
Bauern. 

1 Das Gegengambit (2. d7 — d5) hat in neuester Zeit 
durch die Fortsetzung 3. e4 — d5 e5 — e4, welche dem 
schwarzen Spiele grosse Kraft verleiht, eine erhöhte Be- 
deutung gewonnen. Manche Theoretiker und viele Prakti- 
ker halten diese Spielart deshalb i&r die beste Vertheidi- 
gung gegen das Königsgambit; man vergleiche die folgende 
Partie. Der Gambitgeber kann aber, wie in dem gegenwär- 
tigen Spiele, jene Combination (3. e5 — e4] umgehen, 
wenn er zunächst 3. Sgl — f 3 zieht; auch wird diese Fort- 
setzung in den meisten Fällen günstigen Erfolg versprechen. 
Eine ausführliche Erörterung findet man in §. 270 meines 
Lehrbuches. 

* Hier könnte Lc8 — g4 geschehen, worauf aber 
4. Lf4— e2 d5— e4: 5. Sf3 — e5: Lg4— e2: 6.Dd4 — 
e2:Sg8 — f6; 7. Sb4 — c3 Weiss ebenfalls günstig stel- 
len möchte; man vergleiche die angegebene Stelle. 

* Der bestmögliche Zug , da bei S g 8 — f 6 nun 5 . L f 1 — • 
c4, bei Lf8 — c5 aber 5. Dd4— h5 nebst Se5— f7: 
den Anziehenden in Positionsvortheil setzen möchte; man 
vergleiche auch hier die Ausführungen meines Lehrbuches. 
Bei Lf 8 — d6 endlich könnte durch 5. Sb 4 — c3 Sg8 — 
f6; 6. Ddl— et Lc8--f5; 7. De« — b 5-1- ein ähnliches 
Spiel wie in der vorliegenden Partie sich ergeben. 

* Falsch wäre f7 — f6 wegen 6. Ddl — h5-f- g7 — 
g6; 7. Se5 — g6: Le6 — f7; 8. Dh5— b5-f- u. s.w. 
Beachtung verdient aber f7 — f5, worauf ebenfalls 6. 
Dd4— h5+ g7— g6; 7. Se5 — g6: Le6-^17 folgen 
könnte. Nun geschieht 8. Dh5 — f5: Lf7 — g6; 9. Df5 — 
e5-f-Dd8 — e7; 10. De6 — h8: Sg8— f6, und es fragt 



uo 
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sich, ob Weiss die Dame frei machen wird. Praktische 
Uebung wird von der Möglichkeit überzeugen, und wir 
ziehen deshalb das weisse Spiel vor. 



S7. 

Gespielt zu Erfurt am 5, September 486S. 



Weiss. 


Schwarz. 


M. L. 


Herr Hauptmann W— r 


\. e2 — e4 


e7— e5 


2. f2 — f4 


d7 — d5 


3. e4-d5: 


e5 — e4 


4. Ifl— b5-4- > 


c7— c6 


5. d6-- c6: 


b7— c6: 


6. in— c4 


Sg8 — f6 


7. d2— d4 


SbS — d7 2 


8. Lei — eS 


Sd7— b6 


9. Sbl— d2 


8b6— e4: 


10. Sd2— e4: 


SfS — g4 


\\. Bdl— e2 


LeS — a6 


12. Eochirt ' 


Sg4— eS: 


43. ])e2 — eS: 


La6 — c4: 


44. De3— e4t 


Ke8— d7 


45. d4— d5 


Le4— d5: 


46. Tdl— d5: 


c6— d6: 


47. De4— d5: 


Kd7--c7 


48. Ddö— c4h- 


Kc7 — b7 


49. Sgl— fS 


Lf8— d6 


20. Thl— dl 


Dd8 — b6 


24. Do4 — d5-f- 


Kb7— c7 


22. Dd5— f7t 


Kc7— c6 


23. SfS— e5-h 


KeS— b5 


24. Df7— c4-|- 


Kb5— a& 


25. Ddl— dS-hund gewinnt. 
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^ Diese von uns zuerst angegebene Combination möchte 
nach 3. e5 — e 4 als die beste Fortsetzung für den Gambit* 
geber erscheinen; wenigstens wird er dadurch einiger- 
maassen freies Spiel erlangen und dem Druck, welchen der 
schwarze Königsbauer e4 ausübt, einigermassen entgegen- 
treten. 

^ Mit diesem von Staunion angedeuteten Zuge glaubt 
Herr von Jctenisch der schwarzen Partei dauernden Posi- 
tionsvortheil zu vindiciren. Die in der Schachzeitung (von 
1855, S. 240) gegebene Ausführung erscheint aber für den 
Gambitgeber mehr elegant als correct und kann daher nicht 
allein maassgebend sein. Wir ziehen die hier versuchte 
Fortsetzung, weiche das weisse Spiel schneller zur Ent- 
wickelung bringt, bei weitem vor und können deshalb die 
angeblichen Vortheile von Sb8 — d7 nidit unbedingt zu- 
geben. 

^ Einfacher ist 12. D e 8 — g 4 : , doch giebt die Rochade 
Aussicht auf starken Angriff. Falsch wäre aber für Schwarz 
it. La6 — c4: 43. DeJ — c4: Sg4 — e3:, denn nun wird 
14. Dc4 — c6f Ke8 — e7; 15. Dc6 — e4: die weisse 
Partei in Vortheil bringen. 



xm. 
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, e2 — c4 , f2-f4 , Iif I — e4. 
e7— e5. e5~»*f4: 



58. 

Gespielt zu Schönebeck am 23. November 4856. 



Weiss. 


Schwarz. 


M. \j. 


Se. Excelleoi Herr General 
von Pfiiel. 


4. e2 — e4 


e7— e6 


2. f2—f4 


eS— f4: 


3. Lfl^e4 » 


d7 d6 


4. d2— d4 


g7 g5 


5. Ii2— li4 


g5— g4 


6. Lei— f4: 


li7— ho 


7. Sgl— e2 


Lf8— g7 


8. Boehirt 


DdS— M: 


9. Lc4— f7t 


Ke8— dS 


" ffS— ffS 


1>]|4— e7 


Sbl>-^eS 


D67— f7: 



'if4— g6H- Lg7— f6 
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Weiss. Schwärz. 

43. e4— e5 Sb8 — d7 

44. e5— fö: c7— cö 
4ö. Sc8 — e4 Kd8— c7 
16. Ddl— d2 Sd7— b6 

47. Se4— d6: Ke7 — d6: 

48. Dd2— b4H- Kd6 — d7 

49. o2— o4 Sb6— c4: 

20. d4— d5 8c4— e5 

21. d5— cB: b7— c6: 

22. Tal— dl-f- Kd7— e8 

23. ]>b4— de 8«5— fSH- 

24. Tf8— f8: Aufgegeben. 

^ Diese Fortsetzung des angenommeneii Königgambits, 
welche naturgemäss den Namen Laufergambit trägt, hat 
vorzüglich in der neuesten Zeit eine umfassende theoreti- 
sche Behandlung erfahren. Denn man benutzte sie zu dem 
Zwecke, die Sicherheit des Königsgambit überhaupt zu be- 
gründen und hat diese Absicht gegenwärtig wol mehr oder 
weniger erreicht. Ausserdem giebt diese Eröfinung auch 
für die Praxis mannichfach hübsche Wendungen, wie zum 
Theil die hier folgenden Partien zeigen werden. Unter den 
Yertheidigungen gegen jene Gambitart bieten Yorzüglich die 
kommenden Spiele die stärksten Methoden dar; die gegen- 
wärtige Partie führt eine der schwächeren Entgegnungen 
und zugleich ein Beispiel vor, wie gegen sie der Gambit- 
angriff mit Erfolg fortzusetzen ist. Im lebenden Spiele sieht 
man nicht selten das Gegengambit 3. Lf4 — c4 d7 — d5; 
darauf kann die Fortsetzung 4. Lc4 — d5: Sg8 — f6; 
5. Dd< — f3 Sf6— d5: 6. e4 — d5: LfS — d6; 7. Sg< — 
e2 Rochirt; 8. d2 — d4 TfS — e8; 9. Rochirt u. s. w. den 
Anziehenden günstig stellen. Man sehe die Analyse im 
22. Kapitel meiner Kritik der Eröffnungen. Zuweilen wählt 
der Nachziehende das Flügelgambit 3. Lf < — o4 b7 — b5; 
doch erweist es die Analyse im Handbuch (No. 4, 7 und 8, 
§. 4. h. t.) als ungünstig für die Yertheidigung. In Betreff 
anderer noch möglicher Yertheidigungen möge man endlich 
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die Analysen im Kap. 23 meiner Kritik der Eröffnungen, 
sowie in §. S73 meines Lehrbuches vergleichen. 

^ Damit ist die Partie für Weiss entschieden; auch 
Se5 — d7 würde wegen 24. Se2— d4 nebst Tf*~e< 
nicht mehr halfen. 



59. 

Gespielt zu Magdeburg im Sommer 4854. 



Weiss. 

Bf. L. 

\. e2— e4 

2. f2— f4 

3. Lfl— c4 

4. Sgl— ha 

5. Sh3— f2 

6. Soehirt 

7. d2— d4 ' 

8. c2— dS: 

9. dS— d4 
40. Sbl — c8 
44. 8f2 — e4 

42. SeS— e4: 

43. d4— d5 

44. d5 — d6 

45. Kgl— hl 
4 6. Khl— g2; 

47. Ddl— fS 

48. Tfl— f«: 

49. Lei— f4 
20. Tal— fl 
24. Lf4— hS: 

und Weiss setzt durch 22. Lc4 
Zügen Matt. 



Schwarz. 
Herr L'hermet. 

e7 — eö 
e5— f4: 
f7— fö » 
DdS— h4 + 
fö- c4: 
LfS- c5 * 
e4— dS: 
SgS— f6 
Lc5— b6 
c7— c6 
Sf6— e4: 
LbS- o7 
14— fS 
lc7— b6-h 
f8-g2t 
Dh4 — e4t 
»«4— fS * 
h7— h6 
Lb6— a6 
b7— bö 
g7— h«: * 

f7-4- in spätestens fünf 
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Schwan. 



Sland d*r Parti« nach dem 10. Zuge lon Scbmra. 

' Dieser analoge Gambilzug bildet aach unserer Ansicht 
die stärkste Vertheidigung des Laufei^ambits ; auf der an- 
dern Seite bietet die von uns zuerst empfohlene Fortsetzung 
i. Sgl — h3 für den Fall des italienischen passare battaglia 
die correcteste Angriffs weise. Das ei^eht sich aus dem 
siebenten Zuge dieser Partie. Statt i. Sgl — h3 kannte 
i. Ddl— e3 das Spiel forUetzen: i. Ddl— eS DdS — 
h*-4- 5. Kel — dl f5 — ei: 6. DeS — elf Lf8 — e7; 
7. Sbl— c3 cT — c6; 8. Sgl -f3 Dhi— gi; 9. Thi- 
el u. s. w. Man sehe meine Kritik der Eröffnungen Kapi- 
tel 31 und bemerke noch, dass auch i. hl — hi eine 
gediegene Fortsetzung giebt. Folgt darauf LfS — e7, 
so kann 5. Lei — g8: Th8 — g8: 6. Ddi— h5-(- 
Ke8— f8 7. Dh5 — fS't Lc7 — f6; 8. DfÖ — fi: oder 

5. Lei — g8: Le7 — h4| 6. Kel— fl Th8 — g8r 7. 
Dd I — h5-(- den Anziehenden in Vortheil setzen; bei 
i. Sg8 — f6 ergiebl sich durch 5. ei — e5 Sf6 — el; 

6. di — d3 Sei — g3; 7. Thl — h3 ein ähnUches Resul- 
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tat; endlich 4. Dd8 — e7 kann 5. Sb 1 — c3 oder zunächst 
Lc4 — g8: zur Folge haben. Wir empfehlen diese Varian- 
ten zur Uebung und Ausbildung im praktischen Spiel. 

'^ Ausserdem kommt noch Sg8 — f6in Betracht. In 
einer Partie zwischen Anderssm und May et folgt darauf 

7. Sb4 — c3 e4 — e3, wonach Ersterer mit dem schwa- 
chen Zuge 8. Sf2 — h3 fortfuhr und schliesslich die Par- 
tie aus den Händen gab. Man sehe die Berliner Schachzei- 
tung 4 855, S. 243. Das richtige Spiel besteht in folgender 
Wendung: 6. Rochirt Sg8 — f6; 7. Sb4— c3 e4— e3; 

8. dJ— e3: f4 — e3: 9, Dd4 — el Lf8 — c5; 4 0. Lc4 — 
e3: Lc5 — e3: 4 4.DeJ— e3t Ke8— d8; 4 2. Sf2— e4 
Th8 — e.8; 4 3. Tf4— e4 c7 — c6; 4 4. Ta4— d4 Sf6 — 
g4; 4S, De3 — f 4 u. s. w. Noch ist zu bemerken, dassauf 
6. Rochirt Sg8 — f6 sogleich 7. Sf2 — e4: Sf6 — e4: 
8. Tf4— e4 geschehen könnte. Folgt nun Dh4 — f2-4- 
so zieht Weiss Kg 4 — h4 und steht gut; geschieht aber 
Dh4 — e7, sokann 9. Sb 4 — c3 De7— c5; 40. Kg4 — 
h4 Dc5 — c4: 44.Te4 — e4: Weiss in Vortheil setzen. 

^ Weniger stark scheint die Fortsetzung 7. Lc4 — g8: 
nebst 8. Dd 4 — e2 und c 2 — c 4 , doch sehe man die fol- 
gende Partie. Auf 7. d2 — d4 e4— d3: en p. giebt nun 
das Handbuch die Fortsetzung 8. Dd4 — d3; wir ziehen 
aber 8. c 2 — d3:vor. 

* Nimmt die Dame den Laufer, so geht sie durch 4 8. 
Lc4 — g5 nebst 4 9. Ta4 — e4-f- verloren; Schwarz hat 
dann zwar drei Officiere, steht aber äusserst beschränkt, 
undbei48.Lc4 — g5h7 — h6; 49.Ta4— e4 Dc4 — e6; 
20. Df3 — f7 kann der Anziehende das Spiel sofort ent- 
scheiden. Nach 4 7. De4 — f3*t 4 8. Tf4— f3: könnte 
Th8 — f8 geschehen, worauf aber Weiss durch 4 9. Tf3 — 
f8: Ke8 — f8: 20. Lc4 — g5 schnell zum Siege gelangen 
wird. Dem Laufer ist auf jeden Fall das Feld g 5 zu weh- 
ren; wie lange diese Möglichkeit Nutzen gewährt, zeigt das 
Schlussspiel. 

• Noch weniger hilft b5 — c4: weil dann 22. Lh6 — 
g7 :. nebst 23. Tf 3 — f8-|- sofort entscheidet. 
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Gespielt zu Berlin im Sommer 4852» 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr Professor Wolff. 

4. eS— e4 e7 — f» 

i. f2— f4 e5 — f4: 

3. Lfl — e4 n— f5 

4. Sgl—hS Dd8— h4H- 

5. BhZ—t» f5^e4: 

6. Bochirt Lf8— cft > 

7. Le4~g8: ThS — §f8: 

8. Ddl— e« « d7— d5 

9. c2— c4 e7— c6 
40. 8bl— c8 Lo8 — g4 
H. Des— el f4— fS 
42. e4— d5: Lg4-«f5 
13. 8e8— e4: Lf6— e4: 

. 4 4. g2— f3: o6--dö: 

45. d2— dS Le5 — d6 

46. Sf2— g4 Dh4 — el: 

47. Tfl — el: li7— hö 

48. Sg4— f2 LdS— c5 

49. fS — e4: Tg8 — f8 
iO. e4— döf Ke8 — d7 

21. Lei— eS Le5 — eS:' 

22. Tel— e8: Sb8 — aS 

23. TeS— e5 g7— g6 

24. 8f2— e4 8a8— b4 

25. Se4— c8H- Xd7— d6 

26. d8— d4 b7— b8 

27. Sc6 — e4-h Kd6 — d7 

28. Te5— e6 Ta8 — e8 » 

29. Se4— f6-H Tf8— f6: 

30. Te8— f6: Sb4— dö: 

34. Tf6— g8: und Schwarz gab nach einigen Zügen 
die Partie auf. 

40» 
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' ^ Ueber 6. Sg8 — f6 vergleiche man die zweite An- 
merkung der vorigen Partie. Geht aber der Bauer vor 

6. e4 — e3, so wird sich Weiss besser stellen durch 

7. d2 — e3: nebst 8. Ddl — et. In einer kurzen Partie 
gegen Herrn W — r zu Magdeburg versuchten wir gegen 
ei — e 3. folgende Combination : 

6. Rochijrt e4— e3 

7. d2 — e3: f4 — e3: 

8. Dd<— dö e3 — f2 f 

9. in— f2: Sg8 — f6 

Auf Sg8 — e7 folgt Matt in drei Zügen und auf Sg8 — 
h6 geschieht Tf2 — e2-f- nebst Lc< — gö. 

40. Tf2 — eJ-h Ke8 — d8 

H. Lc«-^g5 Dh4— g4. 

Bei H. c7 — c6 stellt sich Weiss besser durch 41. 
Te2 — e8-|- Kd8— e8: 43. Dd5 — f7-f- nebst Lg5 — 
h4: oder falls Kd8 — c 7 geschieht , durch 4 3. Dd5^ — e5-|- 
d7— d6; 4 4. Te8 — cbf Kc7— c8: 45. Dd5 — e6-4- 
nebst Lg5— h4: oder endlich 43. Dd5 — e5H- Lf8 — 
d6; 44. Dd5— a5-h b7 — b6; 45. Lg5 — h4: nebst 
Te8 — h8: u. s. w. 

42. TeJ- e4 Lf8— c5-|- 

45. Kg4— h4 Th8 — e8 

Weiss gab ein Matt in acht Zügen. 

* Statt 8. Dd4 — e2 könnte sogleich 8. c2 — c4 oder 

8. Sb 4 — c 3 folgen, um im letztern Falle aufe4 — e3 durch 

9. Dd4 — e2 die weisse Partei günstig zu stellen. 

* Schwarz giebt freiwillig die Qualität, um zur freien 
Bewegung zu gelangen, denn Weiss droht Se4 — f6 nebst 
Ta4— c4 sowie Te6 — g6: Ein Fehler wäre Sb4 — d5: 
wegen 29. Te6 — d6-4- nebst Eroberung des Springers. 
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«1. 

Ge$pidi zu Berlin im Sommer 4852* 
Weiss. Schwarz. 

If. L. Herr J. Dufresne. 

\. «3-^64 e7— •& 

2. f«— £4 e5— f4: 

3. Lfl— e4 Dd8— li4H- 

4. Kel— fl g7— g5 1 
6. 8bl — eS o7— c6 

6. Ddl— fS d7— de 

7. gS^gS B114— g4 

8. gS— f4i g6— f4: 

9. d2— d4 LfS— he 
40. 8c8--e8 8g8— f6 
44. e4~e5 Dg4— f8: 

42. 8gl — f8: 8f8— e4 

43. Le4— dS d6— d5 

44. Thl— gl Lo8— e6 

45. 8e2 — f4: Lh6--f4: 

46. Lei— f4: 8b8— d7 

47. Tal— el Le6— liS-+- 

4 8. Kfl— e3 Boehirt auf «8 

49. LdS— e4: d6— «4: 

20. 8f8— g5 Lh8— e6 

24. 8g5— e4: 8d7— b6 

22. 8e4— d6+ K68— b8 

23. b8— b8 8be— d5 

24. Lf4— g8 T]|8— g8 

25. Ke8 — dS Tg8— g4 

26. o2— o8 TdS— g8 

27. Tel— fl Tg8-g7 

28. Tfl— f8 Tg4— f4 

29. Tf8— f4: Sd5 — f4r 

30. Tgl— fl 8f4— hö 
34. Tfl— f8 Sh6 — gS: 
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Weiss. 


Schwarz. 


32. TfS— g8: 


Tg7— g6 


33. tgS— g6: 


h7— gS: 


34. e8— e4 


Kb8— c7 


35. 8d6— e8+ 


Ke7— d8 


36. 8e8— f6 


»7— »ö 


37. d4 dö 


Le8— f5 


38. Kd2->e8 


e6 — e5 


39. a2— a8 


b7— b6 


40. b8--b4 


a5--a4 


41. b4^c5: 


b6--e5: 


42. Sf8— g8 


Lf5— bl 


43. 8g8— he 


Kd8— e7 


44. 81i6~g4 


g6— g5 


45. Sg4~f2 


f7— f6 


46. e5— f6t 


Ke7— f6: 


47. Sf2— d8 


Kf8— fö 


48. Sd8— e6: 


Kf5— g4 



49. 8c5 — d8: und Weiss gewinnt 

^ Dieser Zug bildet mit dem vorhergehenden die eigent- 
lich klassische Vertheidigung des'Lauiergambits, mit wel- 
cher die bisherigen Theoretiker den Nachziehenden auf 
Grund des gewonnenen Gambitbauers zum Siege zu führen 
gedachten. Neuere Forschungen haben diese Absicht zu 
vereiteln gesucht, indem man vorzüglich die Fortsetzung 
5. Sb4— c3 Lf8 — g7; 6. d2— d4 d7 — d6; 7. Sg^-r 
f3 Dh4 — h5; 8. h2— h4 h7 — h6; 9. e4 — e5 benutzte. 
Eine andere. Methode, das Spiel des Gambitgebers gunstig 
zu gestalten, werden die nächsten Partien vorführen. 

^ Besser nützt zur augenblicklichen Erhaltung des Garn- 
bitbauers der Gegenzug Lf8 — g7; er wurde von der bis- 
herigen Theorie als die allein richtige Antwort an dieser 
Stelle angesehen. Die hier gewählte Fortsetzung giebt ein 
Beispiel, wie bei andern Gegenzügen, z. B. c7 — c6, der 
Gambitbauer leicht und sicher zurückgewonnen wird. 
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«2. 

Gespidl zu Berlin am 48. August 4 804. 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr Professor Anderssen. 

4. e2 — e4 e7— e6 

2. f2— f4 e6— f4: 

3. Lfl— o4 Dd8— h4H- 

4. Xel — fl g7— g5 

5. Sbl — eS tf8 — g7 

6. d2 — d4 8g8_e7 

7. g2 — gS' f4 — g8: 

8. Kfl— g2 Dh4— he 

9. h2— gS: Dh6— g6 
40. Sgl — fS h7— he 
ii. Thl— n Boehirt > 

42. SfS — e5 I,g7— eö: 

43. d4— e6: Sb8— ee 

44. Tfl— fe Bge— g7 

45. Bdl— h5 See— e5: ' 

46. Tfe— hS: Se6 — e4: 

47. Lei— g5 8e7— ge 

48. SeS— d5 8e4_e8+ . 

49. Lgö — e8J d7— de 
20. Tal— hl TfS — eS 

24. LeS— d4 ^ und Schwarz giebt die Partie auf. 

^ Dieser Zug leitet eine hübsche von Mac Donnel ange- 
deutete Gombination ein, deren umständliche Analyse zu- 
erst in meiner Kritik der Eröffnungen (Kap. 49.) versucht 
ist. Es können ays dieser Fortsetzung des Laufergambits 
sehr interessante Spiele entspringen, und sie mag deshalb 
der Praxis besonders empfohlen werden. In einer andern 
(am 4 8. Juli 4 852) gegen denselben Meister gespielten 
Partie machten wir von jener Gombination bereits im sechs- 
ten Zuge Gebrauch: 

6. g2 — g3 f4 — g3: 

7. Kf4— gl Dh4 — h6 
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8. h2 — g3: Dh6— g6 

9. dÄ— d4 d7 — d€ 

10. Sg< — f3 h7 — h6 
H. TtH— f4 Lc8— e6 

12. Ddl— d3 Sb8 — d7 
U. Sc3 — b5 Re8— d8 
U. Lc4 — e6: Dg6 — e6: 

15. Lei— gö't Lg7 — f6 

16. Lg5 — f4 a7 — a6 

17. Dd3 — a3 Lf6 — e7 

18. d4— d5 De6 — e4: 

19. Da3— c3 a6 — b5: 

20. Dc3 — h8: Sd7 — f6 

21. Lf4— h6: Kd8 — d7 

22. Tal -ei De4— d5 

23. Tel— e7t Kd7 — e7: 

24. Lh6 — g5 und Schwarz gab die Partie auf. 

• Richtiger scheint 11. Th8 — f8, worauf 12. b2— b3 

a7 — a6 u. s. w. wie in dem nächsten Spiele geschehen 
kann. Auch vergleiche man folgende dritte Partie, welche 
wir gegen den genannten Meister (am 18. August 1851, 
vgl. Lehrbuch §. 425) durchgeführt haben: 

11. Thi— f1 Th8 — f8 
1«. b2 — b3 d7 — de 

13. e4 — e5 Lc8 — g4 
44. Sc3— b5 Sb8— a6 

15. e5 — d6: c7— d6 

16. Lei— a 3 Roehirt 

17. Sb5 — a7: Kc8— b8 

18. Sa7 — b5 Se7— fS 
19.> Ddl— d3 Tf8— e8 

20. Tal —ei Te8 — ei: 

21. Tfl— ei: Dg6--h5 

22. Sf3 — gl Sa6— c7 

23. Sb5 — c7: Lg7 — d4: 

24. Sc7-~a6-h Kb8 — a7 
26. La3— ei d6 — d5 

26. Sa6 — c7 d5 — c4: 

27. b3 — c4: Ld4 — gl: 
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S«. Sc7— b5+ Ka7 — b6 

89. Dd3— d8+ Kb6— a6 

30. Sb5 — C7-H- Ka6— a7 

31. Kgä — g): Lgi— 13 
it. Lc)— e3-i- 3f5— e3: 
33. Dd8— a8-H Kai — b6 
3*. Sc7 — d5+ Lf3— dS: 
33. Te) - b) -I- Kb6 — c5 

36. Da8 — f8-l- Kc5 — d4 

37. ci — da: Dh5— e2 

38. Tbl— b4+ Kdi — c3 

39. D(8— c5+ Kc3 — dS 

40. Dc5 — diH- KdS — et 

41. Dd4 — b!-(- und Weiss gewann nach dem Ab- 
lausch der Offtciere durch den Freibauer dS. 

^ Hier möchte Kg8 — h7 Torsicbtiger sein, obgleich 
auch darauf Weiss durch Lei — e3 nebst Tal — fl unter 
Umständen ein ziemlich kräRiges Angriffsspiel erlangen wird. 

* Die Partie bietet jetzt folgende Stellung: 
Schwarz. 
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Die Figurenanzahl ist auf beiden Seiten durchaus gleich, 
aber kann Schwarz entscheidenden Verlust nicht abweh- 
ren. Geschieht Si.Dg7~d4: so folgt 22. Th6-— g6: 
f7 — g6: «3. Dh5 — g6+ Kg8 — f8 24. Th<— fl-j- 
oder Dd4— g7; 24. Sd5 — f6+ nebst 2S. Dgl— eSj 
u. M. Geschieht aber 21.Te8 — e5 so kann Weiss durch 
22. Ld4— eö: d6 — e5: 23. Sd5 — e7-f- nebst 24. 
S e 7 — g 6 : entscheidenden Vortheil erlangen. Falsch wäre 
endlich 21. f7— -fö wegen 22, Th6 — g6 : u. s. w. 



«3. 

Gespielt durch Correspondenz im Jahre 4830, 
Weiss. Schwarz. 

M. L. , Herr A. Lichtenstein aus Glogaa. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. f2 — f4 eö— f4: 

3. Lfl^e4 Dd8— li4+ 

4. Kel— fl g7— gö 

5. Sbl— eS LfS— g7 

6. g2 — gS • f4 — gS: 

7. Kfl— g2 Dh4— he 

8. h2 — gS: DhS— g6 

9. d2— d4 Sg8— e7 
40. Sgl — fS h7— he 
44. Thl— fl Th8 — fS 

42. b2— bS a7— ae > 

43. e4^e5 d7^d6 

44. Lc4— dS LeS— f5 
46. LdS — fS: Se7— f5: 

46. «5 — d6: c7— d6: 

47. Se8--d5 KeS— dS 

48. Ddl~d2 SbS — c6 
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20. 8f8— «5 d6--«5: 

24. d4— «5: Kd8 — e8 

22. Tfl— f5: D96— f6: 

23. 8d5— b8-^ Xe8 — b8 

24. 8b8— d7+ Kb8^e7 

25. Ddl--d8+ Ke7— d8 

26. 8d7— b6+ KdS — e8 

27. 8c7 — a8 ^ und Weiss hält zum wenigsten die Par- 
tie remis^ 

^ In einer andern Partie versuchte hier derselbe Geg- 
ner d7 — d6, worauf die Fortsetzung 4 3. Sc 3 — b5 
Sb8 — a6; U. e4 — e5 Ke8 — d8; 45. e5 — d6:c7 — 
d6: 46. Lc4— a3 Se7 — f5; 47. Dd4— d3 g5 — g4; 
4 8.Sf3 — e5d6 — e6: 4 9.d4 — e5: Lc8 — d7; 20. Ta4 — 
d4 Dg6 — c6+ 24. Kg2 — h2 Sf5— e7; 22. Sb5 — d4 
Dc6 — :c8; 23. Lc4 — £7^ Weiss zum Gewinn führte. 

^ Hier könnte auch Tf 8 — e8 oder Sf5 — e7 geschehen; 
man sehe wegen specieller Analyse des hier mitgetheilten 
Spieles .die Ausführungen in meiner Kritik, unter demfünf^ 
ten Abschnitt in Kap. 4 9. 

' Weiss droht durch Sa 8 — c7 unmittelbare Entschei- 
dung; Schwarz kann dagegen nichts thun, als mit seiner 
Dame den weissen König in Schach halten. Bleibt letzterer 
auf dem rechten Flügel, so wird die Partie unentschieden. 



64. 

Gespielt zu Berlin im Mai 4852. 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Harr Franz. 

4. e8 — e4 e7 — e5 

2. f2— f4 e5— f4: 

3. Lf 1 — •« 1 Bd8 — h4+ 



b7- 


■gi 


ar— 


d» 


LeS- 


-fS 


ags 


-•T 


IfS- 


■-•4 


La4- 


-d5: 
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4. Kel— n 

5. »4— eS 
». 4t — d4 

7. e>— «4 

8, Ibl—aS 
», «4— dB: 

10. S«t — d6: SaT—dS: 

11. Sgl— fS Ith4— h6 
13. 0dl— bS 8dS— be 
13. kS — k4 LfS— e7 
1*. Kfl — fl DkS— g7 ' 
IS. k4— fft: Le7~g5: 
«. ItS— K»: DffT — k6: 

17. Lei— tS ' Jtgi — gr 

18. Ltl— 14: ThS — fS 



<9. I,U — gt 
30. Lhl— t7t 
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Weiss. Schwan. 

21. Lf7--*g8: Dg6— gSt 

22. T»l--fl+ KfS— g7 

23. BbS— gS-f- Xg7 — hl 

24. Thl— h7t KhS— h7: 

25. DgS— h44- K]i7--g7 

26. Tfl— f6 und Weiss gewinnt. « 

^ Diese Abweichung von dem gewöhnlichen Laufer- 
gambit ist erst in neuerer Zeit durch den berühmten Theo- 
retiker Herrn von Jaenisch in die Theorie unter dem Namen 
«eingeschränktes Laufergambit» eingeführt worden. Der 
Nachziehende kann dagegen mehrere Yertheidigungen in 
Anwendung bringefi; wir empfehlen vorztiglich 3. Lf8 — 
e7 sowie 3. Dd8 — h4+ 4. Ke4 — f< Dh4 — f6 u. s. w. 
Weniger gut scheint uns statt des letzten Zuges die hier 
angewandte klassische Entgegnung 4. g7 — g5. Man prüfe 
deshalb die vorgelegte Partie. 

« AufgS — g4 könnte 15. Sf3 — e4 mit Vortheii fol- 
gen , da nun der Gambitbauer von Schwarz nicht mehr ge- 
halten werden kann. 

' Dieser Zug giebt dem Spiele des Gambitgebers eine 
erfolgreiche Wendung; die Dame geht nach g7, um das 
Vorrücken des Königsbauers zu hindern. Darauf folgt 
Lc4 — f4: und nun wird die entscheidende Combination 
im 4 9. Zuge möglich. 

* Weiss droht 27. Dh4 — h6-F u. M. und falls die 
feindliche Dame das Feld g8 verlässt, S7. Dh4 — g5+ 
nebst 28. Tf6 — h6 resp. 28. Tf6— f8, wodurch das Matt 
unmittelbar erzwungen wird. 
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Leipzig 


am 


47. 


December 4855. 


Weiss. 








Schwarz. 


M. i: 








Herr Notar H. Pollmftoher 


$. efl— 64 








• 7 — 65 


2. f2 — f4 








65 — f4: 
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Weiss. 

3. Ifl— «9 

4. dS— d4 
3. E«l — fl 

6. Ltl — H: 

7. LM — es 
t). «4 — «B < 
9. Sgl— f» 

10. d4— «Si 
41. Sbl— eS 
ii. Ddl— dS+ 
13. SaS— dS: 

U. xn—gi 

)5. Lti — ti: 
16. Sd6— 14 

)■;. T»i— ci 

iS. kS— aS 

49. Ie8— 66» 

50. L«»— Mi > 



1«7- 


-1.4t 


»r« 


-e7 


ße7- 


-?8 


d7- 


d6 


fT— 


f6 


« — 


e5: 


Boobirt 


8^6 


-eB: 


Ddl 


-d6: 


Sb8 


~«6 
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Weis«. ' Schwarz. 

90 Tf4— f8: 

•21. 92 — fS: Ld7— liS 

22. Lb4— de Te8--e2 

23. LdS^gS Ted^gSH- 

Aufgegeben. 

* Besser ist 8. ei — dö: worauf Dd8 — d5: 9. Le2 — 
f3 Dd5 — f5; <0. g2— gSnebst Kf^— g2 der weissen 
Partei eine günstige Entwickelung verschaffen kann. 

* Dafür müsste <9. LeS — d2 geschehen, wodurch 
Weiss eine günstige Entwickelung erlangt haben würde. 
Bei LeS — c3 übersah Weiss das später mögliche Opfer 
der Qualität, welches in genialem Stil die Partie zu Gun- 
sten von Schwarz entscheidet. 

^ Auch jetzt konnte der nächste entscheidende Zug 
noch zurückgehalten werden durch a3 — bi:, weil dann 
Tfi — f3: an 22. g2 — f3: Lc8 — h3; 22. Lc5--e3 
scheitern würde. 



Gespidt durch Correspondenz im Jahre 4850. 



Weiss. 


Schwarz. 


Herr A« Lichtenstein zu Glogau. 


M. L. 


<, e2-*4 


*e7— e5 


2. f2— f4 


65— f4: 


3. in— e2 


Lf8— 67 


4. d2— d4 


L67— h44- ' 


5. Kel— fl 


Sg8— f6 


6. Sbl— c8 


d7— d5 


7. 64— eft * 


8f6— 64 


9. 8c8 — e4: 


d5 — 64: 


9. Lei— f4: 


Le8 — 66 


10. e2— o4 


f7— fö 
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Weiss. 


11 


g»- 


gS 


(2 


LK- 


-•5 


13 


Sfl 


-g 


U 


Le9 


-re 


15 


Sgl 


-hj 


16 


SgS 


— h 


17 


d4- 


dS 


IH 


Sdl 


-d 


19 


EhS 


— B 


20 


Od4 


— e 


21 


Tal 


-fl 


22 


li8- 


li4 


23 


M- 


hS 


24 


h5 — 


be 


SS 


h6- 


b' 


56 


Thl 


-h 



Eodiirt 


tht- 


-f6 


Ddl- 


-fB: 


Lae- 


-hS; 


8bS- 


-e« 


8e0- 


-eS 


Dfe- 


-fB+ 


8*8- 


-fS 


T»- 


-f8 


TftS- 


-f8 


Df5- 


-s* 


Tf6- 


-f6 



Weiss. 
E kUodigt ein Matt Id drei Zügen a 
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^ Bei g7 — g5 würde Weiss durch 5. Le2 — c4 oder 
5. h% — hi eine günstige Fortsetzung erzielen. 

* Stärker ist 7. ei — d5:, welchen Zug wir als An- 
ziehender gegen denselben Gögner mit Erfolg durch- 
führten : 



7. e4— d5: 


Sf6 — d5: 


8. Sc3 — d5: 


Dd8 — d5: 


9. Sg4— f3 


Lh4— g5 


iO, b2— b3 


Rochirt 


n. LeSI— c4 


Dd5 f5 


i%. Ddl— e2 


Lc8— d7 


43. Lc4 — d3 


Df5 — f6 


44. De2— e4 


§7— g6 


15. Sf3— g5: 


Df6— gö: 


46. h2 — h4 


Pg5— g4 


47. Ld3— e2 


Dg4 — f5 


48. Le2— f3 


c 7 — c 6 


49. Lc4— f4: 


Df5 a5 


20. De4 — e 1 


Das— ba 


24. De4— d2 


Ld7— e6 


22. h4 — h5 


Sb8 — d7 


23. Lf4 — d6 


Tf8— e8 


24. h5— g6: 


f7-g6: 


25. Dd2 — h6 


Sd7— f6 


26. Ld6— e5 


Db6— d8 


27. Le5-f6: 


Dd8— f6: 


28. Dh6 — h7t 


Kg8 — f8 


29. Dh7— h8-}- 


DfO — h8:' 


30. Th4— h8t 


Kf8-~g7 


34. Th8 — e8: 


Ta8 — e8: 


32. Ta4— e4 


Le6— f7 


33. Te4 — e8: 


Lf7 — e8: 


34. Kf4— e2 


Kg7-f6 


35. Ke2 — e3 


Kf6 -f5 


36. g2~-g4-h 


Kf5--f6 


37. c2— c4 


Le8 — f7 


38. Ke3— e4 


Lf7 — e6 
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Weiss. Schwarz. 

16. Db7— b8 * Sd7 — eö 

\1. Lc4— eS dB— dö 

iS. e4— dö: De7— c5-l- 

49. Kgl— g2 c6— d5: 

20. Db8~bö Dc6 — e8 

21. h2— hS Tf8 — d8 

22. b2— b4 Ta8— b8 

23. Db5— a6 ^ Se5— f8: 

24. Tel— fl Sf8— h4-|- 

25. Kg2 — h2 Dc8— c7 

26. Le2— £8 SfB— e4 ^ 

27. Da6->d3 h6 — b5 

28. Ld2->el 8h4— g6 

29. Ef8 — e4: d5— e4: 

30. Dd8— e4: Td8 — e8 

31. De4— d5 Te8— e2 + 

32. Lei— f2 f4 — f8+ 

33. Kh2— hl gö- g4 

34. De5— h5 Te2— f2: 

35. Tfl — f2: Dc7— g8 

36. Dhö— c6 Sg6— f4 

37. T£2— h2 Sf4~h8 

38. Sbl— d2 f8 — f2 

39. Tal — fl Lg7— e6 

40. Th2— f2; 8h3— £2: 

41. Dcö — £2: Dg8— h8-1- 

42. Khl — gl £7— £5 

43. Sd2-c4 Le5— c8: 

44. D£2— £4 Lc8 — d4H- 

45. D£4— d4+ Dli8 — gS-f- 

46. Kgl— hl Dg3~h8-1- 

47. Khl—gl Dh8— g8-+- 

Schwarz macht remis durch ewig Schach. 
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vermag. Dieser Zug bereitet die Sicherstellung des Gam- 
bitbauers vor und begründet dadurch entweder einen blei- 
benden Yortheil für die Vertheidigung oder unter Umstän- 
den die MögUctikeit zu entscheidendem Gegenangriff. Von 
den zwei gewöhnlichen Fortsetzungen 4. Lff — c4 und 
4. h2— -h4 führt der erstere hier versuchte Zug zu dem 
sogenannten klassischen Angriff des Springergambits, wel- 
cher durch die ersten sieben Zuge constituirt wird. Der 
verewigte Meister Hanstein spielte diese Gambitart mit be- 
sonderer Vorliebe und wir geben ihr deshalb die Benen- 
nung Hansteingambit, wodurch sie den übrigen Haupt- 
spielen des Springergambits (dem Gunningham-, Phihdor-, 
Kieseritzky-, Salvio- und Muziogambit) in analoger Na- 
mensbestimmung angereiht wird. 

^ Diesen von uns zuerst mit Nachdruck hervorgehobe- 
nen Yertheidigungszug findet man in der Berliner Schach- 
zeitung von 4 847, S. 275 fg. ausführlich erörtert. Seine 
Wirksamkeit ist später in dem Handbuche anerkannt, wie 
die No. 23 und 24, §. 4 h. t. beweisen. Früher schlug 
man gewöhnlich 7. Lc8 — e6 vor, worauf aber 8. Sh \ — 
d 2 den Angriff noch lange Zeit für den Gambitgeber fest- 
halten wird. Die Stärke der Tertheidigung 7. Dd8 — e7 
beruht nicht nur auf einer wirksamen Schwächung des 
feindlichen Gambitangriffes (z. B. in Betreff des Punktes 
f7), sondern zugleich auf der dadurch für den Nachziehen- 
den eröffneten Möglichkeit, nun seinerseits nach Entwicke^ 
lung der Springer mit Erfolg den Gegenangriff aufzunehmen. 

' Wegen anderer Fortsetzungen, welche ebenfalls ohne 
Erfolg bleiben, möge man die citirten Analysen nachsehen. 

^ Die beiden Damenzüge erklären sich durch die Er- 
wartung von 4 5. ra8 — b8, worauf 4 6. Db7 — c6 ge- 
schehen konnte. Nach der Rochade aber wird dieser Zug 
wegen S d 7 — e 5 bedenklich , und die Dame geht deshalb 
sogleich zurück, um nicht durch feindliche Angriffe noch 
mehr Tempi einzubüssen. 

* Hier musste der Angriff mit grösserer Energie zu- 
nächst durch h6 — h5 fortgesetzt werden; in diesem Falle 
hätte Weiss kaum die Partie remis machen können. 
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Gespiett am 29. November 48S6. 



Weiss. 


Schwarz. 




Berr D»caai» Sicke[ 


1. «B— e4 


«7-e8 


i. lt~li 


«5—14: 


:t. tgi—ts 


g7-g» 


i. Itl—e* 


g6-K4 


5. Eoehirt' 


B4-f3: 


tt. d8— d*' 


fS- ga: 


■7. L«4— f7t 


KeB — f7: 


8. Ml— km- 


XfT — KT 


9. DliB— k4+ 


KgT-fT 


10, TM — f4t 


Sg8 — f« 


11. «4— bS 


LfS— «7 


)j. •(— re: 


1.7— f6: 


<:(. Sbl— e3 


TkB— K* 


ti. Dt4-liS + 


KH- »7 


15. 8cS-d5 


BdS— eS 



WeisB. 
Weiss gab in acht ZUgen Hatt. 
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Weiss. Schwarz. 

46. Tf4— g4-t- Kr''— J^» 

47. Tg4 — g8t Des— g8: 

48. 8d6 — f6: Dg6— g6 

Von hier an ist das Matt gezwungen: 

49. BliS — g6: h7 — g6: 
20. Lei— he d7 — d6 
24. Tal — el lc8 — d7 

22. Tel— e7 Behebig 

23. Lli6— g7-+- u. M. 

^ Weiss opfert seinen Springer, um durch schnelle 
Entwickeiung der Figuren einen starken Angriff zu erlan> 
gen. Die Theorie führt damit den Qambitgeber zum Remis 
und hält das Springeropfer für correct; der Zug g5 — g4 
^rd deshalb durch den Lauferzug Lf8 — g7 ersetzt. Man 
nennt jene Combination des Springeropfers das Muziogam> 
bit, nach Signor Muzioy welcher es im Anfange des 4 7. Jahr- 
hunderts dem ersten Autor über diese Spielart, Salvio, be- 
richtet haben soll. — Statt der Röchade wird zuweilen 

5. d% — d4 oder 5. Sb 4 — c3 gewählt, doch sollen beide 
Züge weniger kräftig sein. Der erstere ist von Koch analy- 
sirl, der andere von Mac Donnel (vgl. Partie 46, Anm. 5) 
eingeführt. 

* Die gewöhnliche Fortsetzung ist 6. Dd 4 — f3:, denn 
auf 6. d2 — d4 könnte sich die Vertbeidigung durch d7 — 
d5 nebst Lc8 — g4 günstig stellen; bei 6. f3 — g2: erhält 
aber der Gambitgeber eine unwiderstehliche Attake. Nach 

6. Dd 4 — f3: setzt man das Spiel mit 7. e4 — .e6 Df6 — 
eö: 8. d2 — d3 Lf8 — h6; 9. Sb4 — c3 u. s. w. fort und 
führt damit schliesslich die Partie zu Remispositionen. 
Beachtung verdient aber nach 

6. Dd4 — f3: Dd8 — f6 

7. e4 — e5 Df6— eo: 

8. d2— d3 

die seltener empfohlene Vertbeidigung 

8 Lf8 — c5-h 

9. Kg 4 — hf d7 — de. 
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Zwar kann jetzt iO. Sb< — c3 den Angriff sehr för- 
dern, doch mag Sg8 — e7 nebst Ke 8 — d8 die Möglich- 
keit der Yertheidigung gestatten. Unkräftig wäre aber 
<0. Df3 — e2H- wegen folgender von Herrn E. Fischer zu 
Detmold mitgetheilten Fortsetzung: 

\0. Lei— f4: Deö — f6 

H. Df3 — «2-1- Lc8 — e6 

\i. Lf4 — d6: Df6 — f« f 

U. De2— f1: Lc5— d6: 

U. Df< — e% Sb8— d7; 

45. Lc4 — e6: f7 — e6: 

46. De2 — e6: Sg8 — e7 

47. Sb4 — e3 Rochirtaufc8 

und Schwarz wird bei guter Entwlckelung mit drei Figuren 
gegen die Dame ein vortheithaftes Spiel haben. Schwächer 
wäre die Abweichung 

44. Df4— e2 Ke8— d7 

45. Lc4 — e6: f7 — e6: 

46. Sb4— c3 Sb8--c6 

47. Ta4— e4 Sc6— d8 

48. d3 — d4 Sg8 — e7 

49. d4 — d5 e6 — d5: 
20. De2 — g4: Kd7 — e8 
24. Sc3 — d5: Sd8 — c6 
22. Dg4 — g7 Ke8 — d7 

und Weiss giebt in sieben Zügen (durch Sd5 — f6 
nebst Dg7 — g4 u. s. w.) ein ersticktes Matt. 



69. 

Gespielt zu Halle im März i8o6. 



Schwarz. 


>Yeiss 


Herr Diaconus Sickel. 


AI. tu. 


4. e2— e4 


e7— e6 


2. fS— f4 


e5--f4: 
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» 

Weiss. Schwarz. 

3. 8gl-~fS g7— g5 

4. hS— h4> gi—9^ 

5. SfS — e9 d7— de 

6. Se5— g4: LfS— e7 

7. d2 — d4 » Le7— ]i4t 

8. Sg4 — f2 Dd8 — g&3 

9. Ddl-fS * Lh4--ff8; 
iO. 8bl— eS Sg8~f6 
>ll. Icl— d2^ Lc8 — d7 
^2. Lfl— d8 6 8b8 — ce 
f3. 8c8— eS 8e6 — d4: ^ 
li. 8e2 — d4: Dg5 — e5 

15. Id2 — cS» Ld7 — g4 

16. Ld8 — b6-f- c7— c6 

n. Sd4 — c8: De5 — b5-4- 

48. Bf8 — d8 Db5--dS: 

49. c2 — d8: b7 — c6: 
20. Lo8 — f8: Kochirt 
24. Lf6— b4 Lg4— d7 

22. I]i4— gS: 14— g8: 

23. 8f2— ]i8 Kg8— g7 

24. ShS— g5 h7— h6 

25. 8g5— f8 f7 — fö 

26. Xel— e2 f5— 64: 

27. d8 — e4: Ld7— g4 

28. Tbl— fl Ta8 — e8 

29. Ke2— d8 Lg4— fS: 

30. Tfl— f8: Tf8— f?: 

34. g2~f8: b8— h5 und gewinnt. 

^ Dieser Angriff bildet mit dem nächstfolgenden Zuge 
die in neuester Zeit beliebteste Fortsetzung des Springer- 
gambits, weiche mit besonderm Nachdrucke von dem ver- 
ewigten Meister Kieserüzky empfohlen wurde und daher 
den Namen Kieseritzkygambit trägt. Eine andere Variante 
4. h2 — h4 nebst 5. Sf3 — g5, welche \on Aügaier her- 
vorgehoben wurde, kommt jetzt seltener vor, seitdem Horny 
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eine siegreiche Yertheidigung (vgl. No. 10, §. % h. t. im 
Handbuch) dagegen aufgefunden hat. Weit grössere Schwie- 
rigkeit bietet aber eine gleich wirksame Yertheidigung gegen 
jene erstere Fortsetzung 5. Sf3 — e5. Die consequente Er- 
haltung des Gambitbauers durch 5. Sf3 — e5 h7 — h5 
möchte an der Gombination 6. Lf< — c4 Th8 — h7: 
7. d2— d4 d7 — d6; 8. Se5 — d3 f4— fS; 9. g?— fS: 
Lf8 — e7; iO, Lei — eS u. s. w. scheitern, wie No. 9 und 
10 h. t. im Handbuche beweisen. Man wählt deshalb für 
die Yertheidigung lieber, einen erfolgreichen Gegenangriff, 
und hier bieten sich die beiden Züge 5. d7 — d6 und 
5. Sg8 — f6, von denen der erstere durch den ungarischen 
Meister Szen mit Yorliebe empfohlen sein soll, während der 
andere in neuester Zeit allgemeine Beachtung auf sich ge- 
zogen hat. 

^ Die stärkste Fortsetzung; schwächer wäre namentlich 
7. Lti — c 4, welchen Zug Herr P. zu Leipzig in folgendem 
Spiele gegen uns versuchte: 

7. Lf4— c4 Le7— h4f 

8. Ke4— fl Dd8— g5 

9. Sg4— hÄ Dg6 — g3 
40. Ddl— e2 Sb8 — c6 
M. Lc4— b5 Sg8— e7 

42. c2— c3 Th8— g8 

43. d2— d4 Lc8 — h3 

44. ThI— •g4 Dg3— h2:und 
Schwarz ist im Yortheil. 

Dazu vergleiche man eine andere Partie, in welcher 
Herr E, Schmidt diese Fortsetzung gegen uns wählte: 

7. Lf4— c4 Le7— h4t 

8. Sg4 f2 Dd8 — gb 

9. Rochirt Lh4— g3 
40. Dd4— e« Dg5^h4 
44. Sf2— h3 Lc8 — h3: 

42. g2— h3; Dh4 — h3: 

43. De2— g2 Dh3— h4 

44. d2— d4 Sg8— f6 

45. Sb4-^c3 Th8— g8 
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16. Sc3— d5 Sf6-^d5r 

47. Lc4 — d5: Lg3 — h«-H 

• 48. Kg4— h4 Tg8 — g«: 

49. Kh4— g«: Dh4—g3-|- 

tO, KgJ— hl DgS— h3 
und Schwall gewinnt. 

Man sieht aus diesen Beispielen genugsam die Schwäche 
von 7. Lf4 — c4; nicht besser steht es mit andern Zügen 
(ausser d2 — d4), worüber man No. 9 — 4 4 , §. 3 h. t. im 
Handbuche vergleichen möge. 

^ Weniger stark wäre 8. Lh4 — g3, worauf sogleich 
9. Sb4 — c3 folgen kann, man sehe No. 7 u. 8, §. 3 h. t. 
im Handbuch; wegen 9. Dd4 — f3 in jenem Falle vergleiche 
man die Partie zwischen Krüger und t;. d, Lasa in der Ber-^ 
liner Schachzeitung von 4847, S. 91 unten. 

Noch schwächer ist 8. Lh4 — f2-4-,. wie eine Partie 
von Harrwüz in der Wiener Schachzeitung S. 253 beweist. 

^ Nicht so. gut ist 9. Dd 4 — e2, worauf zunächst 
Lc8 — d7 folgen kann. Man findet hierüber eine Partie 
zwischen Harrwüz und Löwenthal in der Berliner Schach- 
zeitung von 4 854, S. 392. 

^ Man könnte sogleich 4 4. Sc 3 — et wählen, was wir 
aber nicht empfehlen möehten ; man sehe darüber die vierte 
Partie zwischen v, d, Lasa und StaurUon in der Berliner 
Schachzeitung von 4 853, S. 342. Eben sowenig mögen 
wir 4 4 . Lf 4 — d 3 (wegen S b 8 — c 6) billigen, man vergleiche 
No. 3 , §. 3 h. t. im Handbuch. Auch für den Nachziehen- 
den sind Abweichungen von der hier gegebenen Entwicke- 
lung kaum rathsam; Weiss vdrd in solchem Falle die Spiele 
schnell ausgleichen. So sehe man wegen 4 1 . Th 8 — g8 und 
4 4. Sb8 — c6 dieNo. 4 und 5, §. 3 der citirten Stelle. Wir 
glauben, dass die in der vorgeführten Partie ange- 
wandte Zugfolge die bestmögliche Entwickelung 
für beide Parteien darbiete und müssen des- 
halb die zuletzt angegebenen, im Handbuche für 
Schwarz aufgenommenen, Züge zurückweisen. 
Inwiefern hieraus eine Modification des im Handbuche 
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theidigung 5. d7 — d6 selbst begründet werden kann, mag 
die Fortsetzung lehren. 

^ Nicht rathsam wäre für Weiss, schon jetzt auf c 4 za 
rochiren; man prüfe deshalb die sechste Partie zwischen 
t\ d. Lasa unch StaufUon in der Berliner Schachzeitung von 
4 853, S. 345, namentlich die 2. und 5. Anmerkung. 

'' Wir wollen zwar die Richtigkeit dieser Combination 
nicht verbürgen, müssen aber zugestehen, dass dadurch 
der Nachziehende in vielen Fällen den Gambitbauer zu 
conserviren vermag. Die hier versuchte Fortsetzung wird 
zwar nicht überall ganz correct sein, giebt aber einen nicht 
unbrauchbaren Beitrag für die Beurtheüung des ganzen 
Manövers. 

* Nicht so kräftig scheint 4 5. Sd4 — e%\ es folgt 
Lc8— g4; 46. Ld2— f4: De5 — b2: 7. Df3— g3: 
Db2 — a4 f und Schwarz steht bei guter Entwickelung 
und Thurm nebst zwei Bauern gegen zwei leichte Officiere 
günstig. Geschieht aber 4 5. c 2 — c 3 , so kann L c 8 — g 4 
den Nachziehenden im Bauernvortheil bei guter Position 
erhalten. 



70. 



Weiss. Schwarz. 

4. e2 — e4 e7 — e5 

2. f2— f4 e6— f4: 

3. Sgl— f8 g7— g5 

4. h2— h4 g5— g4 

5. Sf8— e5 Sg8— f6 » 

6. Lfl— c4 * Dd8— 67 » 

7. d2— d4 < d7— de 

8. Lc4— f7t Ke8— dS 

9. Lf7— b8 5 dB— e6: ^ 
40. d4— e5: Ic8— d7 

44. eS— f6: ^ J)e7— «4t « 
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Weiss. Schwarz. 

42. Kel — fl » Lf8 — de 

43. Sbl— e8 De4^f5 
U. Ddl— d5 »<> Df5— f6: »» 

45. 8e8— e4 Df6 — e7 i* 

46. 8e4— dB: c7— dB: 

47. Lei — f4: »' Th8— f8 »* 

48. Dd5— d2 De7— fB ** 

49. g2 — g3 Ld7— cB 
20. Thl— h2 Kd8 — c7 »« 
24. Tli3— e2 Tf8— d8 

22. Te2 — aB SfB — f8 

23. Tal — dl und Weiss muss gewinnen. 

^ In der neuen Auflage des Handbuches wird diese Ent- 
gegnung für die beste erklärt und der früher empfohlenen 
Vertheidigung 5. h7 — h5 vorgezogen. Man erinnere sich 
an die erste Anmerkung der vorigen Partie und sehe die 
Varianten in §. 4 h. t. des Handbuches. Dazu möge man 
die Ausführungen in meiner Kritik Kap. 27 und in meinem 
Lehrbuche §.280 vergleichen. 

^ Phüidor giebt in späteren Nachträgen zum Königs- 
gambit die Fortsetzung 6. Se5 — g4:Sf6 — e4: 7. Dd< — 
e2 Dd8 — e7 u. s. w. und sucht damit die Positionen aus- 
zugleichen. Mit grösserem Rechte wird woi dieselbe Va- 
riante im Handbuche (No. 9, §.4 h. t.) zu Gunsten der 
Vertheidigung abgeschlossen. Man vergleiche deshalb die 
citirte Stelle in meiner Kritik S. 237 unten. Eine ungün- 
stige Abweichung 7. d7 — d5 statt 7. Dd8 — e7 ist in 
einer Partie von Szen gegen Harrwitz vergeblich versucht, 
Berliner Schachzeitung von 4 853, S. 32 4. In neuester Zeit 
hat der Angriff 6. Se5 — g4: grosse Beachtung auf sich ge- 
zogen, da man nach SfB — e4: für 7. Dd4 — e2 die kräf-» 
tigere Attake 7. d2— dS Se4 — g3; 8. Lc4— f4: sub- 
stituirte. Man findet diese Combination zuerst in einer 
zu Leipzig gespielten Partie des Herrn Poümächer, Ber- 
liner Sohachzeitung von 4 850, S. 280." Schon hier wurde 

.*!« »nytVkofA Anfixr/\rf> vAn Harm Pnllfniir.hpT Har iaf7f frir 
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einer später gespielten Partie (vom October 4 853) wandte 
Herr v, d. Lasa gegen Herrn de Rives zu Brüssel die 
Entgegnung Dd8 — e7 an und gewann damit ebenfalls 
schliesslich das Spiel; man sehe die Schachzeitung von 
1854, S. 384 fg. Die Ansichten der Theoretiker sind nun 
über den Werth der beiden Gegenzüge verschieden; jeden- 
falls erlangt Weiss in beiden Fällen zunächst einen ziem- 
lich heftigen Angriff, aber zu Ende behält in der Praxis 
meist die Vertheidigung ein entscheidendes Uebergevdcht. 
Das beweisen die angeführten Partien, bei denen freilich 
die persönliche Stärke der die Vertheidigung leitenden 
Meister ganz besonders in Anschlag zu. bringen ist. Doch 
muss auch in streng theoretischem Sinne zugegeben wer- 
den, dass nach den Zügen 

6. Se5 — g4: Sf6 — ei: 

7. d2— d3 Se4 — g3 

8. Lc1-~f4: Sg3— h4: 

jetzt bei der Fortsetzung 9. Ddi — e2+ Dd8 — e7; 
40. Sg4 — f6+ Ke8— d8; 44. Lf4^c7t Kd8— c7: 
i2. Sf6 — d5 KcT— d8; 13. Sd5— e7: Lf8 — e7: die 
Vertheidigung zu entscheidendem Vortheil gelangt. Man 
sehe die Ansicht des Herrn v. d. Lasa in der Zeitung von 
^854, S. 384 oben, sowie die treffliche 5. Anmerkung zur 
oben erwähnten Partie des Herrn Pollmächer; endlich die 
Partie des Herrn de Rives gegen Mr. AUix im Jahrgang von 
1856, S. 301. Die dort versuchten Fortsetzungen 44. 
Sb4 — d2 und 14. De2 — g4 haben beide zum Verluste 
des Gambitgebers geführt, und es wird sich kaum ein Zug, 
welcher günstigere Resultate verspricht, finden lassen. 
Man setzt deshalb den gegebenen Anfang stärker mit 

9. Lf4— g5 Lf8— e7 
10. Ddl— e2 h7 — h5 

fort , und es kann nun 

41.Sg4 — f6-4- Ke8-'f8 

geschehen, da 41. DeÄ-— e5 an fl — f6 42. Sg4-T-f6-H 
Ke8 — f7; 43. De5 — d 5+ Kf7 — g7 scheitern würde. 
1«. De2 — e5 Sb8 — c6 oderd7 — d6 

13. Des — f4 ' Kf8 — g7und 
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Schwarz erhält auch hier ein vortheilhaftes Spiel, denn 
selbst 4 3. Sf6 — d7 wäre wegen Kf8 — g7 ohne Erfolg 
gehlieben. Eine feine und complicirte Variante folgt aus 
einer Abweichung des Nachziehenden im 42. Zuge» wenn 
näaüich statt Sh 8 — c 6 oder d 7 — d 6 die Antwort L e 7 — 
f6 gewählt wird; in diesem Falle lässt sich das Spiel zu 
Gunsten des Gamhitgebers wenden, wie Herr von Oppen 
in der Berliner Schachzeitung von 4S55, S. 400 durch 
eine höchst interessante Fortsetzung nachgewiesen hat. 
Die daran geknüpfte Frage nach Substitution einer andern 
für Schwarz durchaus günstigen Spielart erledigt sich wol 
durch die vorher gegebenen einfachen Züge ShS — c6 und 
d7 — d6, welche m^n bereits in demselben Jahrgange 
S. 69 angegeben 6ndet. Unsere persönhche Ansicht end- 
lich giebt nach 

6. Se5— g4: Sf6— e4: 

7. d2--d3 Se4--g3 

8. Lc4— f4: 

der Entgegnung D d 8 — e 7 nebst 

9. Lf4— e2 De7 — b4 + 
40. Lf4— d2 Db4 — b6 

den Vorzug. Wir sehen darin die theoretisch einfachste 
Widerlegung der Gombination 6. Se5 — g4: nebst 7. d2 — 
dB und ziehen daher die in der. Partie versuchte Fort- 
setzung 6. LC4 — c4 vor. Ausser dieser findet man in der 
Praxis noch 6. Sb4 — c3, dessen Schwäche jedoch aus 
einer schönen Partie zwischen Matschego und Falkbeer deut- 
lich erhellt; man sehe Berliner Schachzeitung von 4 853, 
S. 4 4 9, und Wiener Schachzeitung von 4 855, S. 4 64. 

^ Dieser Damenzug bildet die gewöhnliche von der 
Theorie angerathene Entgegnung, man sehe §. 4. h. t im 
deutschen Handbuch, femer S. 306 im englischen Hand- 
buch, endlich §. 280 in meinem Lehrbuch. Die gegenwär- 
tige Partie hat den Zweck, jene allgemeine Ansicht zu 
widerlegen. Als stärker wollen wir deshalb das Gegen- 
gambit d7 — d5 empfehlen, welches dem Charakter der 
Yertbeidigung S g 8 — f 6 allein entspricht. Schwarz leitet 
damit den Gegenangriff ein und kann ihn nach 
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6. Lf4 — c4 d7 — d5 

7. e4— d5: Lf8— d6 

8. dSl — d4 

durch 8 Sf6 — h5 

vortheilhaft fortsetzen. Man findet dieses Gegengambit in 
der Praxis zuerst bei Gelegenheit der zu Ende der vorigen 
Anmerkung erwähnten Partie (Schachzeitung 1 853, S. H9) 
angegeben; in theoretischem Sinne wird es zuerst Ton 
meinem Lehrbuche §.280 empfohlen, auch sehe man die 
Notiz in der Berliner Zeitschrift von 1854, S. 382. Statt 
8. Sf6 — h5 könnte 8. Üd8 — e7 versucht werden, wie 
die vierte Wettpartie zwischen Harrwäz und Löioenthal 
zeigt, Berliner Zeitung von 1854, S. 21. Der Angriff 
Sf6 — h5 erscheint aber stärker; für ihn hat sich die 
neueste Praxis mit Vorliebe erklärt. Die Idee dieses Sprin- 
gerzuges, welcher zunächst den Gambitbauer auf f4 schützt 
und zugleich den Punkt g3 bedroht, findet man schon in 
früherer Zeit. So wählt ihn bereits Herr v. d, Lasa in einer 
eigenthümlichen Gambitpartie gegen Hanstein, ma^ sehe 
S. 278 im Handbuch; ferner benutzt ihn Petr off zur \er- 
theidigung im Laufergambit, man sehe Analyse nouvelle II, 
S. 1 95 oben, oder No. 60, §. 1 der gen. Eröffnung im Hand- 
buch. In allen Fällen scheint jener ^ug der Vertheidigung 
ein entscheidendes Uebergewicht zu vermitteln, wie auch 
die neueste Praxis in der vorliegenden Eröffnung bestätigt. 
Man hat verschiedene Fortsetzungen wie 9. Se5 — g4: 
und 9. Ddl — d3 ohne Erfolg versucht; man sehe die 
Partien von v. d, Lasa gegen Staunton und von Reczi, Ber- 
liner Zeitung Von 4 854, S. 16 und von 1856, S. 238. Auf 
der andern Seite prüfe man die Partie zwischen Erkel und 
Szen, in welcher dem Erstem die Fortsetzung 9. Lfl — 
b5-4- nebst Sbl — c3 gelang, Schachzeitung von 4 855, 
S. 349. Zu der kurzen Partie zwischen t;. d. Lasa und 
Slaunton ist für den Schluss zu bemerken, dass nach 

9. Se5 — g4: Sh5 — g3 
10. Tbl— gl Dd8 — h4: 
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vielleicht U. a2— a3 b7— b6; 15. Kel— d2 De7 — 
e3-f- 4 6. Kd2— ei De3— e7; 17. Kel— dSI geeignet 
scheint, das Spiel noch zu retten, da 17. f4 — f3 wegen 
18. g2— f3: Ld6— f4-|- 19. Kdt— ei nichts helfen 
möchte. Endlich vergleiche man noch wegen 10. Thi — 
h% die Partie zwischen Lehmann und Kossak (Schachzei- 
tung 1853, S. 400), in welcher gleichfalls die Vertheidi- 
gung den Sieg erringt. 

* Auch jetzt könnte noch 7. S e 5 — g 4 : versucht wer- 
den, wie eine interessante Partie zwischen Anderssen und 
v. d. Lasa (Schaohzeitung von 1851, S. %%) zeigt. Man 
vei^leiche dazu No. 7, §. 4 h. t. im Handbuch und be- 
merke, dass auf 8. Rochirt am besten d7-^— d5 geschieht. 
Doch wäre nach 7. d Ä — d 4 der gleiche Zug ein Feh- 
ler, weil 8. e4 — d6: Sf6 — h5; 9. d5 — d6 c7 — d6: 
10. Lc4— f7t Ke8— d8; 11. Lf7— h5: d6 — e5: 
12. d4 — e5; Kd8 — c7; 13. Lc 4 — f4: den Anziehenden 
besser stellt. 

^ Vorzeitig wäre in (fiesem Momente die Combination 
9. Lei — f4:, da d6 — e5: 10. d4 — e5: Lc8 — d7; 11. 
65— e6 Kd8 — c8; 12. e6— d7: Sb8 — d7: 13. Lf7 — 
d 5 c 7 — c 6 die Vertheidigung in Vortheil setzen wird ; man 
sehe No. 2, §. 4 h. t. im Handbuch. Die Variante 1 1. Lf7 — 
d5 Sf6 — d5: 12. Lf4— g5: De7-g5: 13. h4— g5: 
Sd5 — f4: in einer Partie mit Herrn K, Püschd gab uns 
drei Figuren gegen die Dame und der Vertheidigung somit 
ein entscheidendes Uebergewicht. — Ebenso wenig kann 
die Rochade empfohlen werden, .worauf 9. Sf6 — e4: den 
Nachziehenden günstig stellt; auch könnte 9. d6 — eö: 
darauf geschehen; man sehe eine Partie zwischen Mayet 
und V, d, Lasa in der Schachzeitung von 1853, S. 182. 
Endlich ist noch die Fortsetzung 9. Sbl — c3 zu erwäh- 
nen, auf welche Lc8 — d7 (oder nach Herrn v. d. Lasa 
Sb 8 — d7) die Vertheidigung im Vortheile erhalten wird. 

* Mangelhaft wäre Lc8 — e6, worauf nun 10. Lc 1 — 
f4: mit Vortheil geschehen kann, wie die No. 4 — 6 §.4 
im Handbuch beweisen ; dazu vergleiche man eine Partie in 
der Sehachzeitung von 1852, S. 375. 

^ Das Handbuch giebt in No. 3 den Angriff 11. e 5 — e 6, 

12 
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wogegen Schwarz mit Kd8 — c8 u. s. w. eine günstige 
Yertheidigung ermöglicht. Der hier versuchte Angriff M. 
e5 — f6: wird in der H. Anm. zu S. 265 mitDe7^f6: 
beantwortet, in dem Nachtrage auf S. X aber durch De 7 — 
e4f; 4 2, Ddl — eSDe4 — f5 zu Gunsten von Schwarz 
ausgeführt. Hierbei ist die stärkere Fortsetzung 4 2. Ke 4 — 
f4 unbeachtet geblieben, welche wir einer persönlicheu 
Mittheilung des Autors (vom 2. Juni 4 853) verdanken und 
welche zuerst In einer am 2 4. JuU desselben Jahres zu 
Leipzig gespielten Partie praktische Anwendung fand, . 

® Schwächer ist D e 7 — f 6 ; wegen 12. L c 4 — dt, man 
sehe meine Kritik Kap. 27, S. 238 unten; praktischen Be- 
weis giebt eine Partie zwischen den Herren £. Schmidt und 
Körher in der Schachzeitung von 4 854, S. 389. Auch 
könnte 12. g2 — g3 geschehen, weniger kräftig aber wäre 
42. Sb4-r-c3, womit Herr v. Jaenisch eine Partie gegen 
V, d, La^a nur auszugleichen vermochte, Schachzeitung von 
4854, S. 335. 

® Die Schwäche von 4 2. Dd4. — e2 geht am klarsten 
aus einer Partie zwischen den Herren Schmidt und Körber 
hervor; man sehe die Berliner Zeilschrift von 4 854, S. 390 
oben. 

^^ Weniger kräftig erscheint 4 4. f6 — f7, worauf 
Th8 — f8 erfolgen kann oder durch f4 — f3 das Spiel zur 
Ausgleichung kommt. In beiden Fällen wird die Fort- 
setzung häufig zu Remisstellungen führen; ein Spiel solcher 
Art bietet die in Note 7 erwähnte von Herrn v. d. Lasa 
gegen uns geführte Partie, Schachzeitung von 4 853, S. 327. 
Der stärkere Angrifif 4 4. Dd4 — d5 ist zuerst von Herrn 
Schmidt in einer dritten Partie dieses Anfanges gegen Herrn 
Körber angewandt, Jahrgang 4 854, S, 390 unten. 

i^Bei 44. Sb8 — c6 oder 44. Th8 — f8 kann nun zu- 
nächst 4 5. f6 — f7 folgen, oder es wird sofort durch 
45, Dd5 — f5: Ld7— f5: 16. Sc3 -^ d5: Ld6 — e5; 
4 7. Lc 4— f 4: u. s. w. das Spiel einfach ausgeglichen. Aus 
demselben Grunde wäre 4 4. Df5 — d5: mangelhaft, da 
nun 4 5. Sc3 — d5:Th8— f8; 4 6.f6 — f7 oder 4 6.Lc4 — 
f4:Ld6 — f4: 47. Sd5 — f4: Tf8— f6: 48. g2 — g3 ge- 
schehen kann. Der Versuch endlich, durch 4 4. Th8 — e8 
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den Springer von e4 fern zu halten, scheitert an 1 5. Dd5 — 
f5: Ld7 — f5: 46. f6-f7 Te8~f8; M. Sc3 — e2 
Lf5— g6; 48. Lc4— f4: Ld6 — f4: 49. Se2 — f4: 
Lg6 — f7: 20. Lb3 — f7: Tf8 — f7: 2 4. g2— g3 Sb8 — 
c6; 22. c2— c3 Sc6 — e5; 23. Kf4--g2, womit sich 
Weiss günstig stellt. 

^^ Ebenso wenig hilft der andere Gegenzug 4 5. D f 6 — 
65 wegen 46. Dd5 — e5: Ld6 — e5: 47. Se4 — g5 
Ld7— e8; 48. Lc4— f4: nebst 49. Sg5 — e6-f-; man 
sehe die zu Ende der 4 0. Anmerkung genannte Partie. 

^3 Nicht so gut wäre 4 7. Dd5 — b7: Ld7 — c6 nebst 
48. Db7 — e7: oder 48. Db7 — b4; im erstem Falle 
könnte Schwarz die Gambitbauern zu vortheiihafter Be- 
nutzung conserviren, im letztern aber durch Th8 — e8 
einen starken Angriff erlangen. 

'*Auf 47. Ld7 — c6 kann 4 8. Dd 5 — d 4 oder eben- 
falls 48. Dd5 — d2 nebst 49. Kf4 — g4 u. s. w. die 
Folge sein. 

*^ Geschieht sogleich Ld7 — c6, so kann zunächst 
4 9. Kf4 — g4 folgen, wodurch der Laufer f4 zur Thätig- 
keit gelangt. 

^® Schwarz hat die Wahl unter mehreren Vertheidi- 
gungen, wird aber durch keine entscheidenden Verlust 
abwehren. 
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GEMISCHTE PARTIEN. 



71. 

SCHAHSPIEL OHNE SCHACH. » 



Gespielt am 


/ö. 


December 4856. 


Weiss. 




Schwarz. 


Herr Diaconus Sickel. 




M. L* 


4. e2-~e4 




e7— eö 


2. Lfl— c4 




Sg«— f6 


3. Sbl eS 

1 




b7— b6 


4. Ic4— bö; 




c7 — e6 


5. Lb5-^c4 




d7 d5 


6. e4— dö: 




c6 — d5: 


7. Lc4— bS 




Lc8— a6 


8. f2— f3 * 




Dd8— b6 


9. d2— d3 




Ifg— b4 


iO. Xel e2 




d6 d4 


M. Xe2 — f2 




Sb8— e6 


42. Sc3— a4 




Ke8— d7 

■ 


43 Lc4— n: 




Ta8 — f8 


U. Lf7— bS 




g7— gö 
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Weiss. Schwarz. 

45. e8— e8 Lb4— d6 

46. e8'd4: g5— g4 

47. fS— g4; Tf8-— «8 3 

48. KfS— e8 Tli8 — f8 

49. Sgl— e8 8f6--e4 
20. Se8— e8« 8e4— f8 

* 24. Tbl— fl 8f2— d8: 

22. Tjfl— f5 LdS— b4 

23. 8e8— e4 ]|7— li5 

24. a8~a8 Lb4— a5 

25. 8e4— d6 b5— g4: 

26. 8d6— eS: 8d8'Cl: 

27. 8e8— dB ^ Sei— e8: 

28. Ddl— bS TfS— f5: 

29. Sd6-f5 Db6— d8 

30. d4— d5 DdS — f8 
34. Xe8— e4 La5— bS 
32. Tal— cl Sc6— e7 
33 DbS— b6: a7— b6: 

34. Ke4— c5: ^ SeT — fö: 

35. Tel — el Kd7^e7 

36. Tel— e4 LaS— d8 

37. Te4— g4: Df8— b8-+- u. M. ^ 

^ Zu den geistvollsten Varietäten der gewöhnlichen 
Schachpartie gehört das Spiel unter der Bedingung, nicht 
eher als mit dem Mattzuge Schach zu bieten. Uebemimmt 
der eine Spieler diese Verpflichtung, so gewährt er damit 
eine grosse Vorgabe, welche vielleicht der der Dame oder 
beider Thürme gleichkommt; die consequente Benutzung 
von Seiten der Gegenpartei wird zu den interessantesten 
und verwickeltsten Stellungen führen. Noch feinere und 
schwierigere Gombinationen ergeben sich aber aus der 
gleichzeitigen Verpflichung beider sonst gewachsenen Geg- 
ner. Dazu kommt die theoretische Betrachtung, dass viel- 
leicht diese Varietät weit mehr dem eigentlichen Geiste des 
Schach entspricht, als das gewöhnliche Spiel, in welchem 
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der König je nach der Laune des Gegners angegriffen und 
unter Umständen von einem beliebigen Bauer insultirt wer- 
den kann. Der geringste Grad sittlicher und rechtlicher 
Bildung erkennt aber selbst der feindlichen Majestät die ihr 
gebührende Autorität an. Diese wird nur durch die ge- 
dachte Bedingung allein gewahrt, denn dadurch erhält der 
König eine gewisse Heiligkeit und Unverletzliohkeit, wie 
sie dem alten und neuen Begriff von königlicher Würde 
allein entspricht. Nur durch den entscheidenden Zug, wel- 
cher ihm Thron und Leben raubt, wird die Person des 
Souveräns selbst berührt, und so streng ihm seine Würde 
verwehrt, sich dem Angriffe auszusetzen, so scharf soll es 
auch untersagt sein , ihn in beUebiger Weise zu attakiren 
und je nach Laune durch Officier oder Bauer zu belästigen. 
Als Hanstein seinen witzigen Aufsatz über den Constitution 
nellen Schachkönig schrieb (Berliner Schachzeitung von 
4 849, S. <52), welcher Auffassung wir weder principiell 
noch materiell beitreten mögen, und als er zu Staatsgrund- 
gesetzen und Kammersystemen Analogien im Schach wie- 
derfinden wollte, hatte er wol den (kaum.nöthigen, weil 
so selbstverständhchen) Passus der modernen Verfassungen 
von der HeiUgkeit und Unverletzüchkeit des Souveräns un- 
beachtet gelassen; er würde sonst auf die gegenwärtige 
Varietät des Spieles ebenfalls geführt sein. Für das nähere 
Verständniss und die Beurtheilung derselben mag nun die 
gegebene Partie zunächst praktische Anleitung bieten. 

^ Man bemerke, wie Weiss den König herauszubringen, 
Schwarz aber es zu hindern trachtet. Die Bedeutung dieser 
Maassregeln erhellt deutlich a{is den näch^n Kötiigszügen 
des Weissen, so wie namentlich aus dem 4 2« Zujge von 
Schwarz. Nicht selten können Figuren durch die schir- 
mende Obhut der unverletzlichen M^estät am sieli)erst6n 
geschützt werden. Der König wirkt so theiLs ordnend und 
deckend für die eigenen Truppen, theils hemmend auf die 
Attaken des Gegners ein. Dadurch gewinnt er die heer- 
beherrschende Feldherrnwirksandkeit eines wahren Kriegs- 
herrn. Der Mechanismus des constitutionellen Wesens wird 
zurückgedrängt, und die Persönlichkeit des Souveräns ge- 
langt wieder zu höherer Bedeutung. Selbstthätig wirkt er 
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im Einzelnen für die Ordnung des Ganzen und führt per-* 
s(>nlich seine Truppen zum Kampf, sie häufig durch die 
eigene Person schützend und selbst geschirmt durch die 
Unverletzlichkeit vor kleinlicher Insultation, wol aber dem 
allgemeinen Geschick menschlicher Natur unterworfen, 
seiner Herrlichkeit entkleidet zu werden. In wahrhaft kö-» 
niglichem Sinne fällt aber dieses Unglück stets ihit dem 
Untergange der ganzen Existenz zusammen; denn Person 
und Würde sind bei ihr Eins, unzertrennlich wie es der 
echten Majestät Kennzeichen ist. Ja, mancher Souverän, 
welcher, da es galt die von Gott überkommenen Majestäts- 
rechte zu wahren , den Menschen mehr als Gott gehorchte, 
mag in diesem Sinne an dem kleinen Bilde des Schach- 
königs lernen , wie vor Allem der höchsten Würde tactvoUe 
Unnahbarkeit geziemt I 

^ Der Thurm verlässt die f Linie, da g4 — g5 den 
Springer zu erobern droht. Man sieht, wie hier in umge- 
kehrtem Verhältniss die Möglichkeit eines Abzugsschach 
für den Spieler selbst von Nachtheil wird. 

* Gefährlich wäre 20. d3 — e4:, wodurch der König 
sehr eingeschränkt und dem Gegner manche Mattmöglich- 
keit erleichtert würde. 

* Weiss darf weder Thurm noch Springer nahmen, da 
die feindliche Dame auf d4 Matt droht, wo sie von der 
weissen Dame wegen Schach nicht genommen werden 
kann. Letzterer Umstand wird durch S e 8 — d 6 verhindert. 

* Die einzige Möglichkeit, welche das drohende Matt 
vor der Hand zurückhält; man prüfe die interessante Si- 
tuation unter steter Erinnerung an die Grundbedingung. 

^ Eine lehrreiche Mattstellung! Man sehe die Unmög- 
lichkeit des an sich fruchtlosen Zwischenzuges d5 — d6. 
Selbst im Untergange liegt es der Majestät fem, nach eige- 
ner Rettung durch unwürdige Mittel zu trachten. Das ist 
ein Zeichen wahren Adels und Stolzes, welchem unbe- 
fleckte Ehre hoch über der eigenen Existenz steht. Ein 
wirklich königliches Bild giebt diese Mattstellung, und doch 
ist sie noch lange nicht der gelungensten eine. Man sehe 
die einfache Position des weissen Königs auf e3, des 
schwarzen aufe5 und eines schwarzen Thurmes auf e6; 
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hier kann das Matt durch einen Bauerzug f2 — f4 gegeben 
werden. Zu stolz seiner Würde etwas zu» vergeben, gebt 
hier der schwarze König' lieber unter, ehe er an den Ver- 
stoss denkt, durch Verletzung der feindlichen Majestät sich 
zu retten. Ein treffendes Bild des Kampfes zweier ritter- 
licher Helden, von denen der eine todesmuthig fällt, ehe 
er trotz vielfach möglicher Rettung gegen die Auslands- 
bedingungen fehlt 1 Man könnte auch an Regulus denken, 
dessen Eidverletzung Karthago nicht zu fürchten haUe; man 
mag an Kaiser Karl sich erinnern, welcher dem Wartbruch 
gegen Luther die Spaltung des Reiches und Gefährdung des 
eigenen Thrones vorzog 1 — Noch merke man, dass, wenn 
in der gedachten Position ein weisser Bauer auf d3 und 
die schwarze Dame auf gS hinzukommt, der Jug fS — f4 
wegen des mit Ke5 — d 5 drohenden Thurmmatts weg- 
fielen; endlich sehe man die einfachste Mattposition des 
weissen Königs auf c 3 , des schwarzen auf e 5 und eines 
schwarzen Laufers auf f6; hier giebt Bauer fSi — f4 eben- 
falls Matt. 



72. 

SCHACH OHNE SCHACHSPIEL. » 

Gespielt zu Ende März 4848. 



Weiss. 


Schwarz 


Herr M. C. Schmucker. 


M. L. 


4. e2— e4 


d7 — d5 


2. c4— d5: 


8g8— £6 


3. c2^c4 


c7 — e6 


4. Sbl— c3 


c6— d5: 


5. c4 — d5: 


Sf6— d5: 


6. BeS— d5: 


Dd8— d5: 


7. dS— dS 


e7— e6 
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Weiss. Schwarz. 

8. Sgl— fS SbS— e6 

9. Lfl— a2 f7— f5 
40. b3— bS LeS— e6 
iU Lei— b8 Lf8— b4-+- 

42. Kel— fl Boehirt 

43. g2 — gS g7— g5 

44. Tbl— gl fö— f4 

45. 8f8— g6: b7— b6 

46. d8--d4 b6— g5: 

47. LeS— e4 Le6— b8+ 

48. Kfl— «2 

Schwarz kündigt Matt in Ainf ZUgen an. ' 

^ Zu den schwierigeren und interessanteren Partien 
gehören die Spiele ohne Ansicht des Brettes, d. h. ohne 
Benutzung des gewöhnlichen Schachspieles, indem die Po- 
sitionen durch Hülfe der Phantasie oder des Gedächtnisses 
im Geiste fixirt werden. Die vorliegende Partie bietet ein 
Beispiel dieser Art; man vergleiche dazu die Notiz in der 
Berliner Schachzeitung von 4 848, S. 459. Auf Reisen und 
Spaziergängen kann dieses Spiel eine ganz besonders 
angenehme Unterhaltung gewähren ; doch trifift man selten 
Spieler, welche einige Fertigkeit besitzen, so leicht auch 
gegen den äussern Anschein die Ausübung dem wirklich 
ernsten Versuche sich herausstellt. Phäidor war ein vor- 
züglicher Meister in dieser Spielart; er führte zu gleicher 
Zeit drei Blindlingsspiele. Bilguer's Leistungen sind gleich 
ausgezeichnet, und in neuester Zeit excelliren besonders die 
Meister KieserUzky, Harrioitz und Änderssen, 

« Es geschieht f 4— f 3 -h 49. KeSI— d3 Lh3— f5-f- 
20. Kd3 — e3, e5 — d4: 24. Dd4— d4: Ta8 — e8-h 

22. Dd4 — e5 Lb4 — d2-h u. M. Hier war im Blind- 
lingsspiel die Möglichkeit von 22. Dd4 — e4 übersehen, 
worauf das Matt zwei Züge später durch Te8 — e4f ; 

23. Ke3 — f3 Lf5 — h3-f- u. M. Dergleichen unbedeu- 
tende Verrechnungen lassen sich im Blindlingsspiel selten 
vermeiden, wie überhaupt solchen Partien die durch- 
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gebende Correctheit gewöhnlicher Spiele mehr oder weni- 
ger abgeht. 



73. 

QUALITÄT-VORGABE, i 

Gespielt zu Halle im November 4856. 
Weiss. Schwarz, 

M. L. Herr von Schierstßdt. 

( Der weisse Thurm a \ und der schwarze Laufer c 8 sind vor 
Beginn des Spieles vom Brett zu nehmen.) 

4. e2 — e4 , e7 — e5 

2. Sgl— -fS $b8— e6 

3. dÄ— d4 «5— d4: 

4. in— c4 LfS— c5 
^. c2— o3 Sg8— f6 

6. tZ — d4: Lc5— T>4-h 

7. Lei— d8 Sf6— e4: 

8. Ld2-*b4: Sc6--b4: 

9. Lo4— f7t Ke8— f7: 
iO. Ddl— bSH- d7— d5 
\\. SfS— e5-h Kf7— fS« 
\% Db8— b4: c7— o5 
43. Db4— b7: c5— d4: 
U. f2— f4 Th8— f8 
i5. g2— g4 Dd8— a5-f- 
46. Kel— e2 h7— hÖ 

17. h2— li4 Se4— gS-f- 

48. Ke2--f8 8g8— e4 ^ 

49. Db7— c6-|- KfS— e7 
20. Dc6— d7-i- Ke7— f6 
24. g4— g5 h6 — gö: 
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Weiss. ' Scbwariz.. 

22. Thl— gl ^ 8fe4— d2 • ■ 

23. KfS— g4 * 8d2^e4 * 

24. 1x4— iföf' Se4— g6: 
2Ö. f4— g6t ' Kfe^eö; 
26. Dd7— e7-h u. M. 

^ 2u den gewöhnlichen Modificationen des Schach- 
spieles gehören die Vorgabepartien, welche die Differenz 
in der Greschicklichkelt zweier Spielenden auszugleichen 
bezwecken. Dame, Thurm und Springer, welche der stär- 
kere Spieler vor Beginn der Partie vom Brett nimmt, bil- 
den die gewöhnlichen Vorgaben; zu den selteneren gehört 
die der Qualität. Letztere wird (dadurch erzielt, dass die 
eine Partei einen Thurm, die andere einen leichten Officier 
vorausgiebt. Für letzteren wählt man häufig einen Sprin- 
ger; unser Herr Gegner scheint aber davon ein besonderer 
Freund und zog deshalb den Laufer vor. 

^ Diese aus Partie 29 bekannte Gombination ist hier 
wegen Schwäche des Punktes b7 nicht zu empfehlen; man 
sehe den (3/Zug von Weiss!» Uebrigens vergleiche man 
hier folgendes Beispiel ein er gleichaut gespielten Partie, 
in welcher wir jene Gombination gegen Herrn H. P. zu 
Leipzig durchführten: 

H. Sf3— e5 Kf7 — f6 

42. Db3-rb4:. C7 — cB ^ 

U. Db4— a4 Dd8 — e8 

U. DaA — e8: ThS — eS: 

15. Sbl— c3 c5 — d4: 

16. Sc3 — d5 Kf6— e5: 

17. Sd5 — c7 Lc8 — d7 

18. Rochirt d4 — d3 

19. Sc7 — a8: Te8— a8: 

20. in— ei Ke5 — d4 
21.f2— f3 Se4 — c5 

22. b2— b4 Sc5 — a4 

23. Tel — e7 Ld7 — c6 

24. Te7 — g7: Ta8— e8 
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15. Tg7,— g4: Kd4 — c3 

J6. Kg4— f^ d3-s-d2 und 

Schwarz gewinnt. 

' Fehlerhaft wäre Sg3 — h^:, da nach Db7 — c6 
nebst De 6 — d7 Weiss durch gi — g5 den Sieg erzwin- 
gen wird; Schwarz sucht deshalb den Punkt g 5 wiederholt 
zu schützen. 

* Hier erscheint der gleiche Rückzug nach dem voran- 
gegangenen Yerzweiflungszuge des Springers; denn jetzt 
droht ausser h 4 — g 5 : auch D d 7 — d 6 Matt, Die zweck- 
losen Angriffsversuche des schwarzen Springers haben woi 
wesentlich zum Verlust der Partie beigetragen. 



74. 

THURM-VORGABE. ^ 

Gespielt am 25. November 4848 in der Schachgesdlscluift 

Sophrosyne zu Magdeburg. . 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Herr H. M— r. 

(Der weisse Damenthurm a4 ist vor Beginn des Spieles vom 

Brett zu nehmen. ) 

-I. e2—e4 e7^e5 

2. f0— f4 e5— f4: 

3. Sgl— f8 g7— g5 

4. h2— h4 g6— g4 

5. Sf8— e5 li7— hö 

6. Lfl— e4 Sg8 — h6 

7. d2— d4 d7— dB 

8. Se5-.d8 f4— f8 

9. gS — g8 f7— f5 
40. Kel — f2 f5— e4: 
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Weiss. Schwarz. 

U. Thl— el Le8~f5 

42. Sbl— o8 Lf8— g7 

43. Lei — ff9 Lg7— d4: 

44. KfS— fl Dd8 — d7 

45. 8c8— 64: Ke8— f8 

46. e2— e8 Ld4— be 
4 7. 8e4— f6 Dd7— o6 

48. Tel— e8-+- Kf8— g7 

49. Te8— e7-f- Kg7— f2 
20. 0dl— el Des— e4: 

Weiss giebt ein Matt in fünf Zügen. ^ 

^ Dergleichen Yorgabepartien haben nur ein partikula- 
res Interesse. Zuweilen geben sie aber Anlass zu elegan- 
teren Combinationen und interessanten Mattführungen. Die 
gegebene Partie mag ausserdem ein Beispiel bieten von 
den Leistungen des im Jahre 4 848 bestandenen Gymna- 
siastenschachverein Sophrosyn^ zu Magdeburg. 

2 Es folgt nun 24. Lg5— h6: Th8 — h6: 22. Te7 — 
e8-f-Kf8— g7; 23. Del— e74- Kg7— g6; 24.Te8 — 
g8-f-Dc4 — g8: 25. Sd3— f4-|-u. M. 



7S. 

THÜRM-VORGABE. 

Gesfidt zu Berlin am 44, Mai 4852, 

Schwarz. Weiss. 

M. L. Frftuleiü Amanda Peteoli. ^ 

(Der schwarze Damenthurm a8 ist vom Brett zu nehmen.) 

4. 67— e5 e2— e4 

2. f7 — f5 d2— d4 
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Schwarz. Weiss. 

3. e5— d4: Ddl — d4; 

4. Sb8— c6 Dd4— eS 

5. Sg8— fS e4— f8t 

6. Ke8— f7 Lfl— e2 

7. Lf8 — b4-H c2— eS 

8. Th8— e8 DeS — g5 

9. Lb4— c5 Sgi— f3 
iO. d7— dö Lei— eS 
41. Dd8 — e7 S£3— gl2 
i2. d5— d4 c3--d4: 

13. Sc6~d4: Le2— höH- 

14. SfS— hö: Dg5— h5H- 

45. Kf7— g8 Kel— d2 

46. Sd4 — bS^i- a2— bS: 

47. Lc6— e8: f2-— e3: 

48. Pe7 — e8: Kd2 — e2 

49. Des— e4-f- Kc2— cl 
20. De4— f4-|- Sbl— d2 
24. Te8~eH- Kcl— c2 

22, I.C8— f5+ Kc2 — c3 

23. Tel— e3-f- u. M. 

^ So bedenklich schon unter männlichen Spielern häu- 
fig die Proposition einer Vorgabe ist , so delicat erscheint 
die Herbeiführung dieses Spielverhältnisses dem schönen 
Geschlechte gegenüber, wefches freilich selten dem männ- 
lichen Gegner in der strengen Consequenz des Schachden- 
kens gewachsen ist und daher um so leichter zur Ausglei- 
chung der Kräfte auffordert. Man mag deshalb hier eine 
zartere verdecktere Vorgabe wählen, wie sie z. B. Par- 
tie 78 und 79 bieten werden. Erfreulich ist es aber immer, 
wenn eine Dame aus wahrem Interesse und echter Lem- 
begierde eine reelle Vorgabe, wie in gegenwärtiger Par- 
tie, acceptirt. Ein wirklicher Fortschritt wird dann gewiss 
nicht ausbleiben, man vergleiche deshalb eine andere 
Partie in der Berliner Schachzeitung von 4 853, S. 4 29, in 
welcher wir von unserer schönen Gegnerin schnell und 
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leicht besiegt wurden. Auch wird das Vorgabespiel den 
männlichen Gegner von einer gewissen Galanterie zurück- 
halten, welche nicht selten eine Mattsetzung gestattet, zu 
der wol andere Kräfte als die strengen Consequenzen weib- 
licher Spielstärke geführt haben. Schliesslich ist noch zu 
erwähnen, dass auch die Vorliebe mancher Dame für die 
weissen Steine gewissen andern Galanterieregeln (wie in 
§.78 meines Lehrbuches] zu entgehen weiss. 

^ Ein naiver für die weibliche Natur höchst charakte- 
ristischer Rückzug; denn ohne strenge Consequenz verän- 
dert jene schnell ihre Pläne und den Zielpunkt des Stre- 
bens. Man sieht, wie der Laufer auf e2 gedeckt und doch 
zugleich für den Angriff gegen f 7 expedirt werden soll. 



7«. 

DOPPELSPIEL. 

Gespielt zu Bad Kosen im Juli 4853. 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Frau St. R. von M. 

(Der Thurm a4 und Springer bi sind vom Brett zu nehmen.) 

4. e2— e4 x eT^-eö 

% f2 — f4 eö — f4: 

3. Lfl — c4 Lf8 — e7 

4. Sgl — f3 Le7 — li4H- 
ö- g2 — g8 f4 — g3: 

6. Bochirt gS — h2t 

7. Kgl — hl Sb8 — c6 

8. d2 — d4 f7 — f6 

9. Sf3— h4: dT—dßx 
40. Bdl— li5-+- g6— g7 



494 
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Beziehung von Weiss der 24. Zug, welcher der drohenden 
Gefahr entgehen will, aber gerade zur Erfüllung der ge- 
setzten Bedingung Gelegenheit giebt. 

* In mehreren gleich auf gespielten Partien erlagen wir 
dem feinen Spiele dieser geübten Gegnerin, sowie dem ihrer 
Fräulein Tochter; man vergleiche darüber die Berliner 
Schachzeitung vom Januar 4 854 , sowie die Leipziger lUu- 
strirte Zeitung vom Ende Februar 4 855. 



^ 

t 



7«. 

CHEVALIER COüRONNfi. i 
Gespielt zu Haue im October 4856. 



Weiss. 

M. L« 

4. e2— e4 
t. Sbl— c8 2 

3. f2— 14 

4. Sgl— fS 

5. Lfl— c4 

6. Bochirt ^ 

7. d3— d4 

8. Lc4 — f7t 

9. Ddl— li5+ 
10. Tfl— f4; 
U. Lei— e3 ^ 

42. ScS— e2 

43. Kgl — g2: 

44. Tal— fl 
46. DIi5— hö-f- 

46. Tf4-g4-|- 

47. Se8— g3 ^ 

48. m— f6 



Schwarz. 
Fräulein Jenny von Scbierstedt. 
e7 — eö 
8b8— c6 
eö — f4: 
»7— gö 
g5 — g4 
g4'-f3; 
fS—g«; 
Ke8— f7: 
Kf7— g7 
Sg8— h6 
d7— de 
Dd8-^e7 
Le8— e6 
Lee— f7 
Xg7-lL6: 
Ehe— h5 
Xhft— g4: 
h7— h6 








/ 





< 



4 



,< 








^ 



/ V 








V 



4 t ?^'^ 




I: 





»• 



GSMISCHTE PARTIEN. ,f95 

Weiss. Schwarz. 

19. h2— h3-^ Kg4— li4 

20. Tf5— hö-h Ltl—hb: 
2<. SjfS— f5-h u. M. 

^ Wenn sich ein Spieler verpflichtet, mit einer bestimm- 
ten Figur Matt zu geben, so wird letztere durch ein be- 
sonderes Zeichen hervorgehoben oder gekrönt, also piece 
marq%i6e oder coüronnie (zuweilen auch coiffee) genannt. 
In dieser Partie verpflichtet sich Weiss mit dem Damen- 
springer b 4 das Mati zu geben. — Man vergleiche übrigens 
eine von der Fräulein Schwester dieser Dame mit uns ge- 
spielte und in der Illustrirten Zeitung von Anfang Januar 
4 856 abgedruckte Partie. 

^ So gewagt die frühe Bewegung des wichtigen Sprin- 
gers auch sein mag, so vortheilhaft erscheint auf der an- 
dern Seite der Plan, dadurch zu vorzeitigen und übereilten 
Angriffen zu verleiten. Man sieht übrigens, wie gewandt 
unsere Gegnerin diesen Zweck herausfühlt und deshalb 
die gewohnliche Entwickelung vorzieht. 

' Hier wird häufig zuerst d2 — di gezogen; doch wäre 
in diesem Falle durch L f 8 — b 4 der Damenspringer er- 
obert und damit die Partie für Schwarz entschieden wor- 
den. Man vergleiche Partie 46, welche bis zum 4 0. Zuge 
mit der gegenwärtigen übereinstimmt. 

* Stärker wäre wol Tf4 — f3; doch, spielt schon jetzt 
Weiss auf das Matt mit dem Springer, woher sich die nun 
folgenden Manöver und namentlich das Schlussspiel erklären 
lassen; man sehe die nächste Anmerkung. 

® Hier konnte h% — h3 geschehen, worauf das Matt 
mit dem Springer offen da lag und unsere Gegnerin, sonst 
dem Damentausch so abgeneigt, sich w^ahrscheinlieh zum 
Damenopfer und damit zur Vereitelung des Spidngermatts 
entschlossen haben würde. Bei der gewählten Spielart liegt 
aber das Springermatt versteckter und wird auch mit lie- 
benswürdiger Duldsamkeit entgegengenommen. 



43* 
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8«. 

GespieU im Dorfe Ströbeck am 22. Juni 4850. 

Weiss. Schwarz. 

M. L. Frau Ackermann Helniholz. 

4. a2— a4 » a7— a5 

2. dS— 44 d7— d5 

3. h3— li4 h7— hö 

4. Bdl— dS ]>d8 — d6 



ö g2— g3 g7— g6 

6. Lei— f4 Bde— b6 

7. Sbl— eS 8g8— ]|6 

8. e2 — eS Db6— b3: 

9. Tal— bl Bb8— aS 
40. Lf4— c7 Le8 — f5 
44. Dd8— b5-f- »b8— d7 

42. SeS— d5 Lf6— c2 

43. Db5— b7 Ta8— b8 

44. Db7— b8 a^d7— b8 

45. Tbl— b8: Ke8— d7 

46. Tb8— d8-t- Kd7— cÖ 

47. Lfl — bS-h Kc6 — b7 

48. Sgl— e« Das— al 

49. Kel— d2 Dal— hl: | 
20. Se2— cS e7 — e6 

iL TdS— bS-f- Kb7— a7 

22. LbS — c6 LfS— g7 

23. ScS- b54- Ka7— a6 

24. Lc6— b7H- u. M. 

^ Die ersten 4 Züge bilden den Aussatz des Ströbecker 
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Partikulargesetze des weitbekannten Ströbecker Schach- 
spieles mein Lehrbuch §. 4 60 fg. Ausserdem sehe man 
wegen der genannten Spielerin auch unsern Aufsatz in der 
Berliner Schachzeitung von 1853, S. 7 fg. 

2 Bei 22. Lf8 — b4 würde 23. Tb8 — b7-|- Ka7 — 
a6 24. Sd4 — b5 oder Kb2 — b1 24. Ta2 — a5-f- 
Weiss zum Siege führen. 



SCHLÜSSBEMERKÜNGEN. 



Zu Partie 1. 

Man bemerke zum 4 6. Zuge von Weiss, dass auf 16. 
D(H — d2 (statt 4 6. Dd 4 — e 2 ) die Fortsetzung Lf 5 — ei; 
47. Sf3 — h4 Sc6 — d4; 18. Ta4— dl Sd4 — c2 die 
schwarze Partei ebenfalls in Vortheil gebracht haben würde. 

Zu Partie 2. 

Im 4 9. Zuge könnte von Schwarz Dd8 — a5 versucht 
werden; es folgt dann 20. Le3 — b6 Lc8 — g4; 24. 
Lb6 — a5: Lg4 — e2: 22. Td4— d8-f- TaS — d8: 
23. La5 — d8: und die Partie bietet bei Laufern von un- 
gleicher Farbe ebenfalls nur die Möglichkeit eines Remis- 
schhisses. 

Zu Partie 4. 

Zu dem in der ersten Anmerkung als ein fianchetto di 
donna vorgeführten Anfange 4. e2 — e4 e7 — e6; 2. d2 — 
d4 b7 — b6 bemerke man hier, dass diese Eröffnung 
bei älteren Autoren sowie noch bei AUgaier unter dem 
Namen der griechischen Partie sich findet. Es mag zweifel- 
haft sein, woher solche Benennung sich rechtfertigen lässt, 
doch kann sie für den Fall, dass auf 4. e2 — e4 sofort 
4 . b 7 — b 6 nebst 2. L c 8 — b 7 geschieht, wol Beachtung 
verdienen. 
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Zu Partie 30. 

Im 4 9. Zuge von Schwarz könnte statt Kf7 — g6 
vielleicht Kf7 — f6 geschehen; es würde dann 25. Ta4 — 
g^ Kg6 — f6; 26. Tg^—g? die weisse Partei ebenfalls 
in Vortheil setzen. 

Zu Partie 51. 

Die Inder ersten Anmerkung vorgeführten Behauptungen 
über die nächste Fortsetzung des Mittelgambits enthalten 
eine Modification des in, meiner Kritik der Eröffnungen 
(Kap. 29, S 249) ausgesprochenen ürtheils. v Der Grund 
findet sich in der Deduction jener Anmerkung deutlich 
niedergelegt, welche nach 3. Sg< — f3 Lf8 — b4-|- mit 
besonderem Nachdrucke der Fortsetzung 4. Lc4 — d2 ge- 
denkt. Deshalb ist die gegenwärtige Ansicht dahin zu fixi- 
ren, dass im Anfange i, e2 — e4 e7 — e5; 2. d2 — d4 
e5 — d4; 3. Sg4 — f3 jetzt als beste Antwort der Zug 
Sb8 — c6 erscheint, womit die Eröffnung auf das schotti- 
sche Gambit zurückgeführt wird. 



REGISTER. 



Die eiafacben Zahlen beliehen sich auf die Panienummern . die eingeklan« 
merten dagegen auf die Anmerkungen. Ein S. deutet auf die Seitenzahl und 

ein P. auf die Partie selbst. 



A. 

Abgelehntes Gambit P. 53—57, 

S. 432 fg 
Abzugsmanöver i (9), S. 7. 
Allgaier 48 (4), S. 424; 69 

(4), S. 469. 
Allix, 70 (2), S. 474. 
Alvensleben, v., P. 47, S. 

419. 
Amsterdam 44 [2], S. 406. 
Analyse nouvelle 3 (2), S. 42 ; 

5 (4), S. 47; 44 (4), S. 39; 

Ö4 (3), S. 430; 70 (3), S. 

476. 
Anderssen P. 34, S. 85; 

P. 62 , S. 4 54 ; ausserdem 

24 (6), S. 63; 22 (4), S. 65; 

34 (4), S. 86; 32 (4), S. 87; 

59 (2), S. 4 46; 62 (4—2), 

S. 452; 72 (4), S. 485. 
Anonyme Partien 4, S. 3; 70, 

S. 474. 
Ansbach 6, S. 49. 
Anzugsvortheil 4 4 (1), S. 40. 
Arensburg P. 7, S. 24 : 44 (2), 

S. 406. 
Auflösung des Centrums 4 (5), 



B. 

Bauern in der Mitte, s. Mittel- 
bauern. 
Beeck P.42,S. 33; P. 43, S. 36. 
Behrendt P. 44, S. 440. 
Berlin P. 4, S. 44; P. 8, S. 22; 

P. 44, S. 29; P. 22, S. 64; 

P. 33, S. 89; P. 36, S. 95 ; 

P. 53, S. 433;P. 54; S. 435; 

P. 60, S. 447; P. 64, S. 449; 

P. 62, S. 454; P. 64, S. 455. 
Berliner Partie, S. Zweispria- 

gerspiel. 
Berliner Schule 39 (4), S. 401 ; 

49 (4), S. 424. 
Bezzel P. 6, S. 49. 
Bilguer 3 (4), S. 40; 35 (4), 

S. 94; 72 (4), S. 485. 
Blindlingspartie P. 72, S. 184. 
Boden 44 (3), S. 34. 

C. 

Gentrum 4 (5), S. 6; 24 (4— 6\ 

S. 63. 
Chevalier couronne P. 79, S. 

494. 
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S. 40; 48 (4), S. 51; P. 20, 
S. 63; 33 (4), S. 90; P. 40, 
S. 409; 48 {%) 443; P. 63, 
S. 454; P. 66, S. 459; 66 (2), 
S. 464. 

D. 

Dame, einzelne Züge 3 (3), 
S. 42; 6 (4), S. 20; 67 (4), 
S. 465; — Tausch 44 (6), 
S. 44; 47 (5), S. 48; 22 (6), 
S. 675 ^8 (^, ö), S. 80; 
39 (3), S. 402; 43 (2), S. 409; 
4ö (40), S. 445; — Erobe- 
rung 44 (4), S. 39; 56 (4), 
S. 439; — Opfer 6(6), S. 20; 
56 (4), S. 439; 78, S. 493. 

Damenbauer 44 (4), S. 40; 
20 (8), S. 57 ; 22 (2), S. 66 ; 
52 (2), S. 429. 

Damenspringerspiel : Abschnitt 
IX P. 46—48, S. 446 fg. 

Damiano 5(4), S. 47; 45(4), 
S. 43. 

Debüt royal 44 (4), S. 30. 

Detmold P. 20, S. 53. 

Diagramme: P. 4. S. 45; P. 40, 
S. 28; P. 45, S. ,443; P. 59, 
S. 445;P. 62, S. 453; P. 64, 
S. 456; P. 65, S. 458; P. 66, 
S. 460; P. 68, S. 466. 

Discart 52 (4), S. 434. 

Doppelbauern 6 (4), S. 49. 

Doppelspiel P. 76 u. 77, S. 
i|^j| 492. 

Dorpat 44 (2), S. 406. 

Drygalski P. 46, S. 446. 

Dufresne P. 8, S. 22; P. 53, 
S. 433; P. 64, S. 4 49; ausser- 
dem 23 (4), S. 69. 

K 

Edinburg 38 (4), S. 99. 
Ehrich P. 24, S. 70; P. 25, 
S. 73; P. 29, S. 84. 



Sichert P. 24, S. 60. 
Eingeschränktes Laufergambit 

64 (4), S. 457. 
Endspiel 8 (3—5), S.23 ; 4 (43), 

S. 7. 
Erfurt P. 57, S. 4 40. 
Erkel 70 (3), S. 476. 
Evans 24 (4), S. 62. 
Evansgamblt 24 (4), S. 62; 

22(4), S. 65; 23 (2), S. 68; 

30 (2), S. 84. 

F. 



Falkbeer23(3), S.69; 70(2) 
S. 476. 

Fbauer 4 (7), S. 43. 

Fesca P. 46, S. 46; P. 47 
S. 47. 

Fianchetto 4 (4). S. 44. 

Fischer, E., P. 20, S. 63 
ausserdem 46 (2), S. 443 
68 (2), S. 468. 

Förstemann P. 78, S. 493 

Franz P. 64, S. 455. 

Französische Eröffnung: Ab- 
schnitt I. P. 4—4, S. 3 fg. 
— ausserdem 5 (4), S. 47 
44 (4), S. 30; 44 (4) 
S. 40. 



0, 

Gemischte Partien: Abschnitt 

XV. P. 74—80, S. 480 fg. 
Giuoco piano 24 (4), S. 64 ; 

s. auch italienische Partie. 
Giuoco siciliano 5 (4), S. 47; 

s. auch sicilianische Er- 

öfi'nung. 
Glogau P. 63, S. 45i. 
Greco 29 (3—4), S. 82. 
Grimm 44 (4), S. 39. 
Groddeck P. 22, S. 64; P. 33, 

S. 89. 
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Halle: P. 4, S. 3; P. 2, S. 8 
P. 42, S. 33; P; 43, S. 36 
P. 44, S. 37; P. 46, S. 42 
P. 46, S. 46; P. 47, S. 47 
P. 49, S. 54; P. 24, S. 60 
P. 27, S. 76; P. 28, S. 78 
P. 30. S. 83; P. 32. S. 86 
P. 34, S. 94 ; P. 37, S. 97 
P. 42, S. 407; P. 44, S. 440 
P. 48, S. 424;P. öö, S.437 
P. 68, S. 466; P. 69, S. 468 
P. 73, S. 486; P. 78, S. 493 
P. 79. S. 494. 

Hampe 46 (4), S. 447. 

Handbook 24 (3). S. 62; 22 (2), 
S. 66. 

Handbuch 3 (4), S. 40; 44 (2, 
S. 34; 42(4), S. 34; 46(4), 
S. 46; 48 (3), S. 50; 20 
(4—4), S. 56; 22(3), S. 66; 
23 (42), S. 68; 24(4), S. 74; 
30(2), S. 84; 40 (4), S. 404; 
49(2), S. 426; 60(4), S. 426; 
54 (4—2), S. 429; 68 (4), 
S.443;69(3), S. 446;67(2), 
S. 465; 69 (4), S. 470; 69 
(2 u. 6), S. 474; 70 (4—7), 
S. 473 fg. 

Hanstein P. 35, S. 93; P. 67, 
S. 4 63 ; — ausserdem 35 (4 ), 
S. 94; 39(4}, S. 402; 54 (3), 
S. 430; 67(4), S. 466; 70(3), 
S. 476; 74 (4), S. 482. 

Harrwitz 23 (4), S. 69; 69 
(3—4), S. 474; 70 (2 — 3), 
S. 473u. 476; 72(4), S.485. 

Helmholz P. 80, S. 496. 

Heynemann P. 27, S. 76; 
P. 28, S. 78; P. 65, S. 437. 

Hirschbach 23 (4), §. 68. 

Hoffmann P. 44, S. 29. 

Horny 69 (4), S. 469. 

J. 

Jaenisch 3 (2), S. 42; 5 f4), 

S. 47; 44 (4), S. 38; 46(4), 



S. 43; 20 (4), S. 65; kl i\\ 
S. 420; 48(4), S. 424; 67 (2', 
S. 444; 64(4), S. 456; 70 (8), 
S. 478. 



Italienische Partie: Abschnitt 
V. P. 24 fg., S. 60 fg.; — 
ausserdem 29 (4), S. 81. 

K. 

Kieseritzky 39 (4), S. 404; 

69(4), S.469; 72(4), S.485. 
Kieseritzkygambit 69 (4 ), S. 4 69. 
Koch 68 (4), S. 467. 
König im Endspiel 4 (43—45;, 

S. 7. 
Königsbauer 4 oder 2 Schritt 

4 (4), S. 4; frühzeitige Be- 
wegung 4 (2), S. 6; 6 (3), 
S. 20. 

Königsbauereröffiiung 44 (4), 
S. 30. 

Königsgambit: Abschnitt Xli. 
P. 63—67, S. 432 fg. 

Königslauferspiel: AbschnittX. 
P. 49—50, S. 423 fg. 

Königsspringerspiel : Abschnitt 
m. P. 44 fg., S. 28 fg., 
ausserdem 44 (2), S. 34. 

Körber 70 (8—40), S. 478. 

Kosen P. 76—77, S. 494—492. 

Kossak 70 (3), S. 477. 

Kritik der Eröffnungen : 2 (3), 
S» 9; 40(3), S. 406; 52(4), 
S. 434; 64(4), S. 436; 68 (4), 
S. 443; 69(4), S. 446; 63(2), 
S. 466; 70(4), S. 473; 70 (8), 

5 478 

Krtiger 69 (3), S. 474. 

L. 

Labourdonnais 46 (5), S. 

4 48. 
Lasa, V. d., 3 (4), S. 40; 42 
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(2, 5), S. 34; 15 (1), S. 43; 
48 (3), S. 50; 20 (4). S. 55; 
35(4), S. 94; 46(5), S. 448; 
54 (3),S. 430; 69 (5); S. 474; 
70 (2—40), S. 474-478. 

Laufer P. 2, S. 8; 20 t9u,44), 
S. 57—58. 

Laiifergambit : Abschnitt XIII. 
P. 58—63, S. 449 fg.; ein- 
geschränktes P. 64-66, S. 
455 fg.; ausserdem 64 (4), 
S. 457. 

Lauferpartie, s. Königslaufer- 
spiel. 

Lehrbuch des Schach- 
spiels 2 (3), S. 9; 5 (8) 
S. 48; 8 (4), S. 23; 24 (4) 
S. 74; 29 (4), S. 82, 39(4) 
S.402;40(3), S.405;ö2(4) 
S. 434; 53(4), S. 435; 54(4) 
S. 436; 55 (4), S. 437 
56 (4—4), S. 439; 58 (4) 
S. 443; 62 (2), S. 452; 70 (4) 
S.473;70(3), S.475;80(4) 

S. 497. 

Leipzig P. 5, S. 4 6 ; P. 6, S. 4 9 
P. 7, S. 24; P. 9, S. 24 
P. 40, S. 26; P. 38, S. 98 
P. 39, S. 400; P. 44, S. 405 
P. 43, S. 408; P. 65, S. 457 

Leipziger Schule 39 (4), S. 404 

Leitfaden 48 (3), S. 50. 

Lepge P.5, S. 46; P. 9, S.24. 

Lichtenstein P. 63, S. 454; 
P. 66, S. 459 u. 464. 

Löwenthal 44 (4), S. 39; 
69 (4), S. 474;70(3), S. 476. 

Lolli 24 (4), S. 64. 

London 48 (4), S. 54; 38 (4), 
S. 99; 44 (2), S. 406. 

Lopez 5(4), S.47;45(4),S. 43. 



Mac Donnel 46 (5), S. 448; 
62(4), S. 4 54;. 68 (4), S. 467. 
Magdeburg P. 23, S. 67;F 



S. 70; P. 25, S. 73; P. 26, 
S. 74; P. 29, S. 87; P. 35, 
S. 93; P. 46, S. 446; P. 54, 
S. 428; P. 59, S. 444; P. 60, 
S. 448; P. 67, 8. 463; P. 74, 
S. 488. 

Matschego 70 (2), S. 475. 

May et P. 44, S. 37; P. 36, 
S. 95; P. 37; S. 97; P. 39, 
S. 400; — ausserdem 6 (4), 
S. 20; 44 (7), S. 44; 32(4), 
S. 87; 35.(4), S. 94; 39(4), 
S. 402; 57(2), S. 4 46; 70(5), 
S. 477. 

Mittelbauern 4 (5 — 6), S. 6; 
3 (4), S. 40; 42 (4), S. 34; 
29 (2), S. 82. 

Mittelgambit: Abschnitt XI. 
P. 54 u. 52, S. 428 fg. 

Mückenheim P. 54, S. 428. 

Muzio 68 (4), S. 467. 

Muziogambit P. 68, S. 466. 

N. 

N— n, N. D. P. 54, S. 433. 

0. 

Opfer 40(4— 2), S. 27, 34 (3), 

S. 86. 
Oppen, V., 70 (2), S. 475. 

P. 

P.P. 43, S. 408; P. 69, S. 4 70. 

Palamede 44 (4), S. 39. 

Paris 44 (4), S. 39; 48 (4); 
S. 54; 33 (4), S. 90. 

Partien innerhalb der Anmer- 
kungen: 3(4), S. 44; 42 (6 
u. 7), S. 35; 20 (2), S. 56; 
23f3u.4), S. 69; 24(4 u. 6), 
S. 72; 32 (4), S. 87; 33(4), 
S. 90; 39(4), S. 402; 40(4), 
S. 403; 42(4), S. 407; 60(4), 
S.448;66(2), S. 464; 68(2), 
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S. 467; 69 (2). S. 4 70; 73(2). 

S 487. 
Passare biattaglia 59 (4 ), S. 4 45. 
Patt 9 (7—8), S. 26. 
Pesth 44 (4), S. 39; 33 (4), 

S. 90. 
Petpoff 44 (4), S. 38; 70 (3), 

S. 476. 
Petsch, Amanda, P. 75, S. 

489. 
Pfuei, V. P.50.S, 426;P.68. 

S. 449. 
Philidor44(2), S.34;47{4), 

S. 420; 49 (4—2), S. 424; 

70 (2), S. 473; 72(4), S. 486. 

Pitschel39(4),S.404;70(5), 

S. 477. 
PollmÄcher P. 40, S. 26; 

P. 39, S. 400; P. 65, S. 457; 

— ausserdem 29 (6), S. 83; 

43(2), S.409; 70(2), S.473. 
Ponziani 24 (4—2), S. 64. 
Populär Introduction 44 (3), 

S. 34. 
Positionstiberlegenheit P. 4, 

S. 45; P. 40, S. 28. 



Qualität 4 (44), S. 7; 7 (2), 
S. 24 ; 9 (5), S. 26; 28 (2)', 
S. 80; 60 (3), S. 448; 65 (2), 
S. 459. 

Qualitätvorgabe : P. 73, S. 4 86. 

B. 

Recsi 70 (3), S. 476. 
Rhens P. 30, S. 83. 
Rinne P. 49, S. 423; P. 56, 

S. 438. 
Rio 24 (4), S. 64. 
Rives 70 (2), S. 474. 
Rothe P. 52, S. 430. 
RückhandKambit P. 48, S.424. 



S. — P. 23, S. 67; P. ?6, 

S 74 
Saivio 6 (4), S. 47; 68 (4), 

S. 467. 
Sarrat 5 (4), S. 47. 
Schach, Deckung dagegen 4 (4), 

S. 5. 
Schach ohne Schachspiel P. 72, 

S. 484. 
Schachspiel ohneSchach P. 74, 

S. 480. 
Schachzeitung : a) von Berlin 
23 (4), S. 69; 29 (5-6), 
S. 83; 47 (4), S. 420; 52 (4), 
S. 434 ; 57 (2), S. 444; 59(2). 
S. 446; 69 (3, 5), S. 474; 
70(2— 8), S.473 fg.; 74 (4), 
S. 4 82; 72 (4), S. 485; 75 (4), 
S. 490; — b) von Leipzig 

23 (4), S. 68; — c) von 
Wien 43(2), S.409; 69(3), 
S. 4 74 ; 70 (2—3), S. 4 76— 

476. 
Scheuerlein P. 34, S. 94. 
Schierstedt, v., P. 49, S. 54 ; 

P. 32, S. 86; P. 42, S. 407; 

P. 45, S. 442; P. 73, S. 486. 
Schierstedt, Jennyv., P. 

79, S. 494. 
Schmidt, E., P. 7, S. 24; 

P. 44, S. 405; — ausserdem 

24 (4), S. 72; 69(2), S. 470; 
70 (8—40), S. 478. 

Schmücker, M. C, P. 72, 
S. 484. 

Schönebeck P. 47, S. 4i9; 
P. 50, S. 426; P. 68, S. 442. 

Schottische Partie oder schot- 
tisches Gambit: Abschnitt 
VllI P. 38 fg., S. 98 fg. 

Schwache Punkte 4 (4), S. 4; 
6 (4 u. 5), S. 20. 
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P. 45, S. 42; P. 68, S. 466; 
P. 69, S. 468; P. 74, S. 480. 

Sophrosyne P. 74, S. 488; 
74 (2), S. 489. 

Spanische Partie : Abschnitt IV. 
P. 45—20, S. 42 fg. 

Springer gegen Laufer 4 (44, 
45), S. 7; 44 (7), S. 44; — 
gegen Springer 8 (6), S. 24. 

Springergambit: Abschn. XIV. 
P. 67—70, S. 462 fg. 

Springerpartie, s. Königssprin- 
gerspiel. 

Staunton45(4),S.43;20(4), 
S. 55 ; 24 (3) S. 62 ; 24 (6), 
S. 63 ; 22 (2), S. 66 ; 57 (2), 
S. 444; 69 (5 u. 6) S. 474; 
70 (3), S. 476. 

Ströbeck P. 80, S. 496. 

Szen 44 (4), S. 39; 23 (3), 
S. 69; 69 (4), S. 470; 70 
(2—3), S. 473, 476. 



T. 



Tempifehler^s. Vorzeitigkeiten. 
Tempigewinn 5 (4 ) , S. 47; 

6 (4), S. 24; 44 (4), S. 40. 
Thurm 20 (42), S. 58. 
Thurmbauer 4 (40), S. 7; 5 (2), 

S. 48. 
Thurmvorgabe P. 74 — 77, S. 

4 88 fg. 



Turnier 4 (4), S. 45; P. 8, 
S. 22; P. 44, S. 29. 

TJ. 

Ungarische Partie: Abschnitt 
VI. P. 33—34, S. 89 ffe. 

V. 

Vet'te P. 40, S. 402. 
Vitzthum P. 38, S. 98; — 

ausserdem 23 ( 4 ) , S. 68 ; 

29 (5—6), S. 82; 43 (4—2), 

S. 409. 
Vorgabespiele P. 73 — 79, S. 

486 fg. 
Vorzeitigkeiten 4 (2—3), S. 5; 

9 (2), S. 26; 44 (4), S. 44; 

22 (2), S. 66; 33 (4) S. 90. 

w. 

W— r. P. 57, S. 440. 
Wetter 60 (4), S. 448. 
Wigand, 0., P. 38, S. 98. 
Wolff, P. 60, S. 447. 
Wörmlilz P. 45, S. 4 42. 

Z. 

Zeitz P. 56, S. 438. 

Zweispringerspiel im Nach- 
zuge: Abschnitt VII. P. 35— 
37, S. 93 fg. 
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